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Proteſt Danzigs gegen das Poſtßutachten. 
Um Vertagung der Entſcheibung erſucht. — Die Moſſulftage vor dem Nat des Völherbunbes. 

Aus Geuf meldet uns unſer Korreſpondent: Der Dau⸗ 
ziner Senat hat in einer Denkſchrift an den Völkerbundsrat 
Protelt erhoben gegen das Gutachten des Sachverſtändigen⸗ 
komitees, das der Bölkerbundsrat mit der Grenzfeſtſetzung. 
des Danziger Hafens beaaftragt batte. Der Danäiger 
Senat verlangt die Rückverweiſung und die Behanblung 
dieſer Augelegenheit zu einem ſpäteren Zeitpunkt. 

Ueber die Einzelheiten des Proteſtes waren näbere In⸗ 
formationen noch nicht zu erlangen. 

Der Streit um Mofſul. 
Der Wölkerbundrat trat geſtern in die Beratung der 

Moſſulfrage ein. Der Andrang zu dieſer Sitzung, in der 
von dem engliſchen und dem türkiſchen Vertreter die Bereit⸗ 
willigkett We ſinrirceAam Au Erörterungen über die Reg⸗ 
lung der Moſtulfrage GBins Ausdruck gebracht wurde, war ſo 
ſtark, daß der große Glasſaal des Generalſekretariats, in 
dem ausnahmesweiſe in dieſem Monat die Sitzungen des 
Rats abgehalten werden ſollen, voll beſetzt war. Die Ver⸗ 
hondlungen ſtehen unter dem Vorſitz Briands. Aͤſtelle 
Chamberlains vertritt der engliſche Kolonialminiſter Amery 
bei den Ratsverhandlungen über die Moſſulfrage die eng⸗ 
liſche Regierung, während Chamberlain ſelbſt die Berhand⸗ 
Iungen als Beobachter verfolgte. Der türkiſche Außenmini⸗ 
ſter Rufdi Bey erhob zuerſt Einſpruch gegen die Fortſetzung 
der ſcker in Truppenbewegungen an der ſogenannten 
Brüßfeler Linie im Moſſulgebict, die, entſprechend den Ve⸗ 
ſtimmungen des Völkerbundrats in ſeiner autzerordentlichen 
Tagung im März 1924 in Brüſſel, von beiden Mächten nicht 
verletzt werden ſoll und verlangt, daß iede militäriſche Ope⸗ 
ratton der Land⸗, See⸗ und Luftſtreitkräfte an der Brüſſeler. 
Linie eingeſtellt werde. 

Der engliſche Kolontatminiſter wies in längeren Dar- 
baſe die türkiſchen Beſchmerden Furück, wobei er die von 
den Türken beanſtandeten Operationen zwar zugab, aber 
jede Verletzung der Brüſſeler Linie unter genauer Dar⸗ 
legung der örtlichen Verhältniſſe abſtritt. Auf Grund des 
neuerlichen Berichts des engliſchen Generalkommiſſariats 
im Jral, kagte Amery weiter, könne er mitteilen, daß in der 
letzten Zeit türkiſche Poſten die Brüſſeler Linie tatſächlich 
verletzt hätten. Die Türken hätten außerdem nachweisbar 
verſchtedbene Verſuche zur Beunruhigung der Bevölkerung 
unternommen. Es liege jedoch der engliſchen Regierung 
fern, eine für die Verhandlungen ungünſtige Atmoſphäre zu 
ſchaffen, weshalb er felerlich erklärtc, daß die engliſche Re⸗ 
gierung keine Operationen zur Herſtellung der Ruhe und 
Orönung in den Grenzgebieten unternommen haöe. Auch 
die von den Türken erwähnten Operationen von Flugzeu⸗ 
gen ſtellten in keiner Weiſe eine Verlesung dieſer Kombina⸗ 
tion dar. In dieſem Zuſammenhang wies Lolonialminiſter 
Amery ferner entſchieden den türkiſchen Vorwurf zurück, 
daß England durch willkürliche Maßnahmen einen Einfluß 
auf die Entſcheidung des Rats erlangen wollte und erklärte, 
daß der engliſchen Regierung alles daran liege, in der 
Moſſulfrage zu einer freundſchaftlichen Reglung mit der 
Türkei zu gekangen. 

Der türkiſche Außenminiſter betonte demgegenüber noch⸗ 
mals den türkiſchen Standpunkt, daß vor dem Eintritt in die 
eigentlichen Verhandlungen Maßnahmen zur Sicherung der 
Brüſſeler Linie uotwendig ſeien und erklärte weiter, unter 
dieſem Vorbehalt Da, er jedoch damit einverſtanden, daß die 
freundſchaftliche Beratung der Moſſulfrage ſofort aufge⸗ 
nommen werde. Ueberdies bemerkte es noch, daß von tür⸗ 
kiſcher Seite die vom Völkerbundrat vorgeſchlagenen Maß⸗ 

nahmen genau beobachtet worden ſeien. Die türkiſche Re⸗ 
gierung werde im übrigen jede Auregung zur Wiederher⸗ 
ſtellung und Aufrechterbaltung von Ruhe und Ordnung in 
den Grenzgebieten mit dem größten Wohlwollen aufnehmen 
und prüfen. 

Der Rat vertagte dann die Weiterführung der Verband⸗ 
lungen auf Freitas Vormittag. 

* 

Leſterreichs Kontrolle vor dem Völkerbund. 

  

Der Völkerbundrat wird am Freitag das Gutachten der 
beiden Völkerbund⸗Sachverſtändigen Riſt und Layton über 
Oeſterreich entgegenehmen. Eine Entſcheidung über dieſe 
Frage iſt vorläufig noch ſehr unwahrſcheinlich vor der Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes. Der Rat dürfte ſich vor⸗ 
ausſichtlich damit begnügen, den intereſfterten Mächten die 
Bildung wirtſchaftlicher Schranken vorzuſchlagen. Die Ver⸗ 
treter Oeſterreichs werden in ihrem Bericht beſondertz auf 
die Tatſache hinweiſen, daß der öfterreichiſche Haushalt für 
1025 ins Gleichgewicht gebracht und damit eine der haupt⸗ 
ſächlichſten Forderungen für die Bölkerbundrontrolle erfünlt 
iſt. Die Forderung Oeſterreichs, beshalb die Kontrolke auf⸗ 
zuheben oder mindeßtens zu erleichtern, bekommt baburch 
einen beſonderen Nachdruck. 

Beßimende Offenſine gegen das Nif., 
Anus Madrid wird gemeldet, daß die arpße, mehrfach an⸗ 

Rescnen gihes rein he eie,Peen 48 
egonnen habe. Die vereinicte franzöſiſch⸗vaniſche Flotte 

ſoll die Rifkiiite, und vor allem die Hanpihtaßt des Rifs, 
Kidir, einer heftigen Veſchießung unterworfen und gleich 
Stei die VTandnngsverſuche der Spanier 5 

in der Nähe von Aidir unteraommen worden ſeien, 
kebrrtes gen Auch um Melilla ſoll die Kampitütiakeit 

aich 2 U ſane Dectieine:Peiaziühe ůen e fet e 
Stiämme nacd Norden zurückgespgen- Im mittleren Front⸗ 

Die Ko 
führte er aus, daß. ein Bülkerfeteden ohne eine internati 

Sas Mif. 

, die an drei   

abſchnitt Kaanpes⸗ die Strecke 99840. Kranshi Balt zu be⸗ 
jreien. Im Operationsgebiet des 10. franzöſiſchen Korps 
berez ſich ernent rund 300 Familten unterworfen. Bet 
en Branes geht die Unterwerfung ſehr langſam vor ſich. 

da Abd el Krim im Beſtise eineß Teils der Viebherden dieler 
Stämme iſt und auf dieſe Weiſe einen Druck ausüben kann. 
Die unterworfenen Familten ſtellen den Franzoſen Arbei⸗ 
ter für die Telegraphenleitungen. 

„Oeupre“ berichtet am 8. 9.: Im hentigen Miniſterrat 
werde Marſchall Pétain zum Oberbefehlsbaber in Marokko 
ernannt werden. Es werden ihm alle Vorrechte eines Ober⸗ 
befehlshabers in Kriegszeiten gewährt. Andererſeits habe 
die Regierung nicht die Abſicht, ſich die wertvollen Dienſte 
Lyautys entgehen zu laſien, Dieſer würde wahrſcheinlich 
gegen Mitte des Monats nach Maroklo zurückkehren, um 

ſich mit den politiſchen Fragen zu beſchäftigen. Nach einer 
gewiſſen Zeit werde er wahrſcheinlich erneut nach Paris 
kommen, um der Regierung über die Lage in Marokko Be⸗ 
richt zu erſtatten. 

  

Die Juriſten noch nicht elnib. 
Die Juriſtenkonferenz in London hat am Donnerstas 

wieder zwei Sitzungen abgehalten, über bderen Verlauf man 

erfährt, daß die Diskuſſion Über den Sicherhetitspakt wieder 
eine Reihe großer Schwierigkeiten aufzeigte „Daily Tele⸗ 

araph“ glaubt, daß die Konferenz trotz der Schwierigkeiten 

am Freitag oder Sonnabend ihre Beratungen mit einer 
vorläufigen nichtbindenden Vereinbarung abſchließen kann. 

16. Jahrgang 
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Diplomatiſche Diſferenzen zwiſchen Polen 
und Franbreich? ů 

Die franzöſiſche Regierung gegen die Standgerichtsurteile. 
Die Warſchauer Zeitung .„Kurjer Poranny“ weiß eine 

der Oeffentlichkeit bicher vorenthaltene Nachricht zu brin⸗ 
gen, wonach die Hinrichtung der ſtandrechtlich abgeurteilten 
Komnuniſten Hübner, Kniewſki und Rutkowſki zu einer 
Entervention ſeitens des franzöſiſchen 
Anußenminiſteriums geführt hat. Bekanutlitch 
konnten ja auch in Frankreich Außſchreitungen gegenübe 
der polniſchen Geſandtſchaft bei der Proteſtkundgebung gegc: 
daß Urteil nur mit Müh, verhindert werden. 

Dem „Kurjer Poranny“ zufolge hat nun das franzöfiſch 
Aufforderungenn an den polniſchen Staatspräſidenten die 
Aufforderung gerichtet, „die franzöſiſche öffentliche Meinung 
nicht burch die Exekution von drei Unſchuldigen zu ver⸗ 
ärgern“. 

Nicht nur die franzöfiſche Regierung, ſondern auch die 
Funktionäre des Völkerbundes in Genf und die euagliſchen 
Biſchoße vou Mancheſter und Melburne haben nach Meldung 
polniſcher Blätter gegen die Hiurichtung proteſtiert. Trotz⸗ 
dem hat dieſe ſtattgefunden, da der polniſche Staatspräſident 
anſcheinend grundſätzlich von ſeinem Begnadigungsxrecht 
keinen Gehrauch macht. 

Die polniſchen liberalen Blätter betonen, daß eine Ab⸗ 
ſchaffung der Staudgerichte dringend erforderlich iſt, da 
Polen ſonſt auch in dem befreundeten Ausland in den Ruf 
des weißen Terrors käme. 

  

   

  

    

Iwangsausweiſfung von 59 Polen. 
Als Antwort auf die gewaltſame Ausweiſung von 50 

deutſchen Optanten aus Polen hat, wie das „B. T.“ mitteilt, 
die preußiſche Regierung 50 polniſche Optanten zum Ver⸗ 
laſſen Deutſchlands veranlaßt. ů 

  

Der Zpiſchenfall auf dem Friedenskongreß. 
EiMger Vorgänge. — Loebe hält ſeine Rede. — Auinge Leberemmmung. 

In den Kreiſen der deutſchen Delegation auf dem inter⸗ 
nationalen Friedenskongreß in; Paris hat das Ausbleiben 

erriots und der dadurch hervorgerufene Verzicht des 
eichstagspräſidenten Löbc, in der Erbffunnasrede das 

Wort zu ergreifen, befrembend gewirkt. Die Erregung 
wurde durch das Gerücht geſteigert, daß Herriot deshelb 
nicht gekommen ſei, weil er nicht an der Seite des deutſchen 
Reichstagspräſidenten habs. ſprechen wollen. In dieſem 
üuſammenhang wurdc die Rebe. Löbes erwähnt. Darauf⸗ 
in beſchloß die deutſche Delegatjon, daß kein anderes ihrer 

Mitglieder an Stelle des Zwiſchentaht konnen das Wort 
ergreifen werde. Dieſer Zwiſchenſall kann nunmehr als 
vollkommen beigelegt betrachtet werden. Die erwähnten 
Gerüchte haben ſich im Laufe des Donnerstasd als vollkom⸗ 
men falſch erwieſen. Es wurde amtlich mitgeteilt, daß das 
Fernbleiben Herriots lediglich darin ſeinen Grund habe, 
daß er durch die Tagung des Genéralrats in Lyon zurück⸗ 
gehalten worden ſei. Dem Reichskagspräfidenten Löbe und 

der dentſchen Delegatton iſt durch die franzöſiſche Regierung 
volle Genugtnung erwieſen worden, ſyo daß die Mißſtim⸗ 
mung der deutſchen Delegation beſeitigt iſt. Auf dem 

Bankett im Anßenminiſterium hat der franzöſiſche Miniſter 

de Monzie im Ramen der 18555 Aus Regierung dem Be⸗ 
dauern über das Schweigen Löbes Ausdruck gegeben. Nach 

dem Bankett iit der Reichstagspräſibent in Gegenwart des 
Unterrichtsminiſters, der den in Genf abwefenden Briand 
als Außenminiſter vertrat, vom Präſidenten der Republik, 
Doumergne, empfangen worden. 

Der internationale Friedenskongreß hielt am Donners⸗ 

tag nachmittag ſeine zweite Bollfizung ab. Der Präſident 
des Organifationskomitees, Richet, der den Vorſitz führte, 
gab feinem Bedauern darüber Ausdruck, daß es dem Kon⸗ 

greß in feiner Eröffnungsſttzung nicht vergönt geweſen ſei, 
den Reichstagspräſidenten Voebe ſprechen zu hören. Er habe 

aber die Freude, dem Kongreß mitteilen zu können, daß 
Löbe ſich bereiterklärt babe,⸗ jeine Rede zu halten. Von 
minutenlangem, ſtürmiſchem Beifall begrüßt, betrat Löbe 

dann die Rednertribüne und hbielt — immer wieder von 
ſtarkem Beifall unterbrochen — ſeine. Anſprache an die, 1200 
Delegierten in deutſcher Sprache. Die Ausführungen Löbes 
wurden dann in franzöſiſcher Ueberſetzung vorgeleſen. 

Im weiteren Verlauf der Sisung wurden zwel Be⸗ 
grüßungstelegramme von Macdonald und dem Außen⸗ 
miniſter der Aareß ben Geß⸗ Beneſch, verleſen. Macdonald 
bittet den Kongreß, den Gedanken ihe fen, daß man 
durch militäriſche Bündniſſe die Sicherheit der Völker, die 
im gegenſeitigen Vertrauen liege, garantieren könne⸗ 
Beneſch gab ſeiner Ueberzengung druck, daß ödie euro⸗ 
päiſchen Nachkriegszpolitik und die ien und cin v der 
Bölker uns den Weltfrieben ſicher und ein neues 

Lelenbereme Mefclt Lesfen Saßenm Sebets egramme, die em Bei x 
attete Sdgar unb Hen Amiffte nsbericht über die 
irtſchaftsorganiſation. 

nale Siſhasefriede elne ier 
der Wirtſchaftsfriede eine Uſche b 
dens haben müffe, und haß: ſchlkehlich nur die 
Geiſter die WOinsdeie fütr einen deuernden 
könne. Milhaud tr für daß 
der Bölker ein. Die Welt-Süfte. 
zwilche unb es. Kinie 25 Indgleich 
wiſchen den einzelnen ern. Er 35 der. 

Organifallon. den Völkerbund zu⸗betrauen, der einen beion⸗ 
deren internationalen Wirtſ⸗ rat ins 
iat Adn über die Sorſchläge i 

agt worden. 
Im franzöfiſchen Außenniintiſterium faus 
mittas ein Eflen zu Ebren der 
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         Scaden äün die Rentabilität ſeines Unternehmens 
üin 

tionen aiff dem, Internatlonalen Friedenskongreß ſtatt, In 
Abweſenheit des Außenminiſters Briand, der ſich in Geuf 
befindet, führte Unterrichtsminiſter de Monzie den Vorſitz 

an der Tafel. In einer Anſprache begrüßte er die Diplo⸗ 

maten des Friedens im Palaſte der Diplomatie 0. 
Er erklärte, dckß man bei der Güibm8 5e des Frie⸗ 

benskongreſſes mit Srecsv Ungeduld die ede des; 

deutſchen Reichstagspräſidenten erwartet habe. 
Aber im Augenblick, wo dieſer das Wort ergreifen ſollte, 
habe er in vornehmer Zurückhaltung mit Rückſicht auf die 
Abweſenheit des frauzöſiſchen Kammerpräſidenten, Herriot 

auf das Wort verzichtet. Dadurch ſei eine Enttäuſchung in 

der Oeffentlichkeit und bei den Delegationen enſtanden, 
Am tiefſften ſei dieſe Enttäuſchung beim franzöſiſchen 

Volke geweſen. Sich zu Löbe wendend, fügte de Monzie 
hinzu: „Möchten Sie, Herr Präſident, der Anteilnahme des 
franzöſiſchen Volkes und der allgemeinen Enttäuſchung ihren 

wahren Sinn geben.“ Der Unterrichtsminiſter trank dann 

auf den Erfolg des Friedenskongreſſes, in dem er das Vor⸗ 
ſpiel und die Vorberettung des wahren Friedens ſieht. 

Vöbe erwiderte in einer Anſprache, in der er ſich dazu 
beglückwünſchte, daß der Zwiſchenfall auf ſo glückliche Weiſe 

beigelegt worden ſei. Wenn er den Ausdruck des Miniſters 

wiederholen dürfe, ſo erklärte Löbe, ſo hätten ſich die Divlo⸗ 

maten bes Friedens im vergangenen Fahre von den Fort⸗ 
ſchritten der pazifiſtiſchen Idee überzeugen können. Sie 

können heute dieſelbe Feſtſtellung in Frankreich machen. Die 

internationalen Fragen könnten nur durch die Annäherung 

der Völker und insbeſondere Frankreichs und Deutſchlands: 
gelöſt werden. Die Anſprache Löbes wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. 

Der beſtbezahlte Arbeiter iſt er villigſte. 
enr: 'ord, der bekannte amerikaniſche Automobil⸗ 

fabsdkan, L einer der wenigen Kapitaliſten, die den durch⸗ 

aus richiigen Grundſas, der beſtbezahlte Arbeiter iſt der 
billigſte und der leiſtungsfähigſte, erprobt haben. Sein 
Syſtem ſtellt ſich in dem vielerörterten Grundſatz des 

Mindeſttagelohnes von 5 Dollar dar. Henry Ford hat mit 

ſeiner Auffaſſung in ſeinen Unternehmungen durchweg⸗ Er⸗ 

folg gehabt und hat ſich nun daran gemacht, bas Prinzip auf 

jeine Reedereien auszudehnen. Es hanbelt ſich zunächſt um 

das Verſuchsſchiff Oneida, das 3600 Tonnen Tragfäbigkett 

hat und als Bemannung u. a. 6 Vonmatrofen, 3 Hchmterer 

und 8 Heizer zählt. Nach den Angaben des Neuyorker 

„Journal of Commerec“ geſtalten ſich die Löhne der Ford⸗ 

ſchen Reederei im Vergleich zu den Löhnen des amertkani⸗ 

ſchen Schiffahrtsamtes und der amerikaniſchen Privat⸗ 

reedereien wie folat: —— 

Vordſchiff Schiffahrtsamt Privatreederet 
— tin Dollar) 

  

    

      

1. Offiste 25 150 1W5S. 
8 eer . * . 17⁵ 16⁰ 1³⁰ 

Bootsmann 125 75 65 

ollmatroſe 105 62½5 5⁵ 

Leichtmatroſe 100 90 

bunker „ 50 10⁵ 790 — 
Ingenieur 225 1⁰ 155 — 

2. Ingenieur. 175 16⁰ 13⁰ 

Schmierer 110 72⁵ 655, 
Heizerr 405 85⁵ 575 

Etewards .160. 12⁰ 
   Die Maßnahmen Heury Fords ſind in der 

Fachpreſſe lebhaft erörtert worben. Nach. gen ů 

fuchungen der Fachleute wird Ford dieſe Maßnahme üähn⸗ 

ich wie in ſeinen Werken in Detroit mit Erfolsg und ohne 

  

ren können. ů    



Proteſt der Dentſchen in Tſchechen. 
Der Bölkerbund wegen Marienbab interpelliert. 

Am Montag begab ſich eine Abordnung aller dentſchen 
Porteien der Tſchechoſlowaket zum Miniſterpräſidenten 
Spihlg, um ihm die Wünſche und die Beſchwerden des dent⸗ 
ſchen Volkes in der Tſchechoflowakel vorzutragen. An der 
borbming nahmen auch die deutſchen Soztaldemokraten 

teil. Der Minlſterpräſtdent erklärte, daß für bie Aufhebnn 
der deutſchen Schulklaſſen nicht nationale, fondern ledigli, 
ſinanzielle Gründe maßgebend waren, die auch tſchechiſche 
Schulen getroffen hätten. Der Miniſterpräſident werde ſich 
beim Schulminiſterinm dafür einſetzen, daß die Schulen tun⸗ 
lichſt erbalten bleiben, Seine Anſicht ſei, daß die Bildungs⸗ 
ſtätten des deutſchen Volkes nicht vermindert werden dürf⸗ 
len, und daß beim Wiederanſteigen der Kinderzahl die ge⸗ 
werden und aufgelaſſenen Schulklaſſen wieder eröffnet 
werden 

Die Hauptbeſchwerde der deutſchen Parlameutarter 
alplelte in der Verhängung der Zwangsverwaltung über 
Marienbad, trotzdem die Gemeindeverwaltung Marienbad 
ſich rechtzeitig um die Pacht des Badebetriebes beworben 
halte. Der Miniſterpräfident erklärte, die Zwangsverwal⸗ 
lung lei eine propiſopriſche Maſmahme, die auf die kürzeſte 
neit beſchränkt bleibe. Der, Miniſterpräſident hat ſeinem 
Wunſch Ausdruck gegeben bei der definitiven Regelung auch 
die Gemeindeverwaltung Marienbad beteiligt zu ſehen. Er 
verſicherte ſchlicßlich der Depntatſon, daß mit der Boden⸗ 
reſorm und beſonders mit dem Fall Marienbad Tiſchechi⸗ 
ſierungsinahnahmen nicht verbunden ſein ſollen. 

Im Namen der deutſchen Paxlamentarier hat Abg. Me⸗ 
dinner an das Setretariat des Völkerbundes einen Proteſt 
gegen die Beſchlagnahme der Badunternehmungen in Ma⸗ 
vienbad gerichtet, in der er eine Verletzung der durch die 
Friedensverträge verbürgten Minderheitsrechte erblickt. 

Polniſche Ueberläünfer nach Rußland. 
Berhör ehemaliger pelniſcher Ofiziere vor der 

Grenzkommiſſion. 

Gemäß dem volniſch⸗ruſſiſchen Abkommen über die 
Liquidterung der neuerlichen Grenaswiſchenfälle entſchied 
die aus bciderſeitigen Vertretern zuſammengefetzte Kom⸗ 
miſſion über das weitere Schickſal der zwei polniſchen Leut⸗ 
nants., die in die Gewalt Sowjetrußlands geraten waren. 

Verſchleppt oder freiwillig auf ruſſiſches Gebiet über⸗ 
gegangen? — ſo lautete die Frage, von deren Beantwortung 
die Entſcheidung der Kommiſſion abßzängen ſollte. Die beiden 
volniſchen Oſfiziere wurden vor die Kommiſſion geladen. 
Sährend der eine, Leutnant Rondomanſti, ſich für „ent⸗ 
ſührt“ erklärte, rief der andere, Konczunſki, unter den pol⸗ 
niſchen Kommiſſionsmitgliedern eine nicht geringe Senſa⸗ 
tion bervor, als er in voller Uniform eines Offiziers der 
Roten Armee erſchien und die Erklärung abgab. daß er in 
Sowietrußland bleiben wolle. 

Im übrigen haben ſich beide Paxteien zur gegenſeitigen 
Auslieferung der feſtgenommenen Soldaten und Beamien 
des Grenzdienſtes verpflichtet, ſowie zur energiſchen Be⸗ 
kämpfung des Banbenunweſens. Die Frage des anhalten⸗ 
den „Menſchenſchmuggels“ an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
ſoll Gegenſtand befonderer diplomatiſcher Verhandlungen 
werden. 

Neue Kümpfe um Wilna? 
Am Vorabend der erſten diplomatiſchen Zuſammenkunft 

zwiſchen Vertretern der polniſchen und der litaniſchen Re⸗ 
Heibend in Kopenhagen iit es an der Grenze swiſchen den 
eiben Staaten wieder einmal au einem Juſammenſioß der 

Grenstruppen gekommen. Wegen eines Streites iber den 
Berlauf der Grenzlinie im Wilnagebiet entſtand ein Hand⸗ 
gemenge, bei bem ein litauiſcher Soldat verwundet wurde. 
Der Vorgang wird ietzt von der polniſchen Greuzkommiffon 
uuterfucht. ů 

  

  

Die Lage in Syrien. 
Wie „Petit Pariſien“ über die Lage in Syrien mitteilt, 

licgen zuverläſſige Nachrichten nunmehr vor. Die Ereigniſſe 
baben ſich in der letzten Zeit wie folgt abgeſpielt: Eine 150 
Mann ſtarke franzöſiſche Kolonnc, die auf der Suche nach 
zwei vermißten Fliegern war, wurde von den Druſen über⸗ 
raſcht und in die Flucht geſchlagen, nur 50 Mann gelang es, 
Spweida zu erreichen. Darauf wurde die Kolonne Michaud, 
3000 Mann ſtark, gegen die Dichebel⸗Druſen vorgeſchickt, doch 
auch dieſe Kolonne wurde vom Feinde überraſcht nud zer⸗ 
riprengt. Ihr Rückzug ging unter ſehr ſchwierigen Verhäli⸗ 
niten vor ſich; 3 Bataillonc konnten die ſeindlichen Linien 
üdurchbrechen und ſich längſt der Eiſenvahnlinie feßtſetten, wo 
e ſich jetzt noch befinden. Am 24. 8. folgte dann der Vorſtoß 
der Druſen auf Damaskus. die 1500 Mann wurden 25 Kilo⸗ 
meter füdlich der Stadt durch Spahis zum Stehen gebracht. 
Außerdem fand noch ein kleiner Vorſtoß gegen die Eiſen⸗ 
Wahnlinie ſtatt, der vollkommen ſcheiterte. Außer dieſen Vor⸗ 
jällen hat ſich nichts ereignet. Die Gasniſon von Sweida. 
das noch immer belagert iſft, bält noch aus: es kommen 
vauernd Verſtürkungen an und im günſtigen Augenblick 
wdird ein Vorſtoß zu ihrer Entfetzung unternommen werden. 

Prozeß Masloff und Genofßen. 
Im Proßeß gegen den Kommuniſtenführer Masloff und 

Gesioſſen vor dem Staatsgerichtsbof zum Schutze der Ke⸗ 
nublik iſt geſtern eine überraichende Wendung eingetreten. 
Ter Reichsanwalt teilte mit. baß üch die Angaben Maslofßs, 
deß er bis zum Jahre 1010 die Kreuzſchule in Dresden be⸗ 
jucht und dann in Berlin Mathematik und Katurwifen⸗ 
ſchaften ſindiert babe und auch dart poliseilich gemeldet ge⸗ 
wdeſen ſei, als richtig erwieſen Hätten. Die Anklage, daß 
Mas im Auftrage der Kortumniſtiichen Internationale 
als Emiſſär nach Deutiſchland gekommen ſei, und daß er der 
berüchtigte Tuxkestaner ſei. murde danach fallen gelaſſen. 
Für geſtern nachmittag 5 Uhr war von der Ly⸗ intiſchen 
Partei eine große Demonſtration auf dem Reichgerichis⸗ 
pPlatze angefündigt worden, auf der auch Ruts Fiſcher 
iprechen ſollte. Der Plaß und bie einmündenden Strasen 
Waren daber im Zntereße der Sfentlichen Ruhe uund zum 
Schutze des Gerichts nun der Schusvolisei ſelbt fark ge⸗ 
Uchert worden Imolar des regneriſchen Weiters aud der 
golissilichen Masnabrren kam es jedoch nur zu Heineren 

Alnngen voter Fronztisxpier. 

    

    

    

  

Poliseioberleninanis Geiver in Erfart 
des Bmtren Frontkämpferbundes 

der 20Aährige in Banders⸗ 
Seborene Arhbeiter Serbert Draäer. 

Tücigert ncuß wie vor jade Auskanſt. Dem 
waren im Hauptpofigcbänd 
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    Ordeste den Ssifertszaer gaf, ihm nach der 
Polisctrerier za jolgen. Als Geipel den KErffer an 25 
nehßraen wollte, den der Inbaber en egen fich meiaests 
Wurde er von ben Wann in die Schläie geichoßen. Xar 
dern Seae m Srankenhns ſtarb er. 

Auf bem 5 eß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes bielt zum zweiten Duntt der Tagesorbnung 
kerg⸗ Wirtichaft und die Ge ſchaften“ Profeſfor Herm⸗ 

ra⸗Leipzig ein Referat über die augenblickliche Wirtſchafts⸗ 
lage Deutſchlands. Er unterſuchte znnächſt die Gründe für 

die Hnbe avn ů der dentt 
aü — Lre Rnilchen 

unb die daraus entſtehende Stagnation der deutſchen Pro⸗ 
duktion mit ihren verelendenden Folgen für die breiten 
Maſſen. Die Schwierigkeiten für die deutſche Wirtſchaft 
lagen nicht in der Mobhſtoffbeſchaffung, ſondern in den Ab⸗ 
katzverhältniſſen. Schulb daran trage keineswegs die 
politiſche Machtloſigkeit, umgekebrie ſei feſtzuſtellen, daß der 
Stand des deutſchen Vorkriegsabſatzes in wenigen Ländern 
annäbernd am vollſtändiaſten wieder erreicht ſei, wie z. B. 
in Britiſch⸗Indien, Japan, Perſien, in zwetter, Reibe auch 
in China, ferner in den Vereiniaten Staaten. Neufundland, 
Kanaba, demnächſt auch in Eeuador und Mexitko, ſchliehlich 
in, Afrika, ſowie von europälſchen Ländern in Schweden. 
Finnland und Holland. Der Vorzug, den Deutſchland in 
Aſien hat, liege gerade darin. daß Deutſchland an der 
Riedorringung der erwachſenden aſiatiſchen Völker kein 
politiſches Intereſſe babe. Die Vorbelaſtung der deutſchen 
Wirtkſchaft durch die öfſentlichen Ausaaben ſei von 5 auf 
11 Milliarden geſtiegen. Aber ein Beraleich mit den ent⸗ 
ſprechenden Zikfern der öſſentlichen Ausgaben in England. 
der Schweis und den Vereinigten Staaten lehre, daß auch 
dort eine Steigerung der öffentlichen Laſten auf daß vier⸗, 
dret⸗ und fünffache eingetreten ſei. Demgenennber ſtehe ein 
erbebliches Entlaſtungskonto der deutſchen Unternehmun⸗ 
gen: die Tatſache, daß die deutſchen Löhne ungcbenerlich 
hinter dem Auslande zurückgeblieben ſeien. 

Die Erſparniſſe der deuiſchen Unternebmer 
an Arbeitslöbhnen 

gegenüber ausländiſchen Konkurrenten betragen aegen⸗ 
wärtin durchſchnittlich etwa 33 Biennig Stundenlohn für den 
aelernten Arßeiter und 20 Pfennig für den ungelernten: ins ⸗ 
geſamt eine Jahreserſparnis von rund 8 Milliarden Gold⸗ 
mark. Dieſer Veraleich besiebt ſich dabet noch nicht einmal 
auf den ſtärkſten Konkurrenten. nämlich auf die Vereinjaten 
Staaten. Die Borbelaſtuna der deutſchen Andnſtrle durch 
Steigeruna der deutſchen Ausgaben durch die Sozieltaſten 
und die Frachtſteigerung werde durch diefen Lründruck mehr 
als reichlich aufacpboben. Die cigentliche Urſache der ver⸗ 
minderten Konkurren⸗fähiakeit in Deytſchland licge nicht 
in der Vordelaſtung., ſondern in der techniſchen und 
organiſatoriſchen Rückſtändigkeit der denltthen 
Vetriebe und in der übermäßis bohben Zinsbelaſtung der 
dentſchen Unternehmungen. ‚ 

Die Unterneßmer verſuchen ihre Weitbewerbstästekeit 
durch Mononoſiſieruna des Julandmarftes zu verbeßern. 
Anſtterdem ſuchen ſie dasineige Unkoſtenkonto b⸗ 
drücken das ihnen am eheſten herabſetzbar erſcheint: nän: 
das Lobnkanto. Dieſe beiden Mittel bedenten auſammen 
den Vorſuch. das deutſche Wirtſchaftsleben auf ſeinem un⸗ 
aünſtigſten Stande feſtzuhalten. Aufaabe der Gemerkſchok'en 
iſt es. das zu nerhindern, nor allem auf dem Gebiete der 
Lohnyylitik. Wenn Schiedsfvrüche beute mit dem Hinweis 
anf die kommende Rreisabrauaktion broründet werden. ſo 
könnten ſie nicht mehr ernſt genommen werden. (Lhefte 
Zuſtimmung.) 

Der Kamps der Mewerkſchaften um die 
Wirtſchaftsführung 

ſowie die Führung der ciatrlichen Wirtſchaft. bie der 
heutigen kapitaliſtiſchen Wi⸗lſhaſt ſeblen. unterſcheiden ſich 
von der bloßen Betriebsfüfrunga. Wenn die Arbeiterſchett 
Wiriſchaftsführung und techniſche Betriessfüßhrung ver⸗ 
wechſeln. ſo entſtebe die Gekabr. daß ſie ſich nach Braychen 
trenne und in widerſtreitende Probusentenintereſſen ſvalte. 
Die SHauntaufaaße aur Vorbereituna ciner wirrl'gen Wirt⸗ 
ſchaftsführuna lieae in aroßzüaiaer Bildunas⸗ 
arbeit. Um dieſe au ermösolichen. bleive aber der gamuf 
um den Lohn und der Kamypf um dic Freibeit die Grund⸗ 
lage, vpbneé die dem Arbeiter gciſiae Entwicklung immer 
nerichloſſen bleiben werden. Dieſer Kamyf der deutſchen 
Gewerkſchakten um die Ermöglichnna der arinigen Entwick⸗ 
Inna des Arpeiters rechtfertige ihre Eriſtens unter den 
hüchſten Geüchtspunkten. Sie ſei die einsige wirtſckaftliche 
Macht im Kampf gegen einen den Geſetzen vermrinenden 
Wirtichaftsmechanismus. (Anbaltender lebhaſter Beiſall.) 

Als Korreferent ſprach über 

die Demokratigernan ber Sirtſchaft 
dre Verbanssvorfßisende Jaecckel. Er aginga auf die Be⸗ 
Hrebnungen der deutſchen Untern⸗ömer ein. ihre Keyfurrenz⸗ 
fähigkeit zu Paben. Die dentſche Arbeiterichaft ſei nicht a⸗willt, 
eine ſolche Hebung der Konkurrens⸗fähbigkeit mit Mittel⸗ 
zugulaßen., die den amerikaniicken Arbe S ner 
ertremen mechaniichen Tailorifieruna anfaesawunat 
Faeckel üeht einen Answeg nur in der Steigerung der Per⸗ 
ſönlichkeitsenergie des einzelnen Arbeiters. Dieie ſetze eine 
Betriebsfüheung vorant., die ſich zum mindeſten auf dem 
DWege zur Sirtichaftsdemokratie und zur Sleichserewiiaana 
der Arbeiterſchaft im Betrieb finden müße. Der Anſana 
der Sirtſchaftsdemofratie liege im erſten Tarifrertraa der 
dentſchen Buchdrucker aus dem Jabre 1808. Seiiber ſind 
wir zum Beiriebsräteneſeß gekommen. bas trotz vieler Un⸗ 
vokommenbeiten die Erfahrungen der Arpeiterichaft in der 
Betriebsdemokratie erbeblich verreßren konnte. Eine 
Stärkung des Larupfes der Arbeiterſchaft um die Demokrati⸗ 
Kerung der Wiriichaft könne von üihbren eigenen Betrieben 

  

   

        

   

  

   
  

Die Sftenbahrer küſten sſiß zun Kanuf. 
Die Orgariſafipren brr Siſenbehaarbeiter Baben geſtern 

Pelczloffen. 523 Keühsarbeitsminifrrium nacmals zun Ein⸗ 
Leitung eints Sdlichtungsverfahrens unb um Bencllung 
eines neuen Sölickters zu eriuchen. SBem -Serroeäris“ zu⸗ 
ſolge treffen Me Ortssranpen der Eirxnbahrcrorganitatienen 
Mhberall is Keiche Borfehrungen Fir den Streik, der, veir 
das Blatt erflärt. unpermeislich ig. weun nicht in neuen 
Schlichßtunasverkanblarern eine allsererine Lognauſbeſſe⸗ 
kung Perbeineifirt ir5. 

Scherdtrten „rißtlicher Agrerirr. 
SScslith Sing Darch die ſozialiaiſse Preße eine Nytis 
üiber die ſkandelsie Besandlung der ichrrargeren Frauen in 
der deniſcßen Lenäwirtſchaft. Die lIcEbmirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiigeberkreiie baben es aus leicht exklarlichen Gründen 
micht der Müßbe für wert gebalten, ath hicrzu zu änßern. 
Jest zwersen nene Fälle bekganl. Emer ZSaichrift an den 
S B. D. Deutichlanss eninebaten mir- 
Die Fran des Acerzutichers F. H. cr, Ent M. [Lreis 
Nalkenserg O. Si) außie, ürotzben ſüe achtes MRenat 
üvenger mar., Sres Sabeln und Sesg Einden. Beides 
Iusd ‚üsvere Arxbeiten, Sie beiondczs Käcken 125 Seiß an⸗ 
Arensen. 44 3. fer Sie Frer Siesder mit einem 

      

Die Gewerbſchaften und die Wittſchaft. 
unb beren Finanzkraft ausgeben. Das ſtarke Intereſſe der 
engliſchen Arbeiterſchaft an der Entwickluna der & Dan⸗ 
enoßßenſchaften ſei vorpilblich. Auch die deutſche 

Hättenbewegung hEtte unter Führung Dr. Wagners einen 
Ses gezeigt, auf dem die Arbeiterſchaft ſich vom privaten 
Baukapital abhängig machen könne. Dazu käme als Macht⸗ 
poſition für die Demokratiſterung der Wirtſchaft, die Be⸗ 
triebe der öffentlichen Hand: Reich, Länder und Gemeinde 
ſeien heute Arbeitgeber von gigantiſcher Größe, deren Be⸗ 
einfluſſung eine wichtige Aufgabe der Gegenwart ſei⸗ 

Der Redner forderte ſchließlich die Errichtung des ver⸗ 

ſaſſungsmäßig längſt zugeſagten Wirtſchaftsparlaments. Der 
endaültige Reichswirtſchaftsrat müſſe von den Einflüſſen 
der ſtaatlichen Bürokratie befreit werden und als unab⸗ 
hängiges Organ aus eigener Fnittative Stellung zur Wirt⸗ 
ſchaſtsentwicklung nehmen können. Die Arbeitgeber wehren 
ſich gegen die Errichtung von Wirtſchaftskammern offenbar 
nur, weil ſie jede vermebrte Kenntnis der, Arbeiterſchaft 
über das Wirtſchaſtsleben fürchten. Das Ziel der Um⸗ 
wandlung der hentigen Wirtſchaſt in eine von den Ar⸗ 
beitern für dle Arbeiter geleitete, ſei nicht auf einen Schlag 
au erreichen, aber der Sieg ſei ſicher, weil Deutſchland nur 
leben könne, wenn ſeine Arbelterſchaft zur demokratiſchen 
Mitwirkung in Wirtſchaft und Geſelſchaft komme. Der 
demokratiſche Staat müſſe unſer Staat ſein und zum Staat 
der ſoztalen Gerechttakeit, zum ſoztaliſtiſchen Staat werden. 
(Lebhafte Zuſtimmuna.) 

Die Ausſprache. 
Ueber die beiden Referate fand eine rege Diskuſſion ſtatt. 
Ellinger vom BVerband der Sozialen Baubetriebe 

Les, einen Kteberblick üder die Entwicklung der Banhütken⸗ 
cwegung, die bereits 181 ſelbſtändige ſoziale Baubetriebe 

mit 25 000 Arbeitern und Angeſtellten und einen Umſatz von 
50 Millionen Mark aufweiſt. Die Baubüttenbewegung babe 
sen Zwec, in die Preispolitik der kapitaliſtiichen Unter⸗ 
nehmer Breſche zu ichlagen und durch eine aktive Preis⸗ 
rolitik die Lohnpolitit der Gewerkſchaften zu ergänzen. 
Darüber hinans wolle ſie den Arbriter aus einem Objekt 
zu einem Subjekt der Wirtſchaft machen. 

Eggert vom Bundesvorſtand zeigte an einigen Bei⸗ 
ſplelen daß die deutſchen Unternehmer alles andere als eine 
wirclich nationale Wirtſchaitspolitik treiben, wie ſich z. B. 
aus dem Verkauf von deutſchen Eiſen und Staßl im Aus⸗ 
land zu billigeren Vreiſen als im Inland ergibt. 

Tarnow⸗Berlin (Holzarb⸗Verb.) ſtellte feſt, daß die 
Ausführungen des Referenten Prof. Hermberg eine Recht⸗ 
ſertlaung der akttven Lohnpolitik der Gewerkſchaften er⸗ 
bracht hätten, die zugleich im Intereſſe des geſamten deut⸗ 
ſchen Voltes liege. Die Enttäuſchung dex Arbeitermaſſen 
in der Nachkriegszeit ſei eine Folge der Illuſion, die von 
der Ergreitung eines Teils der politiſchen Macht grund⸗ 
lepende wirtichaftliche Aenderungen erwartete. 

Dißmann⸗Stuttgart (Metallarbeiterverband) äußert 
Vedenken gegen die Forderung des Bundesvorſtandes auf 
varitätiſch zufammengeſetzte Wirtſchaftskammern und be⸗ 
grlindet demgehenüber einen Antrag der Berliner Metall⸗ 
arbeiler, der die Bildung von Beßzirksarbeiterräten und 
eines Reichsarbelterrats fordert, da die reinen Arbeiter⸗ 
kammern in Bremen und Wien beſſere Erfolge im Sinne 
der Arbeiterintereſſen erzielt hätten als die varitätiſchen 
Kammern je haben könnten 

Robert Schmidt⸗ Berlin iſt im Gegenſatz zu dem R. 
ſerenten Prof. Hermberg der Meinung, daß die beutio 
Wirtſchaft einer planmäßigen Füßrung nicht entbehre, de 
die deutſchen Unternehmer vielmehr in den großen 
ſchaftsfragen mit einer für die Arbeiterſchaft gefährlich 
Geſchloſſeuheit vorgehen. An Hand des engliſchen Gewerd 
icßaftsberichtes ſtellt Schmidt feſt, wie wenig in Rußland 
von einer Wirtſchaktédemekratie die Rede ſein könne. Der 
Einfluß der Betriebsräte ſei dort ſeit längerer Zeit auf 
rund ein Drittel des geſetzmäßig vorgefehenen Umfanges 
zurückgeſchraubt worden. Die deutſchen Gewerkſchaften 

en keine Urſache, die ruſſiſchen Umwege zu gehen und 
wie die Volſchewiſten, mit dem vergeblichen Verſuch ab⸗ 

eben, agewiſſe Entwicklungsſtuſen der, kapitaliſtiſchen 
rtichaftsform zu üderſpringen. Die Anteilnahme der Ar⸗ 

beiterſchaft an der Leitung des Produktionsprozeſſes ſei 
nicht unſer Endziel. aber eine wichtige Station auf dem 
Wece bilde diefe Wirtſchaktsdemokratte. 

Am Nachmittag gaben zunächſt die Referenten Hermbers 
und Jäckel kurze Schlußworte, worauf Abſtimmungen folg⸗ 
ten. Einſtimmig angenommen wurde eine Entichließung 
des Bundesvorſtandes. in der feſtgeitellt wird, daß das 
Sentſche Unternehmertum der füngſten weltwirtſchaftlichen 
Entwicklung zurzeit ratlos gegenüberſtehe. Nicht niedrige 
Löhne und lange Arbeilszeit in Verbinduna mit techniſcher 
Rüickſtändigkeit. ſondern hohe Löhne, kurze Arbeitszeit und 
rationelle Produktionsmethoden ſowie Organiſation der 
Wirtſchaft könnten allein Gewähr bieten für den ökonomi⸗ 
ſchen Aufſtieg und die Wettbewerbsfähigkeit Deutſchlands 
auf dem Weltmarkte. 

neber den zweiten Teil dieſer Entſchließung wurde ge⸗ 
ſondert abgeſtimmt. da ihm ein von Dißmann begründeter 
Antrag der Metallarbeiter gegenüberſtand. der die Bildung 
von Bezirlserbciterräten und eines Reichsarbeiterrats ver⸗ 
langt. Tarnow weiſt darauf hin. daß dieſer Vorſchlag in 
der Vorſtandscutſchließung mit enthalten ſei, die nur in⸗ 
ſofern meitergehe, als ſie die Geſetzgebung nicht auf die Bil⸗ 
dung reiner Arbeiterräte beſchränken wolle. Gegen 14 
Stimmen wurde die Entſchließung im Worklaut des Buu⸗ 
desvorſtandes angenommen. 

—
 

   

  

   

      

    

. Die Frau des Ackerkutſchers A. P. auf demſelben Gut 
iſt gegenwärtig im neunten Monat ſchwanger. Sie wird 
nicht mit leichter Arbeit veſchäftigt, wie zu erwarten geweſen 
wäre, jondern muß Getreide binden und abladen. Junge 
Mädels läßt man Kühe dutzen. Daheim bleiben kann die 
Fran nicht. Es fehlen ihr alle die notwendigen Dinge. die 
bei Erwartuna der Niederkunſt mindeſtens da ſein ſollen. 
Der Lobn des Mannes — 21,50 Mk. pro Monat — reicht 
nicht für derlei Dinge und ſo muß die Frau, wenn ſie ih: 
Kind nicht auf dem Fußboden oder Stroß betten will, in Ar⸗ 
beit gehen. Der Inſpektor, der verheiratet iſt, hat für dieſe 
Freu kein Verſtändnis Er iſt durch ſeine Redensaxten und 
Handlungen als Menſchenſchinder in der Gegend bekannt.“ 

Wenn man dicie Zeilen lieit, muß man beinahe der Mei⸗ 
nung ſein. man hat es nicht mehr mit Meuichen zu tun. 
Von Menichlichkeitsgefähl iſt jedenfalls keine Spur. Was 
Pefounders jkandalös wirkt. iſt die Tatſache, daß ſich ſolche 
Leute noch als guie Chriſten und Anhänger eines Mannes 
ausgeben. der da predigte: „und der, der swei Röcke har, 
gebe dem. der keinen hat.“ 

  

Hindenburg als Reiſender an der Ruhr. Nach Blätter⸗ 
meldungen aus Bochum wird die angekündigte Reiſe des 
Reisspräs en an bas befreite Ruhrgebiet mit dem Be⸗ 
ſus Bochums am 16. September beginnen. Bei einer söffent⸗ 
lizen Kundgebung wird der Reichspräſident auf der Terraſſe 
des Partbauſes eine Anſprase halten. Von Bochum wird 
ſich der Keichsprefdent nach Eñen begeben. 

     
     



  
* 

Kr. 200 — 16. Jahrgang ů 

  

Neue Klagen über die 

  

   
Schupo. 

Ae Mißhandlungen im Wachlohal. — Me Konmuniſten verlangen ein Anneſlegeſeg. 
Anfragen von Abgeordneten an den Sengt beſchäftigt in der geſtrigen Sitzung den Volkstag. Im Müitelhunlicbes Intereſſes ſtand wieder einnal die Schutpoltzei, über die die 

Klagen nicht aufhören wollen. Von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung war außerdem die erſte Beratung eines kommu⸗ 
niſtiſchen Krantrags, der eine neue Amneſtie forderte. Auf Antrag des Abg. Dr. Wagner (L.) wurden die beiden' erſten Tagesvrdnungsvunkte, die von Anträgen des Senats auf 
Henebmiauns zur Strafperfolgung gegen 
Abgeord nete und Berichte des Rechtsausſchuſſes über 
jolche Auträge ausgefüllt wurden, von der Tagesordnung 
abgchetzt. Abg. Dr. Wagner kritiſierte hierbei die übliche Art 
der Erledigung von Strafverfolgungszanträgen und ſtellte 
einen Antrag in Ausſicht, der dazu beſtimmt ſein, ſoll, bas 
bisher beſtehende Syſtem abzuändern. Von der Tagedord⸗ 
nung abgeſetzt wurde ferner die Große Aufrage des Abg. 
Nahn über die Arbeitszeit bei der polniſchen Staatsbahndirektton, die dieſer zurückgezogen 
hatte, und die Große Auſrage des Abg. Ranbe über die 
Auswirkung des Wohnungsbaugeſebes. 

Die Schwierigkeiten der Tabakinduſtrie. 
Sobann beauntwortete Regierungsrat Schimmel im Au-⸗ 

traße des Senats die Kleine Anfrage des deutſchnationalen 
Abg. Mayen belrefſend Hebung der Tabakin⸗ duſtrie. Die hieſige Tabakinduſtrie ſei ſeit Monaten in 
aroße Schwierigkeiten geraten, der Grund hierfür ſei darin 
dir iuchen., daß Ende vorigen Jahres die Republik Polen ein 
Tabakmononot eingeführt habe. Für den Rusfall, der da⸗ 
durch fuür die Dansiger Tabakinduſtrie entſtanden ſei, könne der Uumſatz innerhalb des Freiſtaates keinen Ausgleich 
ſchaffen, da ſie ohnehin unter' der Konkurrenz der auslän⸗ 
diſchen Induſtric zu leiden habe. Zur Hebung der hieſigen 
Tabakindꝛſtrie habe der Senat verſucht, cin Exportkontin⸗ 
gent nach Volen zu erharten. Dieſes und auch der Verſuch, 
den Import der ausländiſchen Induſtrie einzudämmen, ſei 
fehlgeſchlagen. Auch die Wiedereinführung einer Fakturen⸗ 
Kein ainae — nüct Mct Siesn mäin der Senat hierin 

i ingende ittel zur Stärkung der Induſtri .— 
Die Anfraae war damit erledigt. ‚ Ondnüiris ſebe 

Wozu die Schupo gebraucht wird. 
Der Hauptausſchuß hatte ferner den Antrag geſtellt, die 

Große Anfrage des Aba. Dr. Blavier über die Envor⸗ 
ſchriftsmäßige Verwendung und Behand⸗ 
lung von Schutzpoliscibeamten als erledigt an⸗ 
zuſchen. Hierzu ergritf Abg. Dr. Blavier (D. D.B.) das 
Wort. Die Anfrage ſei im Ausſchuß eingehend beſprochen 
Es ſei feſtgeſtellt worden, daß 14 oder 20 Beamte zu Woh⸗ 
nungsbauten für Offisiere verwendet worden ſind. Die 
Unterſuchung babe aber auch weiter ergeben, daß die genaue 
Anzahl nur durch Vereidigung der Beamten feſtzuſtellen ſei. 
Klar ſei ferner, daß bei den Ausſagen eines Beamten eine 
Beeinfluſſung durch Vorgefetzte vorlicge. Der Reöner ſtelkte 
den Antrag, den Seuat zu erſuchen, gegen zwei Oberbeamte 
das Diſzivlinarverfahren zu eröffnen. Dieſer Antrag wurde 
abg ehnt⸗ 

ſem Antrag des Siedliungsgusſchuſſes, die Große An⸗ 
frage des Abg. Gen. Brill und Fraktion. auf Beſeiti⸗ 
gung der Wobnungsnot als erledigt zu betrachten, 
wurde ſtäattgegeben. 
Zn der erſten Beratung eines von den Kommuniſten 
beantragten Amneſtiegeſetzes ergriff Abg. Klaps (K.) das 
Wort. Die kommuniſtiſche Fraktion verlange den Erlaß 
aller vor dem 20. Auguſt 1025 verhäugten Strafen zur 
Aufhebung aller bis dahin ſchwebenden Strafverfaßren 
wegen politiſcher Vergehen. Auch ein Teil der fonſtigen 
Strafen ſollen erlaſſen werden. Die wichtiaſte Aufgabe des 
Amneoſticgeſetzes ſei, die ſeinerzeit mit Gefängnis beſtraften 
Jungkopmuniſten für ſtraffrei zu erklären. Der E⸗ 
Frank habe vor einiger Zeit erklärt, dan er arun 
gegen eine harte Beſtrafung von Ingendlichen ſei. jedoch 
wünſche, das die Jungkommuniſten zunächſt einen Teil 
ihrer Straſe abbüßen ſollen. Jetzt habe man aber noch 
das Strafmaß verſchärkt. Man habe zwar zwei Jung⸗ 
kommuntſten aus dem Gefäuonis entlaſſen, dieſe Maßnahme 
jedoch von einer Bewährungsfriſt von fünf bzw. drei Jahren 
abhängig gemacht. Ein nener Beweis der Klafſeniuſtiz ſei 
ferner die harte Beſtrafung von zehn Kommuniſten wegen 
Patzvergebens. Es ſei eher erwünſckt, die in Danzig wei⸗ 
kenden weißgardiſtiſchen Offiziere auf die Richtigkeit ihrer 
Päffe zu prüfen 

Aba. Dr. Bürgerle (D. N. V.) erklärte im Namen der 
dentſchnationalen Fraktion, daß e grundſätzlich gegen jede 
Amtteſtie ſei und den kommuniſtiſchen Entwurf ablehnen 
werde. Es ginge nicht an, ſchon wieder ein Amneſtiegeſetz 
zu erlaſſen. Man irre ſich, wenn man alaube, durch eine 
Amneſtie die politiſche Ltmyoſphäre zu entgiften. Die Sozial⸗ 
demokratie ſei in, Herzen ſchon für das Amneſtiegeſetz, ſie 
wage es nur nicht, das offen kundzutun. Es werde ihr 
aber gelingen, die beiden anderen Koalitionsparteien für 
das Geſetz zu gewinnen. 

Abg. Senuke (3.) war der Anſicht, das zur Befreiung 
der Junagkommuniſten nicht nötig ſei, ein Amneſtiegefetz an 
beſchließen. Der Zweck würde auch durch eine Begnadigung 
von ſeiten des Senats erreicht. Grandſätzlich ſei er der 
Anſicht, daß eine Bewährungsfriſt für IJugendliche erforder⸗ 
lich ſei. Der Redner ſtellte den Antrag, den Geietzentwurf 
an den Rechtsausſchuß zu überweiſen. — Bei der Abitim⸗ 
mung, die durch Auszählung erfolgte, ſtimmten für diefen 
Antrag 57, dagegen 26 Abgeordnete. 

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich bei der Beſorechung 
der Großen Anfrage des kommuniſtiſchen Abg. Raſchke und 
Fraktion über die MNihbandlung von Inbaftier⸗ 
ten durch Schupo. Es bandelt ſich um den vekannten 
Borfall. bei dem drei Arbeiter, die nach einer kommuniſti⸗ 
ſchen Berjammlung zur Wache ſiſtiert waren, im Wachtlokal 
non Schutzpolisiſten mißhandelt worden find. Die Mis⸗ 
handlungen fanden auf dem Poligeipräſtdium dann ibre 
Fortſetzung. Aba. Raſchke (.), der die Aufrage bearündete, 
richtete an den Senat die Frage, vb er das Berhalten der 
Schutzpolizei Secke: wenn nicht, ob er gewillt ſei, gegen den 
ſeinerzeit wachhabenden Offisier ein Difatpltnarverfabren 
einszuleiten. 

Im Namen des Senats ergriff Senator Dr. Schwarz 
das Wort. Die Ausſagen der in Frage kommenden Beamten 
ſtänden im ſchärfſten Widerſpruch zu den Angaben der In⸗ 
haftierten. Daß eine Mißhandlung der Inhaftierten durch 
die Schudo ſtatigekunden habe, ſei nicht erweislich. Nur ein 
Beamter habe ſeine Befugniſſe dadurch übertreten, daß er 
einem Inhaftierten befohlen habe. das Zimmer zu reinigen. 
Gesen diejen ſei deshalb auch ein Strafverfabren ange⸗ 
ſtrengt worden. Es (geie ſomit kein Grund vor, ein Diſszi⸗ 

—plinarverfahren gegen einen Beamten einzuleiten. 

Was man von einem Schetzpolizeibeamten verlangen muß. 

Gegen dieſe Erklärung des Senats, die tupiſch für ſeine 
Einſtellung zu den Ausſagen von Schutzpoliseibeamten ſei, 

  

   

   

    

   

   

    

    
   

  

  

wandte ſich Abg. Gen. Dr. Bing. Es ſtene unzweiſelhait 
feſt, daß von Seiten der Schuspolizei des öſteren Ueber⸗ 
griffe ſtattfänden. Zwar ſei niemals der wabrc liebelläter 
feſtzuſtelleu, da es ſi chimmer um ceine ganze Ansahl von 
Beamten handle, die an ſder Wache zugegen ſind. Der 
größte Teil der Danziger Bevölkerung bringe der Schutz⸗ 
volißei das größte Mißtrauen entgegen, ſchon deshalb, weil 
ſie ſich ſelbſt als den Ausdruck einer beſtimmten Parteirich⸗ 
iung auſehe. Für die Eignung zun Pyolisbeibeamten dürfe 
nicht allein die Körperkraſt, ſondern ſeine moratiſche Be⸗ 
ſchaffenheit mabgebend ſein. Um bei Roheitsdelikten den 
Täter feſtſtellen zu lönnen, ſei es notwendig, daß jeder 
Beamte eine Nummer trüge, anu der er ſtets wiederzuer⸗ 
kennen ſei. Es gebe unter der Schutzpolizei Leute, die nur 
deshalb Polizeibeamte geworden ſind, weil ſie für jeden 
anderen Beruf unbrauchbar ſeien. Bei der Anſtellung von 
Schutzpolizeibeamten müſſe unbedingt eine gewiſſenhafte 
Eignungsprüſung vorgenommen werden. Auch von ihren 
vorgeſetzten Stellen müßten die Beamten für ihren ſchweren 
Beruf erzogen werden. Viele der hieſigen Bramten zögen 
kaum in Betracht, daß ſie es bei der Ausübung ihres Amts 
nrit Bürgern eines und desſelben Staates zu tun haben. 
Beſonders niel zu wünſchen ließe die Behandlung von Be⸗ 
trunkenen. Die Becamten müſten wiſſen, daß ſich viele A. 
beiter nur dem Alkohol hingeben, weil ſie an ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen Rot verzweifeln. Ebenſo beſäßen viele Beamte 
nicht die Fähigkeit, Kranke von Betrunkenen zu unter⸗ 
ſcheiden, das habe man in letzter Zeit oft feſtſtellen müffen. 
Das Empörendſte ſei aber, baß die Schutzpolizeibeamten auf 
den guten Unzug geoͤrillt ſeien. Wer äußerlich als Arbeiter 
zu erkennen ſei, müſſe darauf gefaßt ſein, menſchenunwürdig 
behandelt zu werden. 

Abg. Falkenbera (D.N.B.) hielt die Beſchwerden über 
die Schutpolizet für unſachlich und gehäſſia. Durch die 
vielen Angriffe, denen die Beamten ausgeſetzt ſeien, müßten 
ſie die innere Sicherheit, die zur Ausübung ihres Beruſs 
nötig ſei, verlieren. Der Senat habe die Pflicht, die Schutz⸗ 
polizei vor Angriffen zu ſchützen. 

Abg. Raſchke (K.) ging noch einmal auf die Vorgänge bei 
dex Berhaftung der drei Arbeiter ein. Die ärztlichen Gut⸗ 
achten bewieſen die Angaben der Inhaftierten. Man habe 
von dieſen Geſtändniſſe erpreßt. Es ſet bedauerlich, aber 
verſtändlich, daß ſic bei ihrer Vernehmung durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter nichts von den Mißhandlungen geſaat hätten. 
Im übrigen ſei es kein Wunder, daß man mit der Schutz⸗ 
polizei ſo ſchlecht Erfahrungen mache. Es befänden ſich 
unter ihr Beamte, die wegen Roheitsdelikten ſchon vorbe⸗ 
ſtraft ſeien. Der Haupigrund für die ſkandalöſen Zuſtände 
ſei aber die Erziehung der Beamten durch die Offſiziere. 
Der Redner ſtellte hierauf den Antrag, die Anfrage an den 
Rechtsausſchuß zu überweiſen. 

Senator Dr. Schwarz wandte ſich bierauf gegen den Abg, 
Gen. Dr. Bing, der ſeine Angriffe gegen die Schutzpolizei 
perallgemeinere. Man müſſe berückſichtigen, welchen ſchweren 
Dienſt die Beamten auszuüben haben. 

Abg. Gen. Dr. Bina begründete noch einmal ſeine gegen 
die Schutzpolizei erhobenen Angriffe, Da in einzelnen 
Källen die Feſtſtellung der Uebeltäter ſchon au der Vor⸗ 
unterſuchung ſchektere, könne man die Angriffe nur im all⸗ 
gemeinen erheben. Ein iypiſcher Beweis hierfür ſei der Fall 
des Abg. Leu, der anläßlich der Kunze⸗Verſammlung von 
Beamten mißhandelt wurde. Die Angriffe gegen die Schup 
wären nicht lo ſcharf, wenn man nicht Dutzende von Be⸗ 
weiſen für Uebergriffe ſeitens der Beamten in Händen 
hätte. Der Redner erhob zum Schluß noch Proteſt dagegen, 
daß man Schnvobeamte als Schutzparade für Streikbrecher 
verwende. 

Die Aufrage wurde hierauf an den Rechtsausſchuß über⸗ 
wieſen. Der latte Punkt der Tagesordnung, ein kommu⸗ 
niſtiſcher Antrag auf Entlaſſung von zwei Schupobeamten 
wurde vertast. 

Die Streiklage in den Inſtallationsbranchen. 
Na chdem letzten Angebot der Unternehmervereinigungen 

hat die „Vereinigung der Inſtalationsgeſchäfte“ unter Füh⸗ 
rung : Herrn Lehnert den Streikenden folgendes Angebot 
gemacht: 

Für Monteure und Geſellen jowie Werkſtattarbeiter 

   

  

  

im 1. Jahre 1,22 D. G. 
„öalle ibrigen Monteurc und Geſellen. „ 1,46 D. G. 
„ Helfer über 24 Jahre J16 D. G. 
„ „ von 20—24 Fahren „ : 1,05 D. G. 
„„ 18—20 „ „*2 . 0,87 D. G. 
„ „ 16—18 „ „ 6 0,%8 D. G. 
„ „ „ 14-16 „ „„ „„ 057 D. G. 

Bei Arbeiten in Oliva, Glettkau, Zoppot, Bröſen, Neu⸗ 
ſahrwaſſer, Weichfelmünde, Saſpe, Krakau, Heubude, Weſt⸗ 
lich⸗äReufähr, St.⸗Albrecht, Prauſt, Weißhof, Rückfort, 

Lauental, Troyl, Holm, Gr.⸗ und Kl.⸗Walddorf, Ohra, 
Langfuhr, Reichskolonie, Neuſchottland, Schellmühl. Schid⸗ 

lis, Emaus, Zigankenberg, Pietzkendorf, Bürgerwieſen und 
Sandweg, wird pro KIgr Helſe ein Zuſchlag von einem 
Stundenlohn gezahlt. Für Helfer im Heizungsfach ſollten 
die Sätze betragen 1,B, 1,11, 0,01 D. G. Betreiben ö. 

Dieſes Angebot, das allerdings wohl auf Betreiben der 
Serren um Schäfer wieder zurückgezogen wurde, näkrt 
ſich den Forderungen 1,31, 155, 1,28, 1,12, 0,03, 0,62 und 0,38 

D. G. und hebt ſich eniſchieden ad von dem letzten Aegebot 
der Geſamtvereinigung, die, ſtatt einheitlicher Löhne, drei⸗ 
fache Differenzung von 1,5, 142 und 1336 Spitzenlohn haben 
will. Es iſt hiermit aber auch gleichzeitig der Beweiß er⸗ 
bracht, daß die Unternehmer durchaus in der Lage ſind, die 
Löhne zu bewilligen, da ſie bis 120 und mehr Prozent an 
den Löhnen verdienen. 51 

Die Geſamtvereinigung ber Unternebmer lehnt im 
Schreiben vom 2. September jebe weitere direkte Einigungs⸗ 
verhandiung ab. Damit beweiſt ſie, dat ſte den wirtſchaft⸗ 

lichen Notwendigkeiten keine Rechnung tragen will, Herr 
Dr. Rodatis, der Syndikus des Aligemeinen Arbeitgeber⸗ 
verbandes iſt den Fnſtallationsbaronen zu Hilfe geeilt, in⸗ 
dem er an die Großbetriebe ein Rundſchreiben richtet, keine 
Streikende einzuſtellen. Dieſe 

—Ju0. n, daß Rädtiſche Augeſtelte des Zu beklagen iſt es dagegen, iſche Angt 'e des 
Elektrisiiatswertes, die Stretkarbeit der A. E. G., öie ſelbſt 
von Deutſchland herbeigebolte Elektriker zu verrichten ab⸗ 
gelehnt hatten, machen. Die Arbeiterſchaf muß ſich dielen 
eigenartigen Streikbruchfall beſonders merken. 

Die Streikdauer, wie der Streik ſelbſt. der mit dem 
zunehmenden Herbt immer fühlbarer werden wird, liegt 
einzig und allein in der Hand der Unternehmerverbände, 
die hier in vierfacher 2 ſcheinen. Wollen ſie die Wirt⸗ 
ſchaft beben, die Kaufkraft der Arbeiter durch 
Erböbuna dre 2 It werden. 

   

   

Mühe iſt vollkommen   

Die neue Meſfehalle Technih. 
Die größie Halle des Freiſtaates. 

Die neue Mefſehalle, die ihrer (wenigſtens proptforiſhen! 
Fertigſtellung entgegengeht, konnte geſtern nachmittag von 
einer Anzahl Jutereſſeuten und Vertretern der Preſſe einer 
Beſichtigung unterzogen werden. Direklor R. Franke 
ſprach einleitend einige Worte über den Wert der Dauziger 
Muſtermeſſen, deren konſequente Durchfüßrung trotz pre⸗ 
Eürer wirtſchaftlicher Allgemeinlage er eindringlich authieß. 
Dann erlänterte Baurat Schröder den Neuban und deſſen 
Eturichtungen. 

Der hohe Raum maͤcht einen impoſanten Eindruck — er 
faßt ca. 5000 Perſonen (3500 Sitz⸗, 1500 Stehpläßeh, iſt mit⸗ 
hin der größte Saal, den der Freiſtaat augen⸗ 
blicklich beſitzt. Wenn man bedenkt, daß für die Er⸗ 
richtung dieſes Baues nur 400 000 Gulden zur Ver⸗ 
ügaung ſtanden, ſo darf man mit dem Ergebnis in jeder 
Weiſc zuſrieden ſein. (Zum Vergleich: Königaberg gav ſfür 
ſeinen neuen Meſicpalaſt 3 Millionen Mark aus!) Die 
Halle, die in ein breites Hauptſchiff und zwei ſchmale Seiten⸗ 
ſchiffe dreigegliedert iſt, ſoll nicht nur der Meſſe, 
ſonder auch anderen Veranſtaltungen gröhe⸗ 
ren Stils diencn. (So ſinden hier am nächſten Sonn⸗ 
tag die Katholikentagung, am 1. Oktober das erſie Phil⸗ 
harmoniſche Konzert, bald darauf eine Reformationsfeier 
ſtatt) Wenn es ſich bewahrheitet, daß die Akuſtik annehm⸗ 
bar iſt — was in ſtarkem Maße zu erhoffen, da es ſich um 
einen reinen Holzbau handelt — ſo hätten wir damit endlich. 
einen brauchbaxen Konzertraum, in dem genügend viel Zu⸗ 
hörer unterzubringen ſind. Auch für populäre Kinovor⸗ 
Ührungen kümmt die Halle in Betracht. ů 
Um die Dimenſionen der Halle zu kennzeichnen, 

ſei bemerkt, daß die bebante Fläche 9300 Quadratmeter be⸗ 
trägt, daß das Hauptſchiff 72 Meter lang und 46 Meter breit 
iſt. Ein hochgeſtelltes Seitenlicht ſorgt am Tage für gleith⸗ 
mäüßige Helligkeit. Fünſ Kanäle unter dem Fußboden leiten“ 
den Uotwendigen Kraftſtrom, die Telephonſtränge, Waſſer, 
Dampf, Licht uſw. an die einzelnen Stände. Ein mäch⸗ 
tiger Kran, hbergeſtellt von der Waggonfabrik, mit einem: 
Eigengewicht von 20 Tonnen und einer Tragfähigkeit von, 
5 Tonnen läuft über die ganze Breite des Raumes, gewinut! 
Anſchlun au einen kleineren Kran am Ausgang, ſo daß es: 
ermöglitht iſt. Maſchinen ſchweren Kalibers direkt aus dem⸗ 
Güterwagen in die Halle hineinzubefördern. In den Seiten⸗ 
ſchiffen leiſten kleine Trausportkarren Aufſielleingsdienſte. 
Für einen Reſtauraotionsbetrieb ſiud zwel Nebenräume: 
bereitärhalten. Auch für angemeſſene Garderoßenverhält⸗ 
niſſe iſt Sorge getragen, und in bezug auf die Heizung hat! 
man zu einem neuen Suſtem gegrifen, indem man Hoch⸗ 
druckdümpfe' verwendet, die einen beliebig zu regulierenden; 
Umlauf von warmer Luft vermitteln. Enblich iſt natttrlich. 
jede Borkehrung gegen eutl eß; 

  

   

    

    

Fuersgeſahr getroffen worden. 
Im ganzen barf geſagt werden (ſchon etzt, wö der Roh⸗ 

bau jedenfalls nahezn vollendet iſt, mit der definitiveren 
inneren Ausgeſtaltung hat es noch gute Weile), daß Danzig 
um einen monumentalen Verſammlungraum, wie es ihn 
lange benötigte, bereichert iſt! 

Ein Iwiſchenfall in Gdingen. 
Die im „Jugendwerk“ und „Jugendring“ vereinigten 

bürgerlichen Jugendgruppen machten eine Dampferfahrt 

nach Hela. Auf der Hinfahrt legte der Dampfer „Schwan⸗ 
der Weichſel A.⸗G. auch in Gdingen an: während des Auf⸗ 
enthaltes im Hafen ſangen die Fahrgäſte „Deutſchland, 

Deutſchland über alles“. Der Dampfer ſuhr dann weiter 
nach Hela, ſetzte dort ſeine Fahrgäſte ab und kehrte abends 
nach Gdingen zurück, um weitere Fahrgäſte nach Danszia 
an Bord zu nehmen. Aber die polniſche Behörde hielt den 
Dampſer jeſt, weil provozierende Lieder geſungen worden 

ſeien. Erſt nach langen Verhandlungen wurde die Abfahrt 

geſtattet. Paſſagiere durften jedoch nicht an Bord genommen 
werden. Sie wurden ſpäter vom Dampfer Zoppot geholt. 

Dem Kapitän des „Schwan“ wurde für die Zukunft das 

Landen in Gdingen verboten. ů‚ 

Ein ähnlicher Vorfall hat ſich am 4. Juli in Gdingen 
zugetragen. Damals wurden in der Nähe der polniſchen 
Krieasichifße Lieder geſungen, durch die ſich die Polen pro⸗ 
vozicrt fühlten. In dieſer Augelegenheit intervenierte der 
polniſche Geucralkommiſſar in Danzig. Die Folge war, daß 
der Direktor der Weichſelgeſellſchaft im Namen dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft dem Genecralkommiſſar in Danzig und d 
Flottenkommandanten in Goͤingen eine Entſchuldigung aus⸗ 
ſprechen mußte. — — 

Daß derartige Vorkommniſſe nicht geeignet ſind, ein gut⸗ 
nachbarliches Verhältnis anzubahnen, iſt erklärlich. Man 
ſollte deshalb alles vermeiden, was andere verletzen könnte. 
Mit Provokation iſt niemand gedient. — 

Ein neuer Demobilmachungshommiffar. 
Dr. Alter endlich entfernt. 

Mit Kückſicht darauf, daß die Geſchäfte des Demobil⸗ 
machungskommiſſars an Bedeutung zugenommen haben und 
die bisher nebenamtlich ausgeübte Tätigkeit inſonderheit 
mit Rückſicht auf die umfangreichen zu bearbeitenden Ge⸗ 
jetzesvorlagen ſich nicht mehr als zweckmäßig erweiſt, hat 
der Senat beſchloſſen, Herrn Oberregierungsrat Dr. Alter 
von feiner Stelle als Demobilmachungskommiſſar zu eut⸗ 
heben und hat hierfür Herrn Regierungs⸗ und Volkswirt⸗ 
ſchaftsrat Sr. Krentz exnannt. Die bisher durch Herrn 
Krentz wahrgenommenen Dienſtgeſchäfte, Leitung des Lohn⸗ 
amtes, des Arbeitsamtes und des ſtellv. Vorützenden des 
Demobilmachungsausſchuſies ſind Herrn Baurat Dr. 
Schulbe übertragen worden. e ů 

Die Art, wie Dr. Alter die Geſchäfte des Demodil⸗ 
machungskommiſſars ührte, bat oft zu heftiger Kritik An⸗ 
laß gegeben, ſo daß ſelbſt der Volkstag ſeinerzeit beſchloß, 
der Senat möge dieſe Stelle anderweitig beſetzen. 

Poſtgarten mit Ilnſtrationen. 
Als Fortſetzung der bereits im Verkehr befindlichen Poſt⸗ 

karten mit Anſichten aus dem Freiſtaat kommen in nüchſter 
Zeit Poſtkarten zu 10 und 20 Pfg. zur Ausgabe, die auf dem 
Unken Teil der Aufſchriftſeite in kleinem Maßſtabe folgende 
Anſichten tragen: ů „ 

Die Große Mühle in Danzig⸗ 
eine Anſicht von Zoppot. 
die Hafeneinfahrt von Neufahrwaſſer, 
eine Teilanſicht von Tiegenhof und 
eine Werderlandſchaft. ů 
Die Poſtkarten werden ohne Aufſchlag an den Poſt⸗ 

    

ſchaltern zum Freimarkenwerte verkauft. 
  

unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Dansig. 

Vorherſage: Unbeſtändig, ſpäter aufklarend, ſteifc 

bis ttürmiſche weäliche Winde. Folgende Tage anſklarend. 
Maximum 14.6, Minimum 9.0. —. Scewaſſertemgeratn: 

von Bröſen 14 Grad, von Zoppot 11 Grad. ů



Verſammlung ber Körperbehinderten. 
Der Selbſthilfebund der Körperbehinderten, Ortsgruppe 

Danzig, hatte am Montag, den 81. Auguſt, im Bildunäsver⸗ 
einshaus eine gut beſuchte Mitaliederverſammlung, zu der 
auch zahlreiche geſunde Freunde und Gönner erſchienen 
waren. 

Belantlich ſetzt ſich der Bund aus Mitgliedern fämtlicher 
Bevölkerungskreiſe zuſammen und iſt beſtrebt, den Körper⸗ 
behinderten ein beſſeres Daſein zu verſchaffen. Nachdem 
Frau, Malikowſki, M. d. B., die Verſammlung durch eine 
HBegrüßungsrede eröffnet hatte, erteilte ſie dem Referenten, 
Herrn Heimann, das Wort. Diefer, felbſt ein Schwer⸗ 
beſchädiater, führte in kurzen Umriſſen die Leiden der Kör⸗ 
perbehinderten vor Augen, das der Bund die Aufgabe hat, 
dieſe zu lindern, jeboch zur Zeit noch finanziell fchlecht da⸗ 
ſtehe, zumal der Bund in Sanzig erſt im Eniſtehen iſt. 
Aber durch Meinungsaustauſch, gejelligem Beiſammenſein 
und dergleichen ſei den Leidensgefährten ſchon viel gedient, 
20 ſie au den Freuden der Geſunden wenig Anteil nehmen 

nnen. 
Einige Wortmelbungen in der freien Ausſprache ließen 

Frau Malikowſki noch einmal auf den Zweck des Bundes 
zurückgreifen. Nach dielen Ausführungen traten acht neue 
Mitglieder, Geſunde und Körperbehinderte, dem Bunde bei. 

Der zweite Teil der Tagesordnung beſtand in Muſik⸗ 
vorträgen verſchiedener Art, ernſten und hesteren Rezitatio⸗ 
nen. welchc die Anweſenden bis in den ſpäten Abend zu⸗ 
ſammenhielten. Reicher Beifall ſolgte den verſchiedenen 
Darbietungen. 

Den vortragenden Freunden und den hilfsbereiten Sa⸗ 
maritern ſei an dieſer Stelle noch beſonderer Dank. Alles 
in allem war der Abend ſür die Anweſenden und beſonders 
für die Körperbehinderten eine Feierſtunde, die jeder be⸗ 
friedigt verließ. 

Um den Bund zu förbern und die Weiterführung zu er⸗ 
wöglichen, erlauben wir uns darauf hinzuweiſen, daß Frau 
Malikowſki, Danzig, Troul 23, 1 Treppe, gern berelk iſt, 
Spenden und Stiftungen für den Bund enkgegenzunehmen. 
Daſelbſt wird auch jeden Montag und Freitag, vormittags 
von 8 bis 10 Uhr, Rat und Auskunft erteilt. 

   

Doppelter Sturmunfall eines Dompfers. 
Der ſtarke Sturm, der in Königsberg tobte, war die 

Urſache zweier Unfälle, die den gleichen Dampfer betrafen. 
Der bolländiſche 2000⸗Tonnen⸗Dampfer „Waal“ hatte Kohlen 
an der Königsberger Zellitoſfabrik am Sackheim gelöſcht und 
wollte Königsberg wieder verlaſſen. Er verbolte bis vor 
die Schmiedebrücke. Da dieſe noch nicht geöffnet war, mußte 
eine Achterleine ausgebracht werden, damit das Schiff nicht 
vom Sturme weggedrückt werde. Ein Voot, mit zwei Boots⸗ 
leuten bemannt, lam achtern an den Dampfer heran. um die 
Leine auszufahren. Im aleichen Angenblick ging die 
Maſchine „Volldampf rückwärts“, das Bovt wurde hochge⸗ 
ſchleudert, beide Inſaſſen flelen ins Waſſer und wurden von 
dem Strudel heruntergedrückt. Glücklicherweiſe kamen ſie 
vorne am Schiff wieder hoch nud wurden von dem Schlepper 
„Rapp, aufgenommen. Das Boot war völlig zertrümmert. 

Nachdem dieſer Unfall gegen 7 Ubr glücklich Uberſtanden 
war, verholte der Dampfer „Waal“ gegen 8 Uhr durch die 
alte Eiſenbahnbrücke. Dort murde er von dem ſtarken 
Sturme ſeitlich weggebrückt, das Heck beſchädigte den Fuß⸗ 
güngerſteg auf der Eiſenbahnbrücke und auch die Drehbrücke, 
ſo daß kurze Seit der Zuaverkehr über die 
Brücke geſperrt werden mußte. Während ſie ſpäter 
für den Babnverkebr wieder freigegeben werden konnte, 
bleibt der weſtliche Fußgängerſteg noch geſperrt und wird 
zurzeit ausgebeſſert. 

Elbing. Ein großes Schadenfeuer wiütete in der 
Nacht zum Dienstag auf dem Grundſtück des Herrn Jasnan 
in Fiſcherskampe. Pistzlich entſtand im Hiniergebäude 
Feuer, das ſich in kurzer Zeit auf Wohnhaus, Stall und 
Wirtſchaftsgebäude ausdehnte und ſie einäſcherte. Gerettet 
konnte faſt nichts werden. Möbel, Betten. Kleider, Ma 
ſchinen, Heu. Stroh und Getreide ſind ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Leider ſind bei dem Brande auch 7 Schweine, 
18 Gänſe, 28 Hühner und 2 Zicgen ums Leben gekommen. 
Als Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung vermutet. 

Königsbera. Ein rätfelßafter neberkall iſt an 
einem der letzten Tage hier ansgeführt worden. Mittels 
Rachſchlüſſels hat ſich ein junger Mann beimlich Zutritt in 
ein Fremdenheim verſchafft. itt daun in ein Zimmer ge⸗ 
ichlichen und hat dort ein Mädchen. während dieſe ſchlief, mit 

  
  

beſonbers Geſicht, Hals und Schulter offen wurden. 
209 des Schrecks vermochte dle Meberfallenlt in einem 
Augenblick noch durch ein Fenſter zu flüchten. Auch der Ein⸗ 
dringling machte ſich in gebückter Stellung aus dem Staube 
und war, als der Ueberfall im Hauſe betannt wurbe, ſchon 
verſchwunden. Es wird vermutel, daß es bei dem Ueberfall 
auf einen Raub abgeſehen war. 

Stettin. Ein ſchwerer unglrücs farl trug ſich am 
Hafen in Wolgagſt zu. Ein breijähriger Knabe ſpielte am 
Puffer eines Kleinbahnwagens, der vor der Lokomottve 
ſtand. Als bieſe den Wagen weiter ſchob, kam das Kind 
zu Fall und wurde eine Strecke mitgeſchleppt. Dabei wurde 
ihm faſt die ganze Kopfhaut abgeriſſen, außerdem wurde ihm 
der rechte Ulnterſchenkel gebrochen. Die dabei ftehende, 
Mutter verſuchte ihren Sohn aus den Schienen zu ziehen, 
ſtolperte aber, wurde ebenfalls mitgeſchlepot und erlitt 
ſchwere Verletzungen. Mutter und Kind ſind ibren Ver⸗ 
letzungen noch am Abend des Unglückstages erlegen. 

Warſchau. Franzöſiſche Werber in Polen. 
Wie der „Robotnik“ zu melden weih, wurden im Laufe der 
letzten Monate mehrere tanſende polniſcher Staatsbürger, 
insbeſondere Arbeiter und Erwerbsloſe, zur franzö⸗ 
ſiſchen Fremdenlegion angeworben. Nach der 
galeichen Meldung haben die Behörden die franzöſiſchen 
Werber unterſtützt und ſie beſonders auf die ukraſniſchen 
und weißruſſiſchen Wofewodſchaften hingewieſen.    

    
Der Tod anf dem Elſenbahngleis. 
Das Opfer eines Mizverktäudniſfes. 

Aus Holland traf Donnerstag die telegraphiſche Nachricht 
ſiber das Ergebnis der Unterſuchung der dortigen Kriminol⸗ 
polizcei ein. Sie hat ergeben, daß das Kindermädchen Marie 
Lampersbach ihre Stellung in Graveland ordnungsmäßg 
verlaſſen hat. Irgendwelche Zeichen von Verfolgungswahn 
wurden an ihr nicht wahrgenommen. Bet der Abreiſe beſand 
jie ſich im Beſitz von 70 Gulden. 

Nach den neueſten Ermittlungen der Berliner Kriminal⸗ 
polizei ſicheint die Lampersbach das Opfer eines tragiſchen 
Mißverſtändniſſes geworden zu ſein. Wie die Zeugenaus⸗ 
ſagen ergeben, batte ſie ſich von einer dicken Frau und einem 
Herrn mit ſchwarzem Schnurrbart bedroht gefühlt. Der 
Herr batte leider den Zug bereits verlaſſen, als man nach 
ihm ſuchte. Die Holländerin wurde angehalten. Es wurden 
noch einmal alle Mitreiſenden vernommen. Sie blieben bei 
ihren Behauptungen. daß die Holländerin, eine Frau Malka 
Teichtheil, ſich durch ihr Betragen verdächtig gemacht habe. 
Später rief durch den Fernſprecher ein fremder Mann bei 
der Mordkommiſſion an und teilte mit, daß Frau Teichtheil 
auf dem Polizeiyräſidium ein Beutelchen mit 31 Brillanten 
verloren habe. Es meldete ſich auch eine Reinmachefrau, die 
das vermißte Beutelchen gefunden hatte. Es liegt der Ver⸗ 
dacht nahe daß man in ihr eine gewerbsmäßige Diamanten⸗ 
ſchmugglerin erwiſcht hat. Damit findet auch ihr Verbalten im 
D⸗Zuge eine Erklärunng. Die 34 Diamanten wurden be⸗ 
ſchlagnahmt. Frau Teichtheil wurde in Haft genommen. 

Licbestraaödie in den Pyrenäen. Eine Deutſche namens 
Bettina Heins, die ſeit einiger Zeit in Luchon in den Pyre⸗ 
näen zur Sommerjriſche weilt, hat geſtern auf den fran⸗ 
zöſiſchen Oberzollinſvektoyr Ray einen Revolverſchuß abge⸗ 
geben. der den Inſpektor ſchwer verletzte. Ran, der in einem 
Nachbarorte weilte, batte mit dem Mädchen intime Be⸗ 
ziebungen unterbalten, dieſe aber vor kurzem abgebrochen. 
Daraufbin verfuchte die Verlalſene lebt den Bollinſpektor 
zu töten. Als einige Augenblicke ſpäter die Bolizei erſchien, 
um ſie zu verbaften, machte fie einen Selbſtmordverſuch 
und ſchoß ſich eine Kugel in die Bruſt. Das Befinden der 
beiden Verletzten iſt ſebr ernſt. 

Neform der weiblichen Sitten. Die ſpaniſchen Geiſt⸗ 
lichen baben beichloſſen, nunmehr die Reiorm der weib⸗ 
lichen Sitten ſelbſt in die Hand zu nehmen. da alle Appelle 
an die Oeffentlichkeit nichts geiruchte: haben. Die Kirchen⸗ 
diener baben daver jetzt die ſtrenge Beiſung bekommen. 
leder Frau, die einen Bubikopf beſitzt. den Eintritt in die 
Kirche zu unterſagen. 
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Schweres Srubemmaläs. 
Mittwoch nachmittag 4 erfolgte, dem „Waldent 

Neuen Santt Duſelge, an, bisher ungeklärte Welſe im 
Grubenſtreckenpfeiler des Joſefflözes der Rubensgrube bei 
Neurode ein Kohlenſäurcausbruch, dem fünf Bergleute zum 
Opfer fielen. Leute von benachbarten Arbettsſtellen wur⸗ 
den auf das Ausſtahmen der Kohlenſäure aufmerkſam und 
benachrichtigten den Betriebsführer. Dieſer alarmierte ſo⸗ 
fort öte Rettungsmannſchaft. Die Verunglückten konnten 
nur als Leichen geborgen werden. Dreiſtündige Wieder⸗ 
belebungsverſuche hatten keinen Erfolg. Die berobehördliche 
Unterſuchung iſt im Gange. Die Rubensarube gehört den 
Neuroder Kohlen⸗ und Tonwerken. 

Schweres Antonnglück in Thüringen. Mittwoch nach⸗ 
mittag in ber ſechſten Stunde ereianete ſich kerz vor Nonne⸗ 
burg ein ſchweres Autounalſtck. Das Auto des Greizer 
Fabrikanten Schwarz wollte einer über den Weg laufen⸗ 
den Frau ausweichen, geriet dabei an einen Straßenbaum 
und überſchlus ſich. Der Eigentümer des Autos, Fabrik⸗ 
beſitzer Walter Schwarz, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald 
danach im Krankenhaus verſtarb. Seine mitfahrende Frau 
erlitt einige Knochenbrüche. Der Chauffeur kam unverletzt 
davon und die Frau, die die eigentliche Urſache des Un⸗ 
alücks war. wurde leicht verletzt. 

Die Kathedbrale von Aleſſandria in Brand. Eine Mel⸗ 
dung aus Rom bekagt: In Aleſſandria bat ein großer und 
gefährlicher Brand die Kathedrale ſehr ſtark beſchädigt. Der 
Schaden wird auf eine Million Lire geſchätzt. 

Starker Befuch der Kunſtausſtellung in Paris. Die 
Kunſtausſtellung iſt in der Zeit von ihrer Eröffnung am 
1. rben⸗ dum 3. 8. von über 87 Millionen Perfonen beſuch: 
worden. 
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Verein Arbeiter⸗Iugend, Lanafuhr Freitag, den 4. Sept. 
Mitgliederverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen iſt un⸗ 
bedingt erforderlich. 

Deuiſcher Merkmeiſter⸗Verband. Generalverſammlung am 
Sonnabend, 5. September, abends 7 Uhr, im Volkshaus, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 83. Nach Schluß gemütliches Bei⸗ 
lammenſein. Güſte willkommen. 

Süd., Bezirk Ohra, Am Sonnabend, den 5. September 
1925, abends 6/ Uhr: Vertrauensmännerſitzung in der 
Sporthalle. 

Axbeiter⸗Rabfahrerbund „Solibarität“. Sonntag. den 6. 
September: tO⸗Kilometer⸗Bundesrennen. Rennſtrecke 
Prauſt—Trutenau. Start Prauſter Chauſſee nach Tiu⸗ 
tenau. Beglnn 9 Uhr vorm. Abfahrt vom Heumarkt für 
den 1. Bezirk 7830 Uhr. Der tech. Ausſchauß. 

Syzialiſtiſche Kinberaruppe Ohra. Sonntag, den 6. Septem⸗ 
ber: Svaziergang nach Guteherverge. Treſfen 1½2 Uhr 
nachm. Sportplatz. Mundvorrat mitbringen. 

Die Frauenkommiſſion. 
Soztallſtiſche Kinderaruppe Danzig. Sonntag, den 6. 9., 
vormittags 9 Uhr: Treffen am Heumarkt zur Schnitzellagd. 

Verein Arbeiter⸗JIugend Danzig. Sonntag, ben 6. Sep⸗ 
tember: Tagestour in den Olivaer Wald. Treffen: 6 Uör 
morgens am Olivaer Tor. Muſikinſtrumente find mit⸗ 
zubringen. ů — 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, ben 8. Sep⸗ 
tember, is8 Uthr: Treffen zur Geländeübung am Slock⸗ 
turm. Die Uebung findet auf dem Gelände zwiſchen Neu⸗ 
garter Tor und Olirser Tor ſtatt. Ausrüſtung mit⸗ 
bringen. Der Kolonnenführer. 

Deniſcher Verkehrsbund, Sektion Weichfelholzarbeiter. 
Montag den 7. September, abends 6 Uhr: Verſammlung 
der Weichſelholsarbeiter im Lokaͤle Zielke, Nehrunger⸗ 
Weg 3. Tagesordnung: Bericht der Lohnkommiſſion über 
den gefällten Schiedsſpruch. Mitgliedsbuch ift mitzubringen. 
S. P. D. Ortsverein Neuteich. Sonntag. den 9. September, 

nachm. 4 Uhr, findet im Reſtaurant Wiehler eine Mit⸗ 
gliederverfammluna ſtatt. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Gen. Müller. 2. Vereinsangelegenheiten. Um 
zuhlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand. 

Deuiſcher Verkehrsbund, Abteilung Hafenarbeiter. Montag, 
den 7. 9., abends 67 Uhr: Verſammlung im Geſellſchafts⸗ 
baus, Neufahrwaſſer. Bericht von der Lohnverhandlung 

  

einer ätzenden Flüſſigkeit begußen, von der der Oberkörver. — — —— a vor dem Schlichtungsausſchuß. 

von ſich werfen wollte er Leid und IFrrtum. Aufsubauen Lena ſtarrte zu Boden. — „Aber Sie wiſſen doch — Tante Duas 

Schöne Mädel 
66 Rom an von Georg Hirschfeld. 

„Ob die Mutter nun mit ihm vereinigt iſt?“ — Dieſen 
Gedanken trug ſie nach München, als ſie wieder in die 
Ferien kam. Aniwort fand ihre Frage nicht. Nur ans 
den Anugen eines bleichen Soldaten ichien ſie Zr kommen — 
den Lena jetzt bei der Großmutter traf. Er war ihr Zim⸗ 
merherr gaeworden. Ernſt Böaner, der Architekt, des greifen Bnslicenus Neffe. Nach einer ſchweren Verrundung 
jollte er wieder in? Feld — Kreſzeuz batte äbn bei ibrer 
a« untergebrocht. Hier genos er die Lesten Heimats⸗ 
age. ů 

Er war ein feiner ffiller Menich geworden, von vor⸗ 
lichtiger Klunhbeit und doch begeiſterungsfäbis, Siel Bliut 
hatte er dem Daterlande ſchon gegeben, aber ſein Sebens⸗ 
cKrell ſchien nuerſchöpflich zu fein. Mie Halte Lena ſo viel Hoffnung in einem Vianne geſehen. Abend füär Abend 
jaß er dei den Frauen und ſprach von der Zukunft. 
„Lichts Gutes wird umionſt ſein, kein Opfer verarbeas 
Sir kommen alle wieder zujammen — bier vder 
anderswo“ — 

Dann æoa er wieder ins Feld. Kurz voxm Abichied Barte 
er Lena nuch geitanden daß er ihre Miuiter eing geiebrn 

SöbenheWeers Lentes den Kasdin geiner Auren wäbrend Lebende. Serta peraes Sdruck ſeiner Anagen wä 
dieſer BWorte Bicht. 

Von nun au war eine feliſame, neue Unrube in BBr. Sie ranßte aur das eine: Die Nonnen durßen nichts 
merken⸗ Saß te tre beilge Llarben verlor. Sater 
Quirins Beichüubl blies iur ſolches Bekenntnis ver⸗ 
ichloffen. Sena Hätetc es mit dem ganzen Eifer ibres er⸗ 
Wachten 5 8. Aber ſie geitand es der Mutter. 8e betete 
kede Nacht in verzweifelier Inbrunt: i 
der bleiben. Ich darrf nech 
Sele-erſühnen⸗. Sich) entfürnen — dazu bin isg auf der 

Noch hielt ße ßch auf Hem Sege. denn die Nonnen wok⸗ 
Lüse Ariemeun in Snde. Ssrez üLam, nie Weibach entieb⸗ 

Sche Kriea aras 3u E- ieder en BSeihbnachtsfeier und in Mäche; er 

    

miit ſeinen ageinnden Händen: dazu fühlte er ſich be⸗ 
Eimmt. 

Auch Lena war fief verändert — Ernn Böaner ſah es. 
Dos Klsöüterliche lgg nur noch mie eine Ioje Hülle um ihre 
edle Müschengeſtalt. Irgend etmas froblockte in Ernſt — 
aber er ſaß Lenas banges Exſchrecken und ſichmieg. Kreinenz 
blieb aralos — Ernß Bögner war der erſte Mann, dem ſie 
reitlos vertraute. Lena durlte mit ibm wandern. lange und 
weit binans obwohl ſie ihr ſchwarzes Inſtitutskleid trug 
und das filberne Heiligenbilb am Halsbanö. 

Sie kamen ins Iſarial. ſie Furchauerten den Enaliſchen 
Garten bis zum Aumeiſter — rückbaltlos deiprachen ſich all⸗ 
mäßlich inre Bedrüngten Seelen. Bald füblte Ernß Böguer 
lich dort bin. wubin er gelangen wollte: VDollen Sie wirk⸗ 
lich im Kloſter Pleiben? 

Eines Kachmitiaas kamen ſie bei der Seimfehr an 
cinem Kino vozbei. Sie blieben ſtehen und lafen das 
Slakat: Da mand mit Rieſenbuchſtaben: „Die Seiden der 
Srandis SobeSca. großes Filmdrama in ſechs Akten von Jens 
— . 

Lena war ernit gemorden: Afra Bat ſa meine Nutter 
aebeißen⸗ 

i — 

Und Was heist Sodescn:“- 
⸗Die Deriiche. Sollen wir bineingehen? 
Lena überlente. Dann ſchättelte ze den Koapf: Ach 

nein. ich weig Aübt. us die aune mére es gern fäb- Ich 
ütf es ſchan Bei — 

An einem fchänen Faunrartage. Prvor Sxnas Ferien 
kchloßfen, nrarhten ſee ſich auf den Seg zurn FrörsBofj. Sie 
Drachten Afra Sinlerblumer. Dann ſchritten 8e über die 
Sauptankee den Spsinzen an. 
Jernt bab iss eine ſchwere Sünbe auf bem Gewißfen“ 

Erat Lsgelte uclerbi Das kann ſch Richt 8 Set ig: is xiT ü vorElen. Das ieste Das ſein?- 
22 wern ich das Peick. J800 färcht miss jo vor bem an feinen ansren Venfen. 1 Par 
ErermeenDes rräu enes m aufen- 
wamderiames Lächeln Eerchier? den kecken Kann aares Senas Sanklen Angen 322. Ato, iS bas hei ihren Büchern. wir ich ihr Ammer gericstet Paß eine dentſche BDibel eniseitt. Ueterickt von Martin Lniber. De Enn2 a mich uiche Sariüilgelken. Ich las des Srangelim Sant   Daerus bevs crrnse S-“ 

Seynie hat mir mal geſagt. daß meine Mutter zuviel geliebt 
bätt — nur das ſei ihre Schuld geweſen. Ich hab mich 
iahrelang damit berumgeſchleppt, ich hab' gegrübelt und ge⸗ 
arübelt. denn ich börte mal, daß Chriſtus geſagt haben ſoll 
von einer großen Sünderin: „Ihr ſind viele Sünden ver⸗ 
ceben, denn ſie hat viel geliebt. Das verſtand ich nicht. 
Aber es iſt wirklich wahr. Er hat's gefagt. Es ſteht im 
Evangelium.“ 

Freilich es iſt eines ſeiner tiefſten Gorte. Ich finde es 
Anverantwortlich, daß die Menſchen Ihnen Gottes Wort 
vorenthalten wollen. 

Still, ſtill ...“ Lena legte beſchwichtigend die Hand auf 
Ernſt Böüaners Arm Dann fragte ſie ringend: „Aber iſt 
denn das die Liebe, um die — unſer Heiland veraibt.“ 

„Sie werden Ibrer Mutter nichts anderes zutrauen. 
Ste war das ſchönſte Geſchöpf auf Gottes Erde. Sie war 
zur Liebe geboren. Verſchwenderiſch war ſie und munte es 
ſein. Daß ſie mißbraucht wurde, war nicht ihre Schuld. 
Mit Arnulf von Riemer war ſie vor Gott gebunden, auch 
vhne Ebe.“ 

⸗Wenn es ſo iſt — ach, dann baben ſie mich im Kloſter 
jalſch gelehrt. Dann kann ich auch nimmer im Kloſter 
bleiben.“ 

Von Weß geichüttelt, hatte Lena dieſes Bekenntnis ber⸗ 
vorgeſtoßen Ernſt Böͤaner aber jnbelte. Mitten im Reich 
der Toten pacte er ihre Hand: „Hör darauf. Ich bitt 
dich, 551. auf dieſe Stimme. Sie iſt die waöre“ 

Ich bin doch anders — ich bin nicht wie meine Mutter“ 
Mein. aber bn Baſt auch nicht den Mann vor dir, an dem 

deine Mutter ſcheitern mußte. Wenn wir uns zuſammen⸗ 
iun — wir zwei in dieſer Zeit — das iſt Sübne. Das ver⸗ 
ſöbnt deine Mutter im Himmel und auf Erden.“ 

In ſeliger Strrnis ſtand Lena vor ihm. der olsstich du 
au ihr ſagte. bemmmngslos. als Bruder, als Mann. Er 
Siß fie ans der Dunkelbeit aus Licht. Sie wart es bin, das 
Trnabils toten Friedens. Sie ſchritt mit ibrem Freunde 
unter den Sphinren ins Leben hinaus und kam von der 
Mutter. Enb 

nde. 
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auf ihrer Flucht alles kurz und klein geöt 
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Eine alworbiſche Räuberheſchihte. 
Dieſc tolle Geſchichte von altgermaniſchen Bauern, Trin⸗ tern, Räubern und Geiſtern ſpielt um 1020 auf der Grenz von; Norwegen und Schweden. Sie veranſchaulicht vortreff⸗ 

lich die Wildheit von Land und Leuten. Erzäblt iſt ſie von Leneſch: Susrrig dn Meobuch. 18 Barß, Heimskringla Saga, 
: S i. nigsbuch, 2. Band, v ; 

Diederichs in Jena 1922. rleat vei Eucen 
Tporydd iſt vom Norwegerkznig Olaf in das ſchwediſche 

Itand geſandt, um dort Steuern eingntrelbenie iMn 
gar nicht zuſtehen. Für dieſe Unverſchämthett wirft ihn der 
Bauer und „Geſetzesmann“ Thorar in ein Kerkerloch am 
Hoden ſeines Hauſes, bis der Schwedenkönig beſtimmt, ob 
Thorodd und ſeine Mannen gelfenkt vder den Göttern ge⸗ 
opfert werden ſollen. Inzwiſchen ſäuft Tövrar mächtig mit ſeinem. Schwager — es ift Julfeſt (Nenfahr) — und 
bealeitet dann dieſen auf deſſen Hof, um dort das Gelage 
fortzuſetzen. Zurück bleiben die Knechte. .. Nun erzählt 
Snorri weiter. 

Thorars Knechte hatten das Verließ zu bewachen, in dem 
Thorvbd und einer ſeiner Gefährten eingeſperrt waren. Sie 
waren reichlich mit Getränk verſehen und hielten kein Maß 
im Trinken, ſdfort in der erſten Nacht wurden ſie völlig be⸗ 
rauſcht vom Bier. Da ſagten die Wächter des Verließgzes, 
die Gefangenen ſollten auch was zum Schmanſen haben. 
Thorodö ſang ihnen ein Lied und machte die Kerle Iuſtig, 
und ſie riefen, er ſei ein prächtiger Kerl, und gaben ihm 
eine große Kerze. Dann liefen ſie wieder zum Trunk und 
vergaßen abzuſchließen. Da ſchnitten Thorodd und ſein 
Gefährte ibre Wämſer in Streifen, banden dieſe zuſammen, 
machten am Ende ein Knäuel und warfer es hinauf auf 
den Boden des Hauſes. Dort ſchlang ſich das Seil um den 
Fußt einer Lade und blelt feft. Tborodd- hoß nun ſeinen 
Gefäbrten hoch und ſtellte ihn ſich auf die Sihnltern. Der 
ava ſich daun Hand um Hand emvor durih dic Falltür. 
Dann zoa er Thorodd berauf. In dem Gemäaäch nahmen ſie 
ſich Kleider. Dort waren auch Renntierfelle, davon ſchnitten 
ſie das Fußglied ab und banden ſich das unter die Füſſe, 
die Renntierzehen nach hinten. Aber ehe, ſie wegliefen 
ſteckten ſie noch eine große Kornſchener in Brand und 
rannten binaus ins Pechfinſtere. Die Scheuer aber ſteckte 
noch andere Häuſer an. 

Ste liefen die ganze Nacht durch die Bilbnis und ver⸗ 
hargen ſich bei Tagesgranen. Am Morgen permißte man 
ſie und man ſuchte ſie mit Spürhunden. Aber die Hunde 
liefen bald wieder in der Richtung der Reyntierfährten zum 
Hofe zurück. So konnten ſie nicht aufgeſpürt werden. 

Alsz die beiden dann bis aum Abend dürch die Wildnis 
gelaufen waren, kamen ſie an ein kleines äits und traten 
ein. Da ſaßen ein Mann und eine Frau am Feuer. Der 
Mann., ein Bauer. Thorir, bat ſie zu bleisen und erzählte, 
er habe aus ſeiner Heimat wegen Totſchlags bierhber fliehen 
niüſſen. Nach dem Mahl wurde den Flüottingen auf der 
Bank eine Lagerſtatt zurecht gemacht itüd' fie leaten ſich 
ichlafen. 

Noch alimmte das Feuer, da ſah Thöxvdd aus einem 
andern Zimmer einen Rieſenkerr kommen] Der trug ein 
ſtattliches Wams von aoldbeſticktem Schärkach. Thorodd 
hörte ihn ſchelten, daß ſic Gäſte aufgenommen hätten, es 
fehle ihnen doch ſelbſt an Nahbrunng. Die Frau aber ſagte: 
Sei nicht böſe, Bruder! Solch ein Apemeuer gibt es 
ſelten. Hilf ihnen lieber, zu kannſt cssnefer als wir!“ 
Thorodd börte auch den Namen des rieſihen Mannes: 
Arnliot und von dem hatte er ſchon als; vs 
Wegelagerer reden hören. — 

„Thorodd und ſein Gefährte ſchliefen fen und wander⸗ 
müde. Aber vor dem letzten Drittel der Nacht hieß Arnljot 
zie aufſtehen zum Weitermarſch. Nach dem Frühſtück gan 
Thorir ihnen beiden Schneeſchuhe. Arunliot ſelbſt trat auf 
ſeine Schneeſchuhe, die waren breit und K Und dann 
jetzte er ſeinen Stab auf, da war er auf uilösdavon. Dann 
waxtete er und ſaagte, ſo kämen ſie nicht vorwärts, ſie ſollten 
neben ihm laufen. Da hielt ſich an Arnljots 

ſchlimmſten 

Gürtel und Thorodds Gefährte ar dieſßn. Dann glitt 
Arnliot ſo fllichtia hin wie unbebindert, den Tag und ein 
Drittel der Nacht. 

In der Nacht kamen ſie zu einer Herberge, dort machten 
ſie Feuer und bereiteten ihr Mahl. Beim Eſſen fagte 
Arnliot, ſie ſollten weder Knochen noch Broſamen weg⸗ 
werfen. Dann ſtiegen ſie ins Obergemach unter den Dach⸗ 
ivarren und leaten ſich ſchlafen. Sie hatten thre Waffen und 
Kleider bei ſich. Arnliot lag an der Tür und hkieß ſie ſtill 
iein, er hatte anßer dem Schwert einen aewaltigen Helle⸗ 
bardenſpeer mit goldgetriebenem Heft und ſo langem Schaft. 
daß man mit der Hand nur gerade bis zum Heft reichen 
konnte. 

Rach kurzer Zeit kamen zwei Handelsleute mit ihren 
Waren ins Haus. machien großen Lärm und waren ſehr 
Initiga. Sie ⸗ündeten ſich große Fener an und warſen veim 
Eſſen alle Knochen umher. Dann legten ſie ſich auf eine 
Bank am Keuer ſchlafen. Nach einiger Zeit kam ein Troll⸗ 
weib (Rieſin) ins Haus, die ſteckte alle Knochen und was 
ſie aut zum Eſſen befand, in ihr Maul. Dann packte ſie 
den nächſten Mann, zerriß ihn und zerſchliß ihn und ſchmiß 
ibn ins Feuer. Da erwachten die anderen — hu, ein böſer 
Traum — und ſyurangen auf. Doch ſie ſandte einen um 
den anberen zur Hel (Hölel, bis nur noch der letzte lebte. 
Der lief und ſchrie um Hilfe, Als er unter die Söllertür 
kam, ſtreckte Arnliot ſeine Hand hinunter, packte ihn bei 
den Schultern und zpa ihn heraunf. Nun rannte das. Weib 
zum Feuer und fraß die geröſteten Männér. Da ſtand 
Arnliot auf ergriff ſeinen Hellebardenſveer und ſtien ihr 
den durch die Schulter, daß die Snitc ihr aus der Bruſt 
hervordrang. Sie ichrie auf und ſtürszte aus dem Hauſe. 
Arnliot konnte den Speer nicht halten, ſiärſchleppie ihn mit 
davon. Nun tat Arnliot die Leichen aus dem Haus und 
brachte Tür und Pfoſten wieder in Ordnung; denn ſie hatte 

vochen. Daunn 

  

ſchliefen ſie ruhig den Reſt ber Nacht. ů 
Als hber Tas aranie. ſtanden ſie auf und aßen zuerſt ihren Morgenimbiß. Dann ſagte Arnkiot: „Hier wollen wir ung 

trennen. Gehbt ihr dieſen Schlittenwea nach., den die Kauf⸗ 
Ieute geſtern hergekommen ſind! 
von den Kaufmannswaren, was mir geſällt. Dann aber 
mufß ich meinen Hellebardenſpeer ſuchen.“ ann a 

  

Ameriraniſche Entfettungs-Ruren. Iun Löndon iſt ein 
Herr Aner eingetroffen, der in Amerika eine gewißße Be⸗ 
rühmtheit darſtellt, da er Inſtruktor von nicht weniger als 
7⁰ Entfettungsanſtalten iſt. Er gewährtée der engliſchen 
Freſte ein Interview, worin er ankündigte, daß die Zabl 
ſeiner Entfettungsanſtalken ſich im nächſtenr Jahre mehr als 
verdoppeln würde. Er bezeichnet als unerlaßlich für jede 

amerikaniſche Frau, ſich wenigſtens vierzehn Tage in jedem 
Jahr in einer ſeiner Entfettungsanſtalten behandeln zu 
laſſen. Mr. Auer verwirft ſowohl beſondere Diätmethoden 
wie auch Gumnaſtik, ſonbern glanbt durch zinbiſche Einwir⸗ 
kung und Stählung des Willeus das Saſher reergierte n 
können. In dieſer Hinſicht ſtellte er ſelbſttzinin Rekord auf, 
itriofern es ihm gelungen iſt, im Laufe vonſ. Weubring, ein 

len. 

Als Sohn nehm ich mir 

t 

  

      

    
  

Das amcerikauiſche Luftſchiff „Shenaudoah“, becauntlich 
ein in Amerika nebantes Schweſterſchiff des neuen Zeppeliu⸗ 
typeß, ilt geltern durch eine ſchwere Kataſtrophe vollſtänbig 
vernichtet. Es wurde bei der Stabt CEumberlaud im Staale 
Obio von einem ſchweren Sturm erfaßt, zn Böden gedolint 
und vollkommen zerſchmettort. Zwei Mitglieber der Br⸗ 
jatzung waren ſofort tot und ſieben ſind ſchwer verweudet. 
Das Luftſchiff triob vor dem Unglücksfall bereits ſeit einer 
halben Stunde im Sturm herum, ohne die Fahrtrichtung 
aufnehmen zu können. 

Der Unfall der „Shenaudoah“ zeigte den in der Geſchichle 
der Luftlchikfahrt bisber alleinſteheuden Fall, daß das Luft⸗ 
ſchiff mitten eutzweigeriſſen wurde und der 
cine Teil zu Boben ſtürzte, während der andere vom Sturm 
weitergetragen wurde. 

Das Luftſchift war mit 42 Mann Beſatzung zu einem 
großen Ueberlandilug aufgeſtiegen, der 5 Tage dauern und 
durch den mittleren Weſten der Vereinigten Staaten führen 
ſollte. Der Flug war am Mittwoch abend angetreten 
worden. In den frühen Morgenſtunden des Donnerstag 
geriet das Luftſchiff 

in einen beftigen Wirbelſturm, 
durch den es aus 1000 Meter Höhe plötlich in 
1800 Meter geriſſen wurde. Das Luftſchiff flog mit 
einer Stundengeſchwindigkeit von bo Meilen und wurde 
dabet plötzlich vom Sturm gekiickt und zerbrach in drei Teile. 
Die äwei Hauvttrümmer wurden im Staate Ohio in einer 
Entfernung von 10 Meilen gefunden. Unter den Toten, die 
visher feſtgeſtellt worden ſind, befindet ſich auch der Kom⸗ 
mandaut Lansdowue. Die meiſten Toten wurden in der 
Steuerkabine gefunden, wo ſie beim Aufſchlagen auf den 
Boden den Tod gefunden hatten. 

Die Beſtürzung in den Marinekreiſen von Waſhington 
iſt ungeheuer groß: aber auch die Bevölkerung foll voll⸗ 
kommen faſfungslos fein über die Größe des Unglücks. Die 
amtlichen Bexichterſtatter haben den Unfall im vollen Um⸗ 
fange zugegeben und verſuchen nur die Schulb den ſchwe⸗ 
ren Motoren zuzuſchieben. Die „Los Angeles“, das in 
Friedrichshafen gebaute Luftſchiff, mit dem Dr. Eckener den 
Ozean überauerte, hätte mit ihren Maſchinen den Sturm 
überſtanden. Der amertikaniſche Marineſekretär Wilbur 
erklärte, der Unfall käme nicht unerwartet, da man immer 
Beſorgnis gehegt habe zpor den im Innern des 
Landes nnerwartet auftretenden Wirbelſtürmen. Man habe 
es deshalb auch dem Kommaüdanten überlaſſen, wann und 
w.o Einteſte fliegen wollen, ohnd ihnen ausbrückliche Befehle 
zu erteilen. p 

Waßs ein Angenzeuge feſtſtellte. 
Ein Augenzeuge berichtet ‚einer Meldung der D. Z. 

   

  

aus Neuvork über die Kataſträßht der Shenandoah, daß das 
Luftſchiff gegen 3 Uhr morgens in etwa 900 Meter Höhe 
plötzlich von einem heftinen Sturmwind überfallen wurde, 
der zwei Motoren außer Tätigkeit ſetzte. Der 
Sturm trieb dann das motorkoſe Luftſchiff auf den Boden, 
ſchmetterte es gegen ein Bauernhaus, rißes 
wieder hoch und ſchmetterte es gegen ein 
zweites Bauernhaus, dann ſtreifte er es gegen einen 
Waldrand, riß es mit aller Gewalt auf 1500 Meter Höhe und 
von dieſer Höhe ſtürzte das üſchiff ab, wobei Hülle und 
Metallkonſtruktion in zwei Teile zerriſſen. Eine 
Exploſion trat nicht ein. 

E 
Der „oritte Grad“. 

Amerikaniſche Iuſtizmethoden. 

„Der Angeklagte hat im Verhör dritten Graͤdes ge⸗ 
ſtanden.“ Oftmals begegnet uns dieſer Paſſus in Berichten 
über amerikaniſche Strafunterſuchungen, ohne daß man ſich 
klar werden könnte, was unker dieſem dritten Grade zu 
verſtehen iſt. Wir wiſſen auch nicht, was der erſte, was der 
aweite Verbörsgrad iſt; wir wiſſen einzig, daß der dritte 

Grad zum Geſtändnis führt. Beſitzen wir ſomit ſchlechtere 
Methoden? Der dritte Grad, der bet der amerikaniſchen 
Polizei üblich iſt, iſt nichts mehr und nichts minder, als 
die in Europa aufgegebene Folter. Amerika benutzt in 
erſter Linie die Wachfolter, die darin beſteht, daß man das 
Opfer ſo lange nicht ſchlafen läßt, bis es alles geſteht, was 
man von ihm baben will. 

Vor einigen Wochen hat man mit einem des Mordes 
angeichulbigten Raymond Caſtelle das „Experiment“ ge⸗ 
macht, daß man ihn in eine vollkommen dunkle Zelle ſperrte, 
in welcher Tag und Nacht eine ſtark tickende Uhr ange⸗ 
bracht war. Man erhoffte davon ein baldiges Geſtändnis. 
Neben dieſem Verſuch ſteht die bishberige Praris: Es wird 
ein Dauerverbör mit dem Delinguenten unternommen, das 
ſich ununterßrochen über Tage erſtreckt und bei dem, wenn 
nötig, mit Brutalitäten-nachgeholfen wird. Als man ſeiner⸗ 
zeit im Neuvorker. Chineſerptertel die Miſſionarin Elſie 
Siegel ermordet in einem Köffer fand, wurde der Counſin 
des Mörders, Tſchong Sina nicht weniger als 30 Stunden 
öem Verhör dritten Grades attsgeſetzt, ohne daß mehr ber⸗ 
ausgekommen wäre, als daß der Mörder — ein Damen⸗ 
imitator — in-den Kleidern- ſeines Opfers gefloßhen war. 
Wenn man vernimmt, daß die europäiſche Inſtiz bereits im 
17. Jahrbundert auf, dieſes Verfahren deshalb veräichtet 

hat, weil es nach Anſicht der Gelehrten „au leicht zu einer 
Ueberreizung der Nerven komme“, däann hat man einen Be⸗ 
griff davon, was dieſer dr Grad bedeutet. Ein ganz 
modernes kriminaltſtiſches Ueberführungsmittel alaubt man 
neuerdings im Scopolantin gefünden zu haben. Nach den 
Angaben des Erfinders, Dr. Richard Houſe aus Ferris in 
Texas ſoll dieſes Medikament, deſſen man ſich bei uns be⸗ 
dient. um Wöchnerinnen in einen Halbſchlaf zu verſetzen, 
den Menſchen der Fähigkeit berauben, vernünftiga zu den⸗ 
ken, ſo baß er nicht imſtande iſt, zu lügen, während ſeine 
anderen Fäbigkeiten intakt bleilen. — 

„ Unsweifelhaft iſt es- möglich, datz Verbrecher im Skopo⸗ 
laminrauſch etwas ausplaudern, wie bei jedem anderen 
Narkotikum ebenfalls. das Geſagte hat keinen Wert, 
weil es von einem temporär Irrſinnigen ſtammt, einc ber⸗ 
artige Ansſage kann ſomit ußtr da. wo die Juſtis noch in 
den Kinberſchuhen vder fonſt auf dem Niveau der Folter 
ſteht, aegen den Delinquenteß verwendet und von dieſem 
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jederzeit unter Hinweis auf das unlautere Vorgeben und 
Bewußtlofigkeit wiederrtefen werden. — 

   

  

Aie Jihrung verliert die Sewal: ahee das Scäif. — Dgs Loſtſäifß 2n S Ceile zerkrunemert. 
Beſatznun iſt bei dem verſchiedenen Auſſchlagen auf 

zen Boden um Teil aus der Gondel herausgeworfen wor⸗ 
ei einige Leute den Tod fanden, oder ſie hatten, ver⸗ 

durch Abfr en in den Wald ſich zu retten. End⸗ 
ſind 13 Tote ſeſtgeſtellt worden, verwundet ſind zwei, 
un wird vermiſt, alle anderen ſind gerettet. 

Der cbenfalls gerettete Oberſt Hall erklärte mit Nach⸗ 

zeuck, daß das Schiff durchaus ohne jeden Defekt gearbeitet 
hat, bis es vom Sturm überraſcht wurde., Rechtzettige 
Sturmmarnungen hätten das Schiff gerettet. Er und einige 
weitere Ueberiebende verdanken dem Umſtande ihre Ret⸗ 
tung, daßt d Ifte des Luſtichiffes, in der ſie ſich beſanden, 
kurch das Gas weiter in der Schwebe gehalten wurde und 
nur langſam auf die Erde nieberging. 

Die verunglückten Hawaiflieger ſind bis zur Stunde noch 
nicht aufgeſunden worden, der zweite Flug wurde abgeſaat. 

Die Opfer. 
Wie fetzt gemeldet wird. ſind bei der Zerſtörung des 

Luftkreußers „Sheuauboah“ 10 Perfonen getötet und 15 ver⸗ 
wurde worden. Die Beſabung zählte insgeſamt 42 Per⸗ 
ſunen. Die eine Häljte des Luftſchifſes fiel einine Mcilen 
nördlich von Ava iu Boden, während die audere etwa 
10 Meilen nach Süden abgetrieben wurde und in der 
Nähe von Shaxon nirderaing. ů 

Die meiſten Toten wurden in der Steuerkabine gefunden 
und vom Auſſchlag auf den Boden getötet. 

Dr. Eckener über die Kataſtrophe. 
Der „Lokalanzeiger“ veröfſentlicht eine Unterredung 

Dr. Eckeners mit einem Mitarbeiter des Blaltes über die 
mutmaſliche Urſache der Luftſchiffkataſtryphe. Dr. Eckener 
erklärte, es erſcheine ihm nicht wahrſcheinlich, daß die 
„Shenandoab“ in der Luft entzwei gebrochen ſein ſoll, er⸗ 
nehme an, daß das Luſtſchiff beim Lauden von ciner verti⸗ 
kalen Bö erfaßt und auf den Voden geſchleudert worden iſt. 

Dr. Eckener wies darauſ hin, daß die „Shenandvah“ 
ſchon einmal ihre Luſttüchtigkeit ſelbſt bei ſchwerſtem Wetter 
bewieſen habe, nämlich bei ihrex Sturmfahrt nach dem Los⸗ 
reißen vom Ankermaſt. Dr. Eckener betonte ferner, daß 
man das verunglückte Luſtſchiff nicht als ein Schweſter⸗ 
ſchiff des „Z. R. 3“ bezeichnen könne. Das Luftſchiff, das 
in Amerika erbaut ſei, ſei 3000 Kubikmeter kleiner, als das 
deutſche und mit ſünf amerikaniſchen Motoren ausgerſſtet, 
während „Z. R. 3“ fünf Maybachmotoren habe. 

Von einem weiteren Augenzeugen wird zu dem lin — 
noch berichtet, die „Sheuandbah“ habe etwa 74 Stunden über 
der Stadt aekreiſt, als ſich mit einemmal zeigte, daß die 
Beſatzung die Gewalt über das Luftſchiff verkoren hatte. 
Es erhob ſich ein Wind, der ſich raſch zu einem Sturm 
ſteigerte. Die „Shenandoah“ legte ſich auf die Seite und 
wurde vom Sturm in ſüdlicher Richtung abgetrieben. Be⸗ 
reits als die „Sheuandoah“ über Cambridge flog, wurde 
ſchon bemerkt, daß das Luftſchiff ſtenerunfähig geworden 
war, es Kreiſte ſcheinbar führungslos über der Stadt. Dann 
wurde das Schiff von einem Windſtoß erfaßt und brach über 
Ava auseinander. 

   

   

    

    

        

   

     

* 

Die „Shenuandvah“, das amerikaniſche Schweſterſchiff von 
„S. R. 3“, iſt vor vier Jahren in den Vereinigten Staaten 
nach dem Zeppelin⸗Syſtem erbaut worden. Das Schiff, das 
bedeutend kleiner war als „Z. R. 3“, hat eine Reihe erfolg⸗ 
reicher Fahrten ausgeführt, von denen die Fahrt von der 
Atlankiſchen zur Pazifiſtiſchen Küſte noch in friſcher Erinne⸗ 
rung ſein wird. Das Schiff war, genan wie „Z. R. 3“, in 
Lakehurſt ſtationiert und die beiden Rieſen der Luft lagen; 
dort friedlich nebeneinander in einer Halle. 

  

Arbeitsteilung bei der Claaue. 
Zwei ergötzliche Aunekdoten aus der Welt der Pariſer 

Auftrage der Parteien, von denen ſie bezahlt 
werden, bei Premiere eines Stückes für oder gegen die 
Neuheit Stimmung zu machen ſucht, weiß die Pariſer 
Theaterzeitſchrift „Comoedia“ zu erzählen. Am Ende des 
zweiten Aktes eines zum erſtenmal aufgeführten Luſtſpiels 
ftel den Zuſchauern ein Herr auf, der abwechſelnd applau⸗ 
dierte und ziſchte. Ueber ſein ſonderbares, unparteiliches 
Benghmen befragt, erklärte er ſeelenruhig: „Ich bin aller⸗ 
dings dafür bezahlt, zu ziſchen. Da mir aber das Stück ge⸗ 
jällt, alaube ich, daneben meinem perſönlichen Geſchmack 
durch Beifallkundgebung Ausdruck geben zu dürfen.“ Kurz 
darauf ging im ſelben Theater ein neues Stück in Szene, 
das die Geiſter heftig aufeinander prallen ließ. Zwei Herren 
in der einen Loge ſchienen beſonders erregt. Der eine pfiff 
wie eine Lokomotibe, während der andere nicht minder 
begeiſtert Beifall klatſchte. Plötzlich wandte ſich der erſte an 
ſeinen Nachbarn mit den höflichen Worten: „Ich ſehe, wir 
beide arbeiten nicht für dieſelbe Partei. Wenn Sie ſich aber 
wcfter ſo ſtürmiſch ins Zeug legen, ſo werden Sie ſich die 
Hände wundſchlagen. Wenn es Ihnen recht iſt, kann ich ja 
eine Weile für Sie klatſchen, während Sie mich als Ziſcher 
ablöſen.“ Worauf der andere nicht minder höflich erwiderte: 
„Es würde mir ein beſonderes Vergnügen machen, Ihnen 
gefällig zu ſein. Leider habe ich aber wegen meines Aſthmas 
karauf verzichten müſſen, mich als Siſcher zu⸗betätigen und 
habe mich deshalb genötigt geſehen, zur Partei der Klatſcher 
überszugehen.“ 

Der Kampf gegen die Branpftiſtungen in Verlm. 
Zu gleicher Zeit mit den bereits geſtern gemeldeten Dach⸗ 

ſtuhlbränden im Südoſten Berlins wurden in benachbarten 
Häuſern Brandlegungen auf den Böden beobachtet, die im 
Keime erſtickt werden konnten. ů 

Donnerstag mittag fand im Polizeipräſidium unter Vor⸗ 
ſitz des Polizeipizepräſidenten Dr. Friedensburg eine Be⸗ 
ſprechung ſtatt, um über weitere energiſche Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Brandſtiftungen und Entdeckung der Täter, 
zu beraten. Nach eingehender Ausſprache wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: Die ganze Operation liegt in Händen 
der. Kriminalpolizei. Dieſer meldet die Berliner Feuerwehr 
jofort jeden Brand. Außerdem halten ſich ſtändig zwei Kri⸗ 
minalbeamte auf der Feuerwehrwache auf. Weiter werden 
mit funkentelegraphiſchen Einrichtungen ausgerüſtete Flug⸗ 
zeuge des Aero⸗Lloyd bereitgeſtellt und eine ganze Reihe 
von Türmen der Stadt mit Beobachtungspoſten beſetzt, die 
mit ſcharfen Ferngläſern und zuverläſſigen Karten aus⸗ 
geſtattet ſind, um beſonders in, verkehrsarmen Zeiten die 
Umgebung zu beobachten. Für Ermittlung der Täter iſt 
eine Belohnung von 10 000 Mark ausgeſetzt. — — 

Claque, die 

  

  

  

      
  

 



        

Zahpten 16025 und 110 Se auf II52 Mülionen Golbfranken ů 
O Een uOie taeſamien Aucbeussbelten in Gblagen haung aß., ileime Maaſfhrtaſhi- 

ů ſcleuntgt werden, haß der Barplan pis 
teſührt iſt. Im ahre 102s ſoll Hie im Bau hefindliche Eifen⸗ Schlechte Wirtſchaftslage im Korridor. bahuiinie V55 eru-Gbingen ſeseiageltelt ſein. Dieſe ſoũ Schwere Eiſenbahnkatuſtraphe in Palen. eegfengernl „eep, Srge geßt les, in weien Peicge Sgtece Fereger oie Beussßen aber hun au Mil, me ber eiale Teyliez in Efgtles fbr dl — F,,, Leäen u eL. te, wuite, . Sin, Paupt in, ů i ohlen⸗ „, die ů 

aup: gans Polen nimmt auch in Pommerellen und gen ſollen Ste Koht an Urivalfirmen verpächtet ie beianden. Ein Reil r murbe 5 Pofen die Arbeitsl oſenzahl immer mehr zu und die lagen für Erböllagerung ufw. Iumnahme der Teuerung macht ſich in erſchreckendem Maße werden, wäßrend der Haſen ſeubſt und die Auswandernngs⸗ zehn Perſonen erhielten leichte Verletzungen. 
bemerkbar. Die Arbeitsloſenzahl hat in allen Stäöten ſchon ſtation durch den Staat betrieben werden ſollen. 

Roch ein Eiſenbahunnglück in Irarbreich. 

jest eine bisper nie geſehene Höbe erreicht, und das letzt neind in Don ganzen Sommei Miades 4 faſt gar icht Ge⸗ einden den anzen Sommer hindurch faßt aar nicht und Deulſchlanb Aaſtrigen, c Wan aeenein won been 1510 es an Sords Plüne in Drei Tote, zahlreiche Berletzte. 
1 nen, ＋ n allgemein von demn⸗ t vorzu⸗ 

Comp x 3 X 

Mpuinendor,„Arbeliszeitverkürzungen und, Entlaſfungen Weutfchie , Sie Dneth rlüthüng einerwigenen Leuihchen Der Perſonenzug, der. am Donnerstag um 4 Uhr 360, lortcht. Nier träat bierzu auch der unglückſeline Sollkrieg Geſellſchaft hunmehr in ein aktuelkes Stadium getreten ſinb. mittaas von St. Jean⸗ Pied⸗de-Port Afahrt tüt en Bahn⸗ 
mit Beutſchland bei. : Die örfährt sine Berliner Korreſpondenz bei der Forh Motors nerstag nachmitiag 4.45 Hür bei der n Vaßonne Leentgleiſi. Dortihe feiiherelghtegie æabPEg n G, bnbef A weneigenLichſte Seenß wech Beerſtg henesureriten sgeſcih, lur dir Eümiliche B8chln Pgwpie Ple Lofomotipe fnb außd ben. Gſeiſen 

a a ahnho von einem üchſte Zukunft noch fkeptiſch beurteilt wird. Die Geſelſchaft At 'en zerſplittert. 
velniſchen Konſortium zwecks Errichtung einer Karkoffel. i ů Ktors Deün Pighecigen Oachrrchtenberanfemugeigis Ar 
ſtürke⸗ und Zuckerwarenfabrik angekauſt worden. Jest Dur, bes beltnnt bi hfaenbakrörelker, zu ecleſglern. Nach den bisherigen Nachrichten beläuft ſich die⸗ Ser Lber⸗ 
ſchon werden dort rund 200 Mann beſchäſtigt. Ihnen würbeHezüglich der Eerlthtun eigener Probuktionsſtätten in Opfer auf drei Tote und zablreichc teilweiſe ſchwer icts nian am Sonnabend von der Otrektlon die Mitteilung, daß Deutſchland iſt zu ſagen, bas Lesenwärtig eine Anzabl tier⸗ wunbete. Ueber die Urſache ber Kataſtrophe iſt noch n ſie innerhalß 14 Tagen entlaſſen werden milſien, da die auf bezüglicher Proiekte geprüft werbe. Es handelt ſich vor —— 
Kiabrh⸗ für die in Deutſchland gekauften Maſchinen jeßt allem parum, die Frage zu klären, ob nicht der Bezug der * 
ber ‚P0 Soll von 40 000 Lrote CKesehlen ſeül. wozu ſie 910 ſtoffe für eine Fabritation in Deutſchland ſich zu teuer Großfeuer in einem Kinderheim. 
aber in keinem Jalle in dox Lage iſt. Ste üſſen daßer den ſtellen würde. Es wird daher andererſeits auch die Frage Metrieb ſtillegen. Eine Arpeiterdeputatton ſſt ietzt nach Leprült, op es nicht vpiteilbafter iſt, einzerne Teile ferlig Ein großes Veuer entſtand Mittwoch apend in dem vor 
öſcferhalt ean beraten mit den bortiaen Zenfraibehörden Schtießkie Wiommt, .. he gant,ſle Stet nur zn montieren. einigen Jabren als Lanßbeim der Ausguſtaſchule eingerich⸗ 
e, öie bercten. fertleh Wagenmt, „be zie Hantinmentierung der Einfußr keten Schloß in Hroß⸗Silſterwis bei Zoßten. Die im Heim Hengen Lecihnchmenden Tenerung und vnia unzu⸗ fertiger Wagen mit dem 1. Oktober aufbören wirb, aulh ſn untergebrachten Kinder waren, als das Feuer ausbrach, hietlhen don Beſeidnna haben die, Hirſchauer fagtlichen Anae⸗ ſortirte. Heßitelſändenlnniele Form des Koſaseb zu he. berelts zu Helt gegangen, Ste vermochten ſich jedoch durch⸗ Langg ulcchaaler, woranfgehenden arosen Proleſtverſamm⸗ ſchränken. Bezüglich der Pläne ffe eine VBeteiligung Fords weg in Sicherheit zu bringen, wenn auch nur dürfktig be⸗ VuoſtbchenteiUnggintg Eapntation, je einen Elfenbahn⸗ unt nun »leroplanbant in Weutſchland liegen weder die Verhand⸗ kleihet. Das vbere Stockwerk wurde vollſtändig vernichtet. 

Huſtbeamten, nach Warſchau zum Premierminiſter Hrabirtfungen noch die Entſcheidung in Händen der deuiſchen Auch die Einrichtungsgegenſtände und mancherlei daßd⸗ 

    

Näheres bekannt. 

  

antfandt, die ihm hierüber eine äußerſt ſcharf gebaltene 
i der anberen Bewobner des 

du e iih Vleſe Dehabbln der 1t känger⸗ ſelen lahgen. Geſellichaft. 
Hauſes Helen hem' Feuer aum erß ben Raßt in bem 

i e Be 'ung ni änger gefallen laſſen. 
ſaſſen der Schule wurden noch in derfelben in dem 

Inzwiſchen werden hier weitere Mroteſtverſammlungen von ů 
in Klein⸗Silſterwitz unter⸗ 

anderen volniſchen Berufsorganiſationen und volitiſchen Der Strein in ber Duniſchen Segelſchiffahrt. gebracht. en Volksſchuibeim in ein 
Paricien abachalten. in denen es ſcharfe Anariffe gegen 

i 
i i So wur⸗ 5 Im Lobnkonflikt in der bäniſchen Segelſchtffabrt iſt nur ne 4. hie unn erechte Befolbung d Er ein ern en Be amten⸗ eine KuiSerte zwiſchen den Reeders er kleineren Schiffe 19 Todesfälle in Hanau. Nach einer Blättermeldung aus kategorien gerügt. Ein verheirateter Wolizeib Witer er, mis ben Beckenken duſtande getemmen, mobei die Reeder Hanau hat die Typhusepidcmie Kunmeßr 1 Todesopfer ge⸗ 

holte heute z. B. ein Monatsgelalt von 135 bis 450 n, nachaaben. Die Reeder ber arsßeren Fahrzeuge aber be⸗ fordert. Im ganzen befinden ſich jetzt 120 Perfoncn in ärzt⸗ ein Brieſträger 120 und ein Weichenſteller bei bder Baßn zeichnen nach wie vor die Lohnforderungen der Seeleute licher Behandlung. x vund 150 Zloty. Das Fahrperſonal bei der Bahn be ieße im ömncick aue, die loleten rachverhaltniſe die un⸗ Typhus auch in Sachſen. Vor kurzem zog in Canitz bei 
aber andererſeits hohe Meilengelder Zu beachien iſt bei gaunehenke. Der Streir der Sesleute au den arhberen Durgen i Sachſen eine Fran zu, die an Typhus erkrankt 
der Beurteilung der fürſtlichen Gehulter von 120 pis 130(Hech teiten (ees bandeit ich um eirea Drß Schifte und eiwa ar. Die Frau kam in Berührung mit einem Kinde, bas 
Zlotp, haß der Zloty im Verbällrts Danzi, Gul⸗ 2000 Mann] trat am 31. Auguſt in Kraft. Der Streik wird ebenfahks erkrankte und darauf auch die Eltern inftzierke den beute rund 90. zu 100 ſteht. Dazu Toſtet Deute in Dir in allaseretnen ſcHhu erſ ſei der ie baniſcher Soilfe in Vonider Seuche wurden insgeſamt ſieben Perſonen erfaßt. ſchau ein Pfund Kleiſch 1,20 bis 1.30 Alvt Buter n5 inetanüiter gelen, wirftam, Die däniſchen Scans: Da die Stadt Leipzig in Canitz ein Waſſerwerk beſist und 

Sk, 200 Sis 350, Wivf unt.s Zic eifenih, beiont wird) vorkarbeiter treten gleichzeitia in den Aiſeupatbieſtssik ihr Waſſer von dött begieht, ſind in Leipaig Beſorgniſſe 
ii zur Zeit Dirſchan dbietengrit St SDt in dieſet 1ein, ſoweit Arbeiten für die grökeren Segelſchifſe in Be⸗ iſtanden daß die Seuche auf dieſem Wege nach Leipzig Teßtacbiet, die Preiſe für alle Lebensmittel ufw. Aber Kelabrterim Austanbe an rerarkaffen, bes Siſten unh überkragen werbe. 
kreffen pier die afeichen Voſens, Brombergs, Thorns, Grau⸗ Laden Eder dabungen der Bäniſchen Segelſchiffe zu ver⸗ Ein Nobelpreisträger? „Speuſta Dagpbladel“ ichrägt vor, 

  

  

denz ulw. 
daß der Nobel⸗Friedenspreis dem Erzbiſchof Soederpblom weigern. üeß Wres Seeer, nurtehe bonp aitenbelommen der Belt ji Ffü f ů kirchenkonferenz verliehen wird. Die polniſche Ausfuhr über Gbingen. Preisrückgana auf dem Warſchaner Häntcmarkt. Auf dem Das Berſchwinden des ägyptiſchen Prinzen, Zu der Ent⸗ Der Haßen von Gdingen bat im leßten Winter und bis der auf die Sebumcg bes Apiptvries amücgkeeüürt wird. Sie FWannnaeheiangeiſſhen, Prinhden Ahmed Seifeödin ſchreibt 

in den Commer binein beinahe unbenutzt gelegen. Außer Umiähe in Kalbshäuten ſind gering. die Sendenz ſchwach, „Dailp Matl“: Es liegt Grund zu Peprituttiiche cßeders 
Pieiuiſchen Hangig iund Sein aßxen fgetioer, Dampfer, eine Rachfragé von ſeiten ber Crporleure beſtebt wicht Leßtée Hande ereitn delg ꝛ13 Prinsta, durgcd orſenkaliiche Geheim⸗ Gang ſelben eiameiLaundi Sela ſabren, wäclich Goingen an. Moflernthiensin Zloin a Mlsgramaß Schlächterei:Pniaßt bofſtitiviftet, 15, Monaten vorbereitet i. — „Dailv 
Vaunpſte. Erſt in pekameauuc noch ein fransoöſtſcher Handels- Ainbnene 15. 10 Slarh Her Seſarte, 2,1ö, zweite Sorte Mailer und criſle: Veciteder, Prinz in Hegteitang ſeimer dieſen Fabrcieindenglebtea Bochen iſt gzum erßten Mal in 25. Pferbebadte 10 ZSloty vro Stück. Mutter und eines Verkreters der kürkiſchen Regierung auf dieſem Jabre eine größere Ladung Holz über Gdingen ver⸗ 

dem Weae nach Konſtantinovel iſt. ſchickt wordeu. —Diec Rückzablung polniſcher Auslandsſchulden. Im erſten Schwimmen als Schulfach. Das heſſiſche Laudesamt für 
Die ganze volniſche Preſſe berichtet nur ſortwährend dar⸗ Halbfahr 1925 hat Sie volniſche Regieruna Anslandsſchulden fBildungsweſen hat in den heiſiſchen Schulen den Schwimm⸗ 

über, daß man demnächſt auch eine ſtarke Kohlenausfuhr [im Betrage von insgeſamt 37 700 000 Zlotn abgesahlt. Bier⸗ unterricht als obligatoriſchen Unterrichtsgegenſtand einge⸗ 
über Gdingen-in Gang bringen werde. Gdingen müſfe be⸗von entfallen 20 300 000 Iloin auf die Abzahlung von Kapi⸗ führt. Mit dem Unterricht ſoll im ſechſten Schulfahr be⸗ londere Cinrichtungen für die Kohlenausfuhr erhalten, weil talien und 12.400 000 auf die Abzablung von Zinfen der gonnen werden. ete, eAiufsen dee Vernere weſenüe aäen aueiben, Salan abaa Daek Kanemsdenhule,rhranefWangheheib. 

＋ Di mſchlagfähigfeit de ansiger Hafens, die ‚ unglũü au mrum zerſtörte ronenbaus ſo — 
monatlich etwa 10000) Tonnen Kohlen beträgt, noch längſt Cleftrinnints.Mertenneigpüca⸗ Geciünbes manben unfee mbalichft mieder aufgebaut werden. Eine Sammlung zum 
nicht voll ausgenutzt worden. Auf jeden Fall aber wird der Gemeinden, zwei Städte und zwei Oriſchaßten beteiligt MNeubau dieſer alten Bodelſchwingſchen Schöfung iſt einge⸗ 
Slatsbau des Hafens von Gdingen jeczt beſchleunigt. Man ſind. Das Grundkapital beträgt 100 000 Sat. Die Geſellſchaft leitet worden. wonte im nächſten Jahre beſondere Einrichtungen für die beahſichtiat, ein Kraftwerk zu bauen, das die an der Ge⸗ Fransöſiſche Antomobilunſallchronik. Wie Havas mit⸗ 
dießeencgeisr bauen, doch ſoll mit den Arbeiten noch infellſchaft beteiligten Gemeinden mit Strom verforgen foll.teilt, haben ſich am Dienstag in Paris und in der Provinz 
dieſem Jahre begonnen werden. Ferner ſollen beſondere Ferner hat die Stadt Talſen Beſchloſſen, ein nenes Kraſt- im ganzen 14 Automobilunfälle ereignet, bei denen 5 Per⸗ 
Umſchlaganlagen für die Holzau⸗ iuhr gebant werden. Perk zu errickten. Die Bauansfübrung iſt der Firma ſonen ums Leben gekommen und 39 Perſonen, barunter 
Summe die Hafenbauten Gbingen in, Latem für 100 000 Lat übertragen worden. mehrere ſchwer, verletzt wurden. 
Sterbekaſſe Beſt ＋ 
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K FE d it Seben wir 

Gegründet 170/. Beftfundierie Sterbekaſſe durch Auſchluß an die Lebensverfichernngsanſtalt Weſtpreußen. 

und bei Anzahlung die Ware 

Sofort mit! 

Herren-Anzüge 

Mähige lente, Wüte eudh vor Kyt —. 

Hemen- u. Damen- Hüntel 
Hostume e: Regenmüntel 

im Falle eines Sterbefalles in der Familie. 

9 Lamniser Laneabaps CO. 
Lange Brücke 
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von Danziger Gaskols 
Um allen Koksahnehmern, Sowobl Selbstverbrauchern als 

auch Wiederverkäufern, Gelegenheit Z2u bieten, sich unter ganz 
besonders günsligen Bedingungen für den kommenden Winter mit Damziger Gaslkecls einzudgeken, Werden 
vom ö. September bis 5. Oktober d. J. 
———— 
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Leßtlich 
bleibt 

der 
Frau 

auch 
nichts 

auderes 
nbrig. 

ſich 
litiſch 

zu 
betätigen 

und 
wenn 

eß 
nur 

die 
Ausübung 

des 
ahlrechts 

iſt. 
Durchd 

ieſes, 
übrigens 

allein 
von 

der 
Sogialdemokratie 

längſt 
konſequent 

geforderte 
Wablrecht, 

iſt 
öie 

Frau 
Mittelvunkt 

geworden 
für 

das 
Intereſſe 

aller 
Fronen 

ft 
Parteien. 

Beſonders 
zur 

Wablzeit 
werden 

die 
guen 

lörmlich 
bonbardlert. 

Wenn 
die 

Frau 
darum 

ſich 
jeloit 

nicht 
zu 

einem 
Mitalied 

zweiter 
Klaſſe 

in 
unſerm 

Staat 
machen 

will. 
über 

das 
regiſtrſert 

und 
beſtimmt 

wird, 
wenn 

die 
Krau 

auch 
Periönlichkeit 

im 
Staate 

ſein 
wlll, 

dann 
muß 

ſie 
ſich 

volitiſch 
betätiaen. 

Ueber 
die 

Frage, 
wie 

ſich 
die 

Frau 
volitiſch 

betätigen 
ſoll, 

wird 
in 

einem 
zweiten 

Artiker 
zur 

Erörterung 
geſtellt. 

Nuſtbſtunden. 
Von 

einer 
Mufſiklebrerin. 

Ich 
wende 

mich 
an 

olle 
Mütter, 

deren 
Kinder 

Muſik⸗ 
Kunden 

neßmen, 
und 

damiti 
an 

einen 
großen 

Kreis. 
Denn. 

kaſt 
jede 

Mutter 
läßt 

ibrem 
Kinde 

Mauftcgunßen 
geben, 

wenn 
cher 

Mittel 
z 

nur 
irgend 

zulaſſen. 
Sie 

tut 
es 

von 
dem 

Gebanken 
au, 

daß 
zu 

einer 
auten 

Blidung 
auch 

Muſtk⸗ 
ktunden 

gebören. 
Denn 

Bilbung 
iſt 

kein 
Geſuge 

aus 
be⸗ 

ſimmten 
Stolfen, 

von 
denen 

Muſit 
oder 

Mufikkeuntuis 
not⸗ 

wendis 
einer 

iſt, 
und 

auch 
kein 

Dina, 
das 

für 
Geld 

und 
ein, 

bißchen 
auten 

Willen 
gleich 

äu 
haben 

iſt. 
Sondern 

Bilduna 
iſ 

ein 
apiolutes 

Können 
und 

Berſteben 
einer 

kreſſenden 
Eeiner 

Auswabl 
von 

Dingen, 
die 

zu 
dem 

be⸗ 
den 

MReuſchen 
vaſſen, 

für 
öie 

er 
ſalenttert 

iſt. 
Die 

Peionung 
iieat 

bierbei 
anf 

dem 
abſolut“ 

und 
dem 

wirk⸗ 
lichen 

Verſteben, 
das 

ſich 
eben 

ohne 
beſontere 

Eianuna 
zu 

eine 
Sache 

nicht 
erreichen 

läßt. 
Ener 

Kinb, 
das 

gut 
Hand⸗ 

krbeiten 
macht 

oder 
zeichnet, 

it 
nicht 

um 
einen 

Grab 
gebtl⸗ 

deter, 
wenn 

es 
baßn 

noch 
ſchiecht 

Klavier 
ſpielt. 

o 
ſo 

ſollen 
auch 

nur 
die 

muftkaliſchen 
Kinder 

Muſik⸗ 
aben 

baden. 
Sens 

ein 
ginb 

richtia 
ſinat. 

Melodten 
leicht 

lt und 
gern 

Mufit 
bört, 

E 
kann 

es 
als 

mufikaliſch 
gelten. 

enn, 
ein 

folches 
Kind 

den 
Wunich 

ausſpricht, 
Mufikſtunden 

Fi 
beklornmen, 

lo 
kaun 

man 
mit, 

Sicherbeit 
annehmen, 

Dab 
n 

Intereſſe 
nicht 

ſo 
vald 

ermüden 
wird. 

Gewiß 
können 

Luch 
wenſg 

mufffaliſche 
Kinder 

eine 
Wiuſt 

Netaung 
zur 

Nuſte 
und 

ben 
Prennenden 

Wunſch 
nae 

Etannden 
baben, 

20%0 
würte 

ich 
im 

allgemeinen 
keines 

fleſtunden 
nedmen 

13 Miu, 
bas 

nicht 
richtig 

EUnat. 
es 

gibt 
wohl 

einen 
Weg, 

Das 
Lebör 

und 
daß 

rhotdmiiche 
wilt 

L
e
n
 

in 
beronderem 

Unter⸗ 
Ucht 

zu 
entwickern, 

und 
ich 

will 
den 

Wert 
der 

Uufgabe 
nicht 

unterſchäten, 
einem 

uuſtealt⸗ mufikaliſchen 
Ptenlchen 

durch 
Ent⸗ 

wicklung 
feiner 

Muftkalſtät 
das 

Tonreich 
und 

dle 
Fülle 

feines 
ulſes, 

aufzuſchließen. 
Doch 

dieſer 
Wea 

iſt 
koſt⸗ 

lellg 
uud 

mühevol. 
Schnlkinder 

baben 
wenig 

geit 
und 

ltes⸗ 
Tag 

ein 
richtiges 

Grogramm 
aus 

Schule, Schul⸗ 
jen, 

Spdaterenaeßen 
uſm. 

Den 
weniaften 

von 
fönen 

en 
jeßen 

Tag 
ein 

paar 
Stunden 

zum 
vollen 

Leben 
far 

ibre 
Pbamafie. 

Aber 
gerade 

in 
dielen 

Stunden 
wachſen 

alle 
ſchlammernden 

Fäbiakeiten, 
und 

ich 
alaube 

nicht, 
daß 

maon 
mebr 

aist 
als 

man 
nimmi. 

wenn 
man 

dieſe 
Stunden 

dugunſten 
einer 

allein 
multkaltichen 

usbildung 
verkürzt. 

Wenn 
die 

Kinder 
nun 

eine 
Zeitlana 

Mufikſtunden 
baben, 

nrliſten 
ſie 

eiwas 
vorſpielen, 

um 
zu 

äcigen, 
was 

ſie 
tönnen. 

s 
kommt 

nur 
darauf 

au. 
daß 

lie 
ein 

vaar 
Stücke 

mit 
recht 

Franen 
im Leben 

berühnmter 
Männer. 

Cbriltiane 
Bulpinus. 

Goethes 
Fran. 

Iu 
den 

Menſchen, 
deren 

Bild 
einseitig 

gefärbt 
auf 

die 
Nachwelt 

Ackommen 
iſt, 

gebört 
auch 

die 
Frau, 

der 
Goethe 

in 
zärtlichſter 

Liebe 
zugetan 

war, 
die 

die 
Mutter 

felner 
Kinder 

wurde, 
und 

der 
er 

ſeinen 
Namen 

gab. 
Die 

vom 
Klatſch 

der 
Weimarer 

Hofgeſellſchaft 
ſo 

viel 
verleumdete 

vkleine 
Freundin 

Vulpia“, 
die 

1865 
geborene 

Chriſtiane 
Vnl⸗ 

Pius, 
ſtammte 

aus 
einer 

alten 
Weimarer 

Bürgerſamilie, 
ö‚ dern 

baiß 
Sanduchn 

unte 
Ereiehn 

„dern 
elne 

moög 
aute 

Ersiehung 
zu 

gewähren. 
r 

Oruder 
Chriſtſan 

ſiudierte 
und 

war 
ein 

nicht 
uubekaumnter 

Schriftſteller. 
Cbriſtiane 

ſelbſt 
ſuchte 

bei 
dem 

geringen 
Ein⸗ 

k
o
m
m
e
n
 

der 
Familie 

in 
der 

Bertuchſchen 
Blumenfabrik 

Geld 
a
u
 

verdienen, 
in 

der 
ſich 

auch 
adlige 

„
S
t
a
a
t
s
j
u
n
g
f
e
r
n
 

von 
Stand“ 

neben 
Mädchen 

der 
mittleren 

Klaſſe 
mit 

der 
An⸗ 

kertigung 
von 

künſtlichen 
Blumen 

beſchäftigten. 
In 

Gveihes 
zeben 

krat 
Ehriſtiane, 

als 
der 

Dichter 
von 

ſeiner 
erſten 

italieniſchen 
Reiſe 

nach 
Weimar 

zurückkehrte. 
Noch 

ganz 
unter 

dem 
Eindrucke 

des 
glühenden 

Sinnenlebens 
Italiens 

empfand 
er 

mit 
ſiarkem 

Unbehagen 
die 

kühle 
Hofatmo⸗ 

ſphäre 
Weimars 

und 
die 

ſchon 
längſt 

eingetretene 
innere 

Entfremdung 
zwiſchen 

ihm 
und 

der 
alt 

U 
ů 

lotte 
von 

Stein. 
‚ 

Vewordenen 
Sbar 

I
y
 

dieſem 
Lingendlick 

trat 
Cöhristiane 

in 
Goethes 

Leben. 
Sie; 

berreichte 
dem 

allmächtigen 
Staatsmann 

eine 
Bitt⸗ 

ſchrijt 
jür wren 

B
r
u
d
e
r
 

und 
war 

gleich 
berelt. 

Goethe 
alles 

 
 

 
    

 
 
 
 

  

  

   

 
 

viel 
Klinaklana 

und 
der 

dazu 
nöttäen 

Fertlakeit 
ſeblerlos 

vortraacu. 
Können 

ſie 
das 

nicht, 
ſo 

baben 
ſie 

keine 
Fort⸗ 

ſchritte 
gemacht, 

woran 
notwendig 

entweder 
die 

Kinder 
oder 

die 
Lebrer 

die 
Schuld 

tragen 
müffen. 

Jedem 
Linde 

fehlt 
der 

Begriff 
des 

Kunſtwerks, 
und 

es 
kann 

diefen 
Beariff 

nicht 
baben. 

Es 
mel 

ihm 
fremd 

ſein, 
53, 

die 
Kunſt 

das 
Vollkommene 

darſtellt 
gegenüber 

der 
Urklichkeit. 

Der 
Schönbeit 

eines 
Muſikſtückes 

geichieht 
daber 

ſeinen 
Beyrifſen 

nach 
durch 

ein 
paar 

Fehler 
nicht 

jo 
ſehr 

Abbruch, 
daß 

das 
Fehlerlole 

durchaus 
ertrotzt 

werden 
müßte, 

nachdem 
ein 

Stück 
in 

leder 
Not 

bekanntgeworden 
und 

in 
all 

ſeinem 
Reuen 

und 
Amuſanten 

durchkoſtet 
iſt. 

Gerade 
bei 

lebhaften, 
meile 

unöitteberh 
Kinbern 

mit 
raſcher 

Pbantaſte 
tritt 

Lange⸗ 
weile 

und 
Ueberdruß 

ein, 
wenn 

man 
ſbre 

Luſt, 
neues 

kennen⸗ 
zu 

lernen, 
auſhält. 

Gewiß 
iſt 

es 
öie 

Aufaabe 
des 

Lehrers, 
die 

techniſchen 
Mittel 

ſo 
in 

die 
Hand 

zu 
geben, 

daß 
dabei 

keine 
Müdiakeit 

aufkommt. 
aber 

gekonnt 
werden 

kaun 
nur 

immer 
das 

Zurückllegende, 
das 

nicht 
mehr 

Aktuelle, 
und 

nur 
da 

kanu, 
wenn 

es 
wieder 

bervorgeholt 
wird, 

für 
eech⸗ 

viſches 
Können 

eine 
Probe 

ſein. 
Bei 

dem 
Neuen 

aber 
üben 

Sbantaſie 
und 

Reugterde 
Vorrechte 

ans, 
und 

dte 
kindliche 

Huſt 
an 

der 
neuen 

Mufik 
lebt 

nur 
ſo 

lange, 
bis 

das 
Neue 

erlebt 
iſ. 

Uebt 
man 

an 
dieler 

Stelle 
aus 

erzieheriſchen 
Gründen 

elnen 
Druck 

aus 
ſo 

mag 
man 

möglicherweiſe 
Dilzi⸗ 

Kerd ürl. 
Reſultat 

eratelen, 
die 

Luft 
an 

der 
Muſik 

aber 
wird 

r 

Die 
Muſik 

t 
einen 

feſtlichen 
Charakter. 

Muſtk 
Biere 

beißt 
die 

Schwere 
gbſchütteln 

und 
tanziroh 

werden. 
e 

erſie 
Aufgabe 

der 
Mufikſtunden 

bei 
Kindern 

iſt 
die, 

ibnen 
die 

Mufik 
für 

tör 
Leben 

zur 
freundin 

zu 
machen 

und 
daftür 

anu 
forgen. 

daß 
ſie 

ibnen 
m
m
e
r
 

feitlich 
und 

froh 
bleibe. 

 
 

Die 
verhauſte 

Ehejrun. 
Bei 

vielen 
trapiichen 

Bölkern, 
die 

auf 
elner 

niebri⸗ 
en 

Kulturſtufe 
ſtehen, 

berrſcht 
auch 

beute 
noch 

vielſach 
die 

ite, 
die 

Frau 
als 

eine 
Handelsware 

zu 
betrachten, 

welche 
von 

dem 
Manne 

den 
Eltern 

S
g
r
g
d
e
 

wird, 
Bei 

uns 
iſt 

bieſe 
belu0 

lüngß 
verſchwunden. 

Krotzbem 
ereignen 

ſich 
aber 

auch 
bet 

uns 
hier 

und 
da 

noch 
Hälle, 

die 
ſtark 

an 
den 

bar⸗ 
bariſchen 

Brauch 
der 

primitiven 
Bölter 

erinnern. 
M
a
n
 

richl 
belſpielkweiſe 

gar 
eſt 

von 
einem 

M
a
n
n
 

und 
einer 

au, 
daß 

ſle 
„ſich 

verkauft 
baben. 

Daß 
aber 

ein 
Ehemann 

ſeine 
Frau 

verlauft, 
dürfte 

eine 
Ausnahme 

ſein. 
Küralich 

it 
ſich 

aber 
ein 

ſolcher 
Fall 

in 
dem 

iſchechiſchen 
Orte 

Szo⸗ 
aned 

ereignet. 
Ein 

Einwohner 
dieſes 

Ories 
war 

vor 
Jahren 

nach 
Amertika 

ausgewandert 
und 

jüngſt 
wieder 

als 
reicher 

M
a
n
n
 

in 
ſeinen 

Heimatbort 
zurückaekehrt. 

Er 
hatte 

dori 
vor 

lepier 
Auswanderung 

ein 
Mädchen 

geliebt 
unb 

fand 
dteſe 

Geliebte 
als 

die 
Frau 

eines 
Schneſbers 

wieder. 
Da 

er 
borte, 

daß 
es 

ibr 
in 

(hrer 
a
0
 

nicht 
allzu 

gut 
ginge, 

ſuchte 
er 

den 
Schneider 

auf 
und 

machte 
ſüm 

den 
Vorichlag, 

ich 
von 

Fe 
e 

Frau 
ſcheiden, 

zu 
laffen, 

Als 
Aequivalen! 

bot 
er 

ihm 
le 

S
u
m
m
e
 

von 
25000 

iſchechiſchen 
Kronen 

an. 
Der 

mit 
Glücksgütern 

wenig 
geſennete 

Schneider, 
der 

ſich 
mit 

ſeiner 
Frau 

ohnedies 
„auseinandergelebt“ 

hatlie, 
ging 

mir 
Freuden 

auf 
dlefen 

Vorſchlag 
ein, 

und 
der 

Jugenögelievte 
aus 

Amerika 
konnte, 

nachbem 
er 

den 
Kauſpreis 

in 
bar 

erlegt 
Dicbein 

mit 
der 

D
a
m
e
 

ſeines 
Herzens 

aleich 
von 

dannen 
zleben. 

zu 
geben, 

was 
fle 

befaß. 
Zunächſt 

empfand 
Goethe 

nur 
ſlun⸗ 

liche 
Llebe 

für 
iie 

und 
glanbte 

deshalb, 
daß 

keine 
Aenderung 

in 
ſeinen 

Beziehungen, 
zu 

Charlotte 
von 

Stein 
einzutreten 

brauche. 
Aber 

gerade 
Charlottens 

Etſerſucht 
trieb 

den 
Dlch⸗ 

ter 
weiter, 

als 
ér 

vielleicht 
urſprünglich 

zu 
gehen 

beaͤbſich⸗ 
tigte. 

Goethe 
und 

Chriſtiane 
wurden 

mit 
ſchmutziaitem 

Klatſch 
überhäuft 

und 
ſchloſſen 

ſich 
eben 

darum 
um 

ſo 
enger 

aneinander. 
RNoch 

inniger 
wurde 

das 
Verhältnis 

als 
Cbriſtiane 

1780, 
dem 

Geiiebten 
den 

erſten, 
Sohn 

ſchenkte. 
Trotz 

allen, 
Anſtoßetz, 

den 
dleſe 

„freie 
Ehe“ 

in 
Weimar 

er⸗ 
regte, 

ſab 
Goethe 

Chriſtiane 
ganz 

als 
ſein 

geliebtes 
Welb 

au; 
ſeine 

Briefe 
an 

ſle 
von 

ſeinen 
Reiſen 

euthalten 
immer 

neue 
Liebesbetcuerungen. 

Am 
treffendſten 

charakteriſiert 
er 

ſein 
Verhältuis 

zu 
der 

Geliebten 
mit 

den 
Worten: 

„Ich 
bin 

verheiratet, 
wenn 

auch 
ohne 

Zeremonie“. 
So 

faßt 
auch 

Goethes 
Muiter 

das 
Verhäitnis 

auf. 
In 

ihrer 
ſriſchen, 

natürlichen 
Art 

ſchließt 
ſie 

Cypriſtiane 
in 

ibr 
Herz 

und 
ve⸗ 

dauert 
nur, 

daß 
ſie 

die 
G
e
b
u
r
t
s
a
n
z
e
i
g
e
n
 

ihrer 
Enkelchen 

nicht 
in 

die 
Zeitung 

ſetzen 
kann. 

In 
einem 

anderen 
zeit⸗ 

genöſſiſchen 
Urteil 

wird 
Chriſtianens 

nalürlicher, 
heller 

Verſtand 
gerühmt 

und 
geſchildert, 

wie 
Goethe, 

wenn 
ſeine 

Ideen 
ihn 

zu 
ſtark 

bedrängten, 
zu 

ihr 
gehe 

und 
oſt 

ſtaunen 
miiſſe, 

wie 
ſie 

mit 
ihrem 

einfachen, 
natürlichen 

Scharfblick 
immer 

gleich 
das 

Richtige 
herauszufinden 

wiſſe 
und 

er 
ihr 

in 
dieſer 

B
e
z
i
e
h
u
n
g
 

ſchon 
mauches 

verdanke. 
Bei 

manchen 
ſchweren 

E
r
k
r
a
n
k
u
n
g
e
n
 

hat 
Chriſtlanens 

treue, 
anſopſernde 

Pflege 
Goethe 

das 
Leben 

gerettet, 
und 

uvnmer 
ſuchte 

Cheiſtiane 
dem 

b
e
w
u
n
d
e
r
t
e
n
 

Geliebten 
nach 

Möglichkeit 
ane 

S
o
r
g
e
n
 

u
m
 

ihre 
und 

ihrer 
Kinder 

Geßund⸗ 
beit 

ſernzuhalten. 
I
m
m
e
r
 

wieder 
bricht 

ſich 
bei 

allen 
Wider⸗ 

 
 

  

  
  

Typhusverbreitung 
durch 

Milch. 
Es 

ſind 
in 

der 
letzten 

Woche 
auffällla 

viel 
Berichte 

aus 
Deutſchland 

in 
der 

Oeffentlichkeit 
erſchienen, 

die 
von 

Typhus⸗Epibemien 
berichteten. 

In 
Autlam, 

Bernburg, 
Solingen, 

im 
weſtfäliſchen, 

Induſtriebezirk, 
haben 

ſich 
die 

Typhuserkrankungen, 
d
i
e
 in 

den 
letzten 

Jabrzehnten 
von 

Jahr 
zu 

Jahr 
ſtark 

zurückgegangen 
waren, 

in 
gehäuften 

Fällen 
wieder 

aezeigt, 
und 

mehrfach 
iſt 

in 
dieſen 

Berichten 
ber 

Verbacht 
ausgelprochen 

worden, 
daß 

die 
Verbreitun 

des 
Typhus 

durch 
Milch 

erfolgt 
iſt. 

Das 
iſt 

kennzeichnen 
jfür 

die 
Wandlung, 

dle 
in 

den 
letzten 

Jahrzehnten 
in 

unferen 
Anſchauungen 

Über 
die 

Art 
und 

Weiſe 
der 

Verbreitung 
der 

typhöſen 
Erkrankung 

eingetreten 
iſt. 

Der 
U
n
t
e
r
l
e
i
b
s
t
y
p
h
u
s
 

wird 
bekauntlich 

bervor⸗ 
geruſen 

durch 
einen 

kleinen 
Organismus 

aus 
dem 

Kreiſe 
der 

Darmbakterien, 
der 

nur 
im 

Meuſchen 
vorkommt 

und 
ſich 

nur 
von 

Menſch 
zu 

Menſch 
verbreitet. 

Perſonen, 
die 

die 
Erkrankung 

noch 
nicht 

durchgemacht 
haben, 

verfallen, 
wenn 

ſie 
dieſes 

Bakterium 
durch 

den 
M
u
n
d
 

aufnehmen, 
in 

eine 
in 

der 
Regel 

mindeſtens 
einen 

Monat 
bauernde 

ſchwere 
Krankheit, 

die 
mit 

ſtarker 
Benommenbeit 

einhergeht, 
die 

der 
Kraukheit 

ihren 
Namen 

gegeben 
hat. 

Außer 
in 

typhus⸗ 
krauken 

Menſchen 
findet 

ſich 
der 

Xyphuskeim 
aber 

07 
legentlich 

auch 
in 

ſolchen, 
öbie 

nicht 
krank 

ſind 
oder 

nſcht 
mehr 

krank 
zu, 

ſein 
ſcheinen, 

Bel 
bieſen 

bauſt 
das 

Stäb⸗ 
chen 

dann 
in d

e
r
 

entzündlich 
veränderten 

Gallenblaſe, 
es 

lind 
dies 

bie 
ſogen. 

T
y
p
h
u
z
k
e
i
m
t
r
ä
g
e
r
.
 

Leßztere 
bilden 

für 
die 

Perbreltung 
des 

Typhus 
die 

größte 
Gefahr, 

daſie, 
wie 

geſagt, 
geſund 

erſcheinen 
und 

daher 
nicht 

mit 
der 

gleichen 
Vorſicht 

behandelt 
werden 

wie 
ein 

Kranker, 
und 

da 
die 

Keimträger, 
häufig 

felbſt 
von 

ihrer, 
gefäßrlichen 

Eigen⸗ 
ſchaft 

nichtt 
miſſen. 

eren 
Haſſend 

des 
Xyphus 

findet 
fomit 

Während 
in 

früheren 
Zeiten 

der 
Typähus 

banptfächlich 
nur 

von 
Meuſch 

zu 
Menſch 

ſtatt. 
‚ 

in 
den 

Städten 
graſſierte, 

bat 
bie üIppette 

Verbeſferung 
in 

der 
Waſſerverſorgung 

und 
Wüfferbeſeitigung, 

den 
Tophus 

gus 
ben 

Städten 
allmählich 

bofeitigen 
laſſen. 

Städte 
mit 

aut 
gexregeller 

Leſtgl 
Drauben 

mſcht 
be 

wie 
ſie 

Danzin 
Ja 

erfreulicherweiſe 
befitzt, 

prauchen 
nicht 

befurchten, 
daß 

KAubſchelbungen 
von 

Typhuskranken 
oder 

V 
en⸗ 

trähern 
in 

das 
Trinkwaſſer 

einbrlingen, 
und 

der 
weik 

ver⸗ 
breſtete 

Glaube, 
daß 

Typhuß⸗Epidemien 
durch 

tppbusver⸗ 
ſenchtes 

T
r
i
n
k
w
a
f
f
e
r
 

auſtreten, 
trifft 

in 
der 

Renel 
für 

Stüdie 
nicht 

das 
Richtige, 

‚ 
„. 

Dagegen 
kann 

es 
uUnter 

länbltchen 
Kebhet 

e
 

Uur 
allgit 

peſchſtigler 
Barlg 

Aulrhger 
05 

anch 
er 

icht 
Veiting 

aft 
jeſchäftiater 

Bazlllentrüger 
oder 

auch 
e
i
n
 u 

Ettlülagpig 
leicht 

an, 
Typhus 

Erkrankter 
ohne 

Kenninis 
ſeiner 

Au⸗ 
iteckungsſählgkeit 

den 
Tuphußkeim 

in 
bie 

Milch 
bortrlgl. 

Trotz 
perſüulicher 

Gauberkeit 
kommt 

eß 
nümlich 

leicht 
vor, 

baß 
Typhuskeime 

bel 
Benutzung 

deß 
Abortiß 

au 
»0 

ünde 
elaugen, 

an 
bleſen 

baften 
bleiben 

und 
ſpöter, 

„belm 
kelken 

in 
die 

Milch 
geigugen, 

Da 
bie 

M
i
l
c
h
'
e
n
g
u
t
e
r
 

K
ä
h
b
r
b
o
d
e
n
 

lür 
folche 

Keime 
iſt, 

erfolgt 
bei 

w
a
r
m
e
m
 

Wetter 
eine 

ſchnelle 
Vermehrung 

in 
der 

Milſh, 
ſo 

daß, 
weun 

eine 
ſolche 

Milch 
in 

die 
Stapt 

gelangt 
uub“ 

ungekocht 
ge⸗ 

noſſen 
wird, 

ber 
e
x
p
l
o
f
i
o
n
a
r
t
i
 

A
u
s
b
r
ü
c
h
 

einer 
T
y
p
h
u
s
⸗
E
p
i
d
e
m
i
e
 

die 
Volge 

iſt. 
Gehr 

he⸗ 
  

  

mürtigkelten 
ihre 

Fröblichkeit 
Bahn, 

und 
Ifrühliche 

Meuſchen 
ünd, 

in 
ber 

Miegel 
auch 

aute 
Menſchen“, 

ſöbreibt 
Goethes 

Multer. 
Eudlich, 

als 
5ie 

Frandoſen 
1800 

in 
Welmar 

ein⸗ 
rückten 

und 
Chüriſtiane 

ſich 
bei 

dleler 
Welkgenbolt 

außer⸗ 
vrdentlich 

mutig 
Fetote, 

gab 
Goethe 

ſeinem 
Dant 

Hegen 
ſie 

auch 
änberlich 

Alisbruck. 
„Mir 

war 
es 

rüſhrend“, 
ſchyled 

Heinrich 
Boͤß 

am 
18, 

Ottöber, 
„wie 

Goethe 
am 

zwelten 
Abend 

uach 
der 

Schlacht, 
als 

wir 
uh 

üihn 
verſammelt 

waren, 
der 

Vulpius 
für 

iüre 
Treue 

in 
bdleſen 

nurublgen 
Tagen 

dankte 
ungd 

mit 
den 

Worten 
ſchloß: 

„So 
Gott 

will, 
ſiud 

wir 
morgen 

Mittag 
Mann 

und 
fßron.“ 

Mlemals 
aber 

wurde 
das 

Verhültnis 
„ſpießbärgerlſch“;' 

nach 
wie 

vor 
blieb 

Chriſttane, 
nun 

ſchon 
Mutter 

eines 
ſindlerenden 

Sohnes, 
der 

Cliebe 
kleine 

Haußgeiſt“, 
der 

„Hansſchat“, 
Ellſa 

poil 
der 

Recke, 
der 

Goeihe 
ſeſue 

Frau 
miit 

den 
Worten 

zuge 
Kürt 

halte, 
daß 

er 
thr 

ſeit 
ihrem 

erſten 
Schriite 

in 
ſein 

Daus 
nur 

Freuden 
au 

danken 
habe, 

beſtätigt 
auch, 

daß 
Ehriſtlane 

tros 
der 

fortgeſetzten 
Aufeindungen 

nie 
Böſes 

von 
andarn 

ür 
bonn 

Welmnror⸗ 
habe. 

Rirgends 
ſinden 

ſichBeweſſe 
ſür 

den 
Weſmarer 

Klatſch, 
daß 

Ehriſtiane 
dem 

Gelſebien 
unkreu 

geweſen 
ſei, 

505 
ſle 

getrunken 
babe 

ober 
gemein 

und 
ungebilbet 

war, 
Ste 

ermahnt 
im 

Gegenteil 
vethe, 

vorſichtig 
mit 

dem 
Trinken 

zu 
ſein, 

Goelhe 
b
t
e
,
 

lhr 
in 

ollen 
Angelegenheſten 

größtes 
Vertrauen, 

ſchickte 
ſte 

auch 
nach 

dem 
Sode 

ſeiner 
Mutter 

zur 
Rehelung 

der 
Erbſchaft 

nach, 
Fraukfurt. 

Bei 
Thegterkragen 

legte 
er 

großſes 
Ge⸗ 

wicht 
aul 

zbre 
Krttik 

und 
lleßß 

fle, 
wie 

aus 
vielen 

Brieſen 
Herpyrgcht, 

an 
feinem 

Schaffen 
Lelluchinen, 

ſchläkte 
tür 

Ma⸗ 
vuſkribte 

pder 
laß 

ſic 
ihr 

vor, 
Viele 

ſelner 
Werke 

ſiitd 
unier 

ibrem 
Etufluß 

eniſtänden. 
Airgends 

ober 
kommt 

dle 

währlich 
iſt 

auch 
bas 

Spülen 
ber 

Milchkannen 
mlt 

Waſſer, 
as 

in 
der 

Nähe 
von 

Jauchegruben 
gewonner 

wird, 
Stellen 

mit 
ſchwieriger 

Waſſerverſorgung, 
wie 

ſie 
ſich 

zum 
Veiſplel 

im 
Mündungsgeblet 

der 
Weichſel 

befinden, 
ſind 

in 
dleler 

letzteren 
Vinſicht 

unatürlich 
beſonders 

geftüübrüct., 
Jedbenſalls 

iſt 
gerade 

im 
Spütſommer 

und 
Wieebeſt 

beſondere 
Vorſicht 

geboten, 
da 

erfahrungasgemäß 
dieſe 

181 
die 

meiſten 
Lyphusfälle 

gaufzugeigen 
pfleat. 

Wenn 
auch 

bis⸗ 
her 

bie 
Anzabl 

der 
im 

Freiſtaatgebiet 
gemelbeten 

X 
phus, 

fälle 
nicht 

eine 
ungewöhnlich 

hobe 
iſt, 

ſo 
‚ 

He 
eß 

do 
angebracht, 

auf 
die, 

Echn 
ren, 

die 
namentlich 

der 
Genn 

u
u
g
e
k
o
c
h
t
e
r
 

Milch 
binſichtlich 

der 
man 

aut, 
bettilgh 

in 
lich 

birgt, 
wunungenn 

erner 
tut 

man 
aut, 

bei 
er⸗ 

Haiten 
Erkrankungen, 

dle 
mit 

Kopfſchmerzen 
und 

auffälliaer 
aitigkeit 

Der 
Küvph 

— 
Eesß 

iſt 
durchaus 

ein 
Irrtum 

ansu⸗ 
nehmen, 

daß 
der 

Typhus 
ſich 

immer 
durch 

ſtarke 
Diarrhben, 

üußert 
— 

balbinſt 
die 

Hilſe 
eines 

Arztes 
in 

Anſpruch 
zu 

nehmen 
und 

durch 
Desinſektion 

der 
Abgünge 

die 
Weſter⸗ 

a
r
 

er 
perfönliche 

Schutz, 
unb 

auch 
die 

„ 
Corucheß 

wird 
am 

beſten 
gewabrt 

burch 
B
e
b
e
r
ä
l
g
u
n
g
 

Des 
pruches: 

Picbewaſhen 
U 

vergeſfen.“ 

 
 

Hartrachten 
in 

alter 
Zeit. 

laflen, 
ſonar 

ſchon 
unter 

den 
Frauen 

ſahlreiche 
An⸗ 

unſexes 
Wol 

gelünden 
bat, 

galt 
bei 

ben 
ten 

Vorfabren 
Unfeges 

Wolkes 
das, 

iange 
leü⸗ 

40 
bab. 

n
c
 

en, 
das 

bie 
Urtien 

pon 
Müfreien 

ſchled, 
Pit 

rſorüinaliche 
Eitte, 

das 
lange 

OHaar 
in 

einem 
ſtnoten 

auf, 
beim 
r
 

e 
AU 

tragen, 
ſcheint 

lan 
den 

Mitteiluugen 
Mounben⸗ 

rlfiſtene 
bereltß 

Im 
gweiten 

Habrhundert 
verſchwunden 

A
ü
n
 

bieſen, 
Gewüäbrämünfern 

das 
Häaar 

000 
Us 

gieichmhi, 
auf 

die 
Eiirn 

ben 
Dintertöof 

und 
die 

Seiten 
värreſtt 

uü 
auef 

der 
Stirn 

gefchellelt 
und, 

e
n
 

eſtutct, 
ſton⸗ 

tilr 
V 

Ee 
Haart 

bobleute 
man 

ſich 
in 

den 
ſie 

jelien 
des 

Wieſfers 
oder 

bes 
Sengers, 

mud 
erſt 

burch 
die 

Römer 
wurde 

den 
Germanen 

die 
Schere 

belannt, 
ů 

ů 
Die 

iPranken 
aingen 

dann 
ſpäter 

daßu 
noer, 

dſe 
Nacken⸗ 

gare 
zuü 

ſticten, 
uud 

bei 
den. 

Sachſen 
wurde“ 

K16 
verb⸗ 

il 
Wuunßees⸗ 

rüß 
Laß 

U
 
Miwdhie 

geſchoren, 
0 

guuch 
andere 

germanſſche 
Stümme 

dieſem 
uaen 

olgten, 
1
3
9
2
 

die 
Sachſen 

bol. 
ch 

ode 
der 

Hocken 
elil, 

2, 
Tahrbundert 

und 
noch 

bis 
nüer 

daß 
3eh, 100 

ter 
Uinaus 

vuird 
die 

zundchſt 
böfiſche 

Xracht⸗ 
UuGiihunz 

lockgen 
Haars 

in 
ällen 

Schichten, 
die 

etwa, 
ber 

M
ü
e
 
0
 

eu, 
Vevor⸗ 

ügk., 
Mich 

int 
die 

Frauen, 
ſondern 

auch 
dte 

Männer 
ſiichen⸗ 

2 
Aubüer 

2
 

Haares 
Fau 

öe 
gu 

emft 
Woin 

h, 
e, 

es 
wübrend 

ber 
Nacht 

autſblnden 
oder 

e 
mit 

hoim, 
Konteiſen 

brüulein, 
Jur, 

Erboltüng 
ber 

Vocken 
in 

Aun 
ahh, 

und 
rau 

ha 
lne 

Fande, 
Hier 

ſß 
ba 

tragen 
Wüänner 

Aahr 
ᷣe 

neſe! 
PFre 

U 
züpfe 

nur 
in 

einer 
a
l
c
e
i
 

e 
verſteckt 

getragen. 
Daß 

lange 
blonde 

Haar 
her 

Germaninnen 
war 

bet 
ben 

R
o
m
e
r
m
e
n
 
K
 

Daß 
MRom 

leonleen 
lannge 

Haar 
der 

Germäninnen 
dürfte 

in 
den 

allermeiſten 

  

E
 
E
E
U
N
M
M
M
M
Æ
=
=
Æ
 

Außdruc 
als 

in 
der 

„Metamorphoſc 
der 

Wlauzen“. 
Alß 

Kriſtlans, 
von 

Gpeihe 
gaing, 

ſchled 
die 

Sonne 
auz 

Kucebt 
Leben. 

Um 
6, 

Junt 
mis 

ſiden 
wir 

in 
ſelnem 

agebuch 
die 

Aufzeichnungr 
„Leere 

und 
Todeßſtülle 

in 
und 

guther 
mir, 

und 
an 

ſeinen 
Greund 

Jelter 
f 

Heb 
eſieine 

8,, 
Junti: 

„Wenn 
ich 

bir 
vermelbe, 

daf 
meine 

lſebe 
fleſne 

Heibe 
unt 

in 
dieſen 

Tagen 
vorlaſfen, 

ſo 
weißt 

du, 
waß: 

Paß 
eißen 

win.“ 
Es 

ſſt 
becbyhalb 

eln 
großes 

erbſenſt 
von 

Fita 
Federn, 

9010 
lle 

ip 
ihrem 

Werke 
über 

„Ehrſſigne 
von 

Goethe“ 
(Delphin⸗Merlag, 

Miünchen), 
dſeſe 

ie 
uuſcht⸗ 

Lart 
rechlfertlät, 

Wiy 
wiffen, 

daß 
b
R
ü
n
i
 

eilſe 
Uuftcht⸗ 

Uare 
Krone 

trüg, 
leuchtenben 

gid 
alle 

Könſgätronen 
blefer 

Welt, 
die 

Krone 
der 

Nebe 
eines 

bor 
Gapbßien, 

Deutſchen, 
Anyng 

Blos, 
El 

In 
des 

Mesres, 
Tleſe 

ruben 
edlé 

Perlen ; 
üin 

der 
Geelée 

Tieſe 
reifen 

Hochgebanken. 
Wildes 

Ungewitter 
Muß 

bad 
Meer 

exmüblen 
— 

ſen 
es 

an, 
daß 

Uſer 
eine 

Perlen 
ſchleubern. 

Leidenjchaſten 
müſſſen 

durch 
die 

Geele 
branben 

— 
loll 

fle 
in 

Begelſtrung 

närt. 

 
 

 
 

  
Hochgebauren 

geugen, 
Duiin 

W
 

fHnhονðũðẽꝗ? 
Süabomstala. 
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Dauiizer Sprirſhuugiler iur Geriht. 
Beſchlugnahme der autter,Malaaa“ und⸗ 

v 10 000 Liter Spiritus an Bord. 
Anfang Mai wurden durch die litaniſche Polisei Die 

Spritkutter „Malaga“ und „Winbsbraut“ au e 
in den Memeler Hfen gebracht und Veſchiahnahpnt Bieka- 
pitäne-der Kutter wurden nach Schaulen ins Zuchthaus ge⸗ 
bracht. Anſang Anguſt wurden ſie geten Stellung⸗einer 
Kaution auf freien Fuß geſetzt. v. Stoſch und Gaffke 
haben inzwiſchen das Memelgebiet verlaſſen. Am 18. Auguſt 
jand nun in Litautſch⸗Krottingen die Gerichtsverbandlung 
ſtatt, zu der die belben Angeklagten jedoch nicht erſ⸗ Enen 
waren. Die „Litauiſche Telegraphen⸗Agentar (Elta] gibt 
über die Angelegenheit folgenden Bericht aus? —* 

Vor dem Bezirkssgericht in Lit. Crottingen fand 
Dienstag, den 18.— Auguſt, der Prozetz gegen die beiden 
Danziger Kulter „Malaga“ und „Windshraut“ ſtatt. 
verantworten hatten ſich der Kapitän des 
Georg Stoſch. und ſeine beiden Gehilſen Fritz Gaffe und 
Max Dtuwenſe ſowie der Kapitän der „Windsbraut“ 
Bruno Berner und ſein Mitfahrer Otto B. g 

Der Gang der Verhandlung ergab folgendes Bild: Am 
5 Mai, etwa um 8S Uhr nachts, ſtellte der Leiter der Staats⸗ 
volizei des Memelgebiets auf See zwiſchen Polangen und 
Schwenta, ſechs Meilen tetwa 11 Kilomeker) vom Straide 
entfernt, die beiden Kutter „Malaga“ und „Windsbraut“, 
die Spiritur, Tabak, Schokolade und andere 
Waren geladen hatten. aber nicht im Beſitze der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Papicre waren. Außer 10000 Liter Spi⸗ 
ritus wurden auch etwa 15 000 Lit litauiſches Geld auf den 
Kuttern vorgeſunden. Die Kutter wurben beſchlagnahmt 
und die auf ihnen beſindlichen Perſonen feſtgenommen und 
im Gefängnis in Schaulen untergebracht. Stoſch und 
Gaffke wurden ſpäter nach Hinterlegung einer Kaution 
von 40 000 Lit, die ein Beſitzer aus der: Umgegend von 
Crottingen ſtellte. freigelaſſen. Die Unterſuchung ergab, daß 
die genannten Schiffe ſchon längere Zeit die Polanger 
Fiſcher mit Schmuggelſprit verſorgten. Stoſch hatte ſogar 

einen Vertran für die Spritſchmugaler 

ausgearbeitet, nach dem ſämtliche Schmuggler non ihrem 
Umfatz einen Prozentſatz an eine zuverläſſige 
Perjon abliefern mußten. Dieſe Summe: wurde dazu ver⸗ 
waudt, um beim Schmuggel in Not Geratenen zu helfen. 

Gleich nach Beſchlagnahme der Kutter erkiärte die deutſche 
Vertretung, daß die Kutter zu Unrecht beſchlagnahmt wor⸗ 
den feien. Die Beſchlagnaͤhme ſei ſechs Seemeilen vom 
Strande entfernt vorgenommen worden, alſd in den neu⸗ 
tralen Gewäſſern. Deutſchland erkenne Lals territoriale 
litauiſche Gewäſſer nur das Gebiet von drei Seemeilen vom 
Strande entfernt an, während es das ruſſiſche Geſetz, das 
eine Zone von zwölf Seemeilen feſtietzt, nicht anerkenne. 

Das Gericht beſchloß, die veiden Kutter und die 
Waren zu konfiszieren und Berner und Diuvenſe 
zu je vier Monaten Gefängnis unter Anrechnung von zwei 
Monaten Unterſuchungshaft zu verurtefllen. Außerdem 
haben Berner 55 533.80 Lit und Diuvenſe b90 000 Lit Geld⸗ 
ſtraſe zu zahlen. Im Nichtbetreibungsfalle iſt eine weitere 
Gefängnisſtrafe von ie ſechs Monaten Gefängnis zu ver⸗ 
büßen. Ueber die Angeklagten Stoſſch und Gaffke konnte 
das Urteil nicht gefällt werden. da ſie zum Termin nicht er⸗ 
ſchienen waren. Das Gericht beſchloß nur, die hinterlegte 
Kaution zu konfiszieren. Der Angeklagte Otto B. wurde 
freigeſprochen. 

Erwerbsloſenſorgen in Oorn. 
In den nächſten Tagen werden zur Linderung der Ar⸗ 

beitsloſigkeit Notſtandsarbeiten gröheren Umünges in An⸗ 
griff genommen. Weiter ſteht die Verteilung von 300000 

Gulden an Erwerbsloſe bevor. Um nun nitht ins Hinter⸗ 

trefken zu geraten. traten die Kommuniſten mit weiteren 
Anträgen hervor; ſelbſtverſtändlich nur im Intereſſe, der. 
Arbeitsloſen, nicht etwa um der neuen Regierung Schwierig⸗ 
keiten zu machen! Das wurde wenigſtens von den kom⸗ 
muniſtiſchen Rednern in der geſtrigen Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung treu und bieder erklärt, als es ſich um die Erledigung 
des kömmuniſtiſchen Antrages auf Zahlung von Wirtſchafts⸗ 
beihilfen an 400 Arbeitsloſe in einer Höhe von insgeſamt 
35 000 Gulden handelte. Weiter wurde die Schaffung von 
Notſtandsarbeiten gefordert, insbeſondere Straßenbau⸗ und 
Kanaliſationsarbeiten. 

Bürgermeiſter Ramminger erklärte, daß die Not der 
Arbeitsloſen zweifellos ſehr groß ſei. Aber der Antrag auf 
Zahlung der einmaligen Wirtſchaftsbeihilfe ſei undurch⸗ 
führbar, weil das Geld nicht vorhanden ſei und auch keinerlei 

Ausſicht beſtehe, es zu beſchaffen. Trotz aller Beruhigungen 
ſeien bisher nicht möglich geweſen, die von der Gemeinde⸗ 
vertretung beſchoſſenen Anleihen zur Durchführung der 
Kanalifationsarbeiten zu erhalten. Es ſei deshalb unmöglich, 
in Ohra Notſtandsarbeiten im nennenswerten Umfange vor⸗ 
zunehmen, Vorausſichtlich werden jedoch bei den Arbeiten 
auf den Rieſelfeldern auch Ohraer Arbeitsloke in größerem 
Umfange beſchäftigt. 2 

Damit gaben ſich bie Kommuniſten jedoch nicht zufrieden, 
jondern erklärten, daß den Arbeitsloſen geholfen werden 
könne, wenn nur der gute Wille vorhbanden wäre, worauf 
ihnen von unſeren Genoſſen erwidert wurde, daß ja auch die 
Kommuniſten im Gemeindevorſtand vertreten 
ſeien, aber hier ebenſo wie alle andere Parteien den Verhält⸗ 
niffen Rechnung tragen müßten. Wenn man jetzt dem An⸗ 
trage auf Zahlung von Wirtſchaftsbeihilfen zuſtimme, ver⸗ 

ſperre man die Ausſicht, ſpäter die Arbeitsloſen mit Mehl, 
Holz und Kartoffeln zu beliefern. In deß weiteren Debatte 
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß kie Erxichtung der 
Stemoelſtelle im Stabtgebiet für die Ohraer 
Arbeitsloſen zum Nachteil geworden iſt, da ſie nunmehr bei 

der Zuteilung von Arbeit nicht in dem gleichen Maße be⸗ 
ri'ckſichtigt werde, wie die Danziger Arbeitslofen. Die aus⸗ 
gedehnte Debatte endete mit der Ablehnung der konimu⸗ 
niſtiſchen Anträge. Einſtimmig wurbe beſchloſſen, die An⸗ 
träge dem Senat vorzutragen und binzuweiſen, daß die 
Gemeindevertretung die Not der Erwerssloſen voll aner⸗ 
keut und ihrerieits die Gewährung von Sirtſchaltsbeihilſen 
und die Angriffnahme von Notſtandsarbeiten — insbeſon⸗ 
dere die Ausführung der Kanaliſationsarbeiten — beantragt. 
Tie Neuwahl eines Wohlfahrtspflegers gab Veraulaſſung, 

das Wohlfahrtsweſen einer Kritik zu unterzichen. Ins⸗ 

beſondere wurde bemängelt, daß die Wohlfahrtspfleger oft 

nicht die Eignung zn ihrem Amte haben.: Als Wohlfahrts⸗ 

ofleger fär den 1. Bezirk (Schönfelder Wes, Bergſteaße) 
wurde Wilhelm Weiß gewählt⸗ 

Der Polizeiverorbnung über die Laterung von Holsz, ů 

Kohlen, Hen und Stroh auf den Hausböden wurde von der 

Gemeindevertretung die Zuſtimmung mit 10 gegen 8 Stim⸗ ů 

men verſagt. Die Bewohner des Wonneberger Grundes 

beantragten Anſchluß an die öffeutliche Straßenbeleuchtung 

und Inſtandſetzung des Weges. Letzteres iſt bereits erfolgt. 
Beäüglich der Straßenbeleuchtung ſind Verhanblungen mit 
er Ueberlandzeutrale eingeleitet worders 

———— 

utters „Malaga“ 

E 
führte wiederum zu einer läugeren Uusſprache, wobei di 
nerſchiedenſten Wünſche zur Sprache gebracht wurden. Von 
unſeren Genoſſen wurde verlehngt, daß die Straße an der. 
Mottlau und die Kiebitztrift fowetit inſtandgeſetzt werden, 
daß die Kinder ſie auf ihrem —— ů le benutzen 
können. Die Gemeindevertretung imte ſchließlich dem 
Vorſchlage des Bürgermeiſterd zu, die Radanneſtraße 
zu pflaſtern und mit einem ederſteig jo Lufhedg an ver⸗ 
ſehen. Einen befeſtigten Bürgerſteig ſoll auf olten⸗ 
sang erhalten. * 

Als Erſatz für den bedauerlicher Weiſe ausgeſchiedenen 
Gen. Beyer trat Gen. Smenlowſki in die Gemeinde⸗ 
verkretung ein. Zum Beilttzer für das Mietseinigungsamt 
nemühßit Stelle des Gen. Beyer Gen. Feverabend 
gewählt. öů 

ů ODie Aufſteuung des We 

Ausbon bes Dumiler Eudniſchiwenmerites 
Der Verband der Händrer landwirtſchaftlicher Maſchinen⸗ 

hat ſich in ſeiner leczten Sitzung noch einmal mit der Be⸗ 
teiligung am Danziger Landmaſchinenmarkt, 24.—27. Sep⸗ 
tember, beſchäftigt und beſchloſſen, trotz der derzeitigen 
ſchwierigen Wirtſchaftslage die eilnahme durchanführen. Die 
Landmaſchinenhändler erwarten einen ſtarken Beſuch Dan⸗ 
ziger und pommerelliſcher Landwirte, zumal ein weiterer 
Ausban des Landmaſchinenmärktes von der Meſſeleitung 
inzwiſchen durchgeführt worden iſt. Auf Veranlaſſung der 
Meffeleitung hat der Danziger Landbund für geſtern 
vormittag die ihm angeſchloſſenen Vereinigungen zu einer 
Sitzuna im Meſſeamt eingeladen, um hier an Ort und 
Stelle an befprechen, in welcher Weiſe die Landwirtſchaft 
am Danziger Landmaſchinenmarkt intereiſiert werden 
könnte. Es wurde äannächſt beſchloſſen, mit dem Land⸗ 
maſchinenmarkt einen ü 

Sasctenmartt ů 
zu verbinden. An dieſem Sagtenmarkte können ſowohl bie 
Danziger Saathandelsgeſellſchaften, wie auch Firmen der 
einſchläaigen Branche aus Pommerellen teilnehmen. Die 
Einladungen ſind an dieſe Firmen bereits abaegangen. 
Ferner wurde beſchloſſen, einen 

Obftmarkt mit Obſfiſchan 

ebenfalls mit dem Landmaſchinenmarkt auf dem Meſſe⸗ 
gelände abzuhalten und dieſen Obſtmarkt eventuell am 
lenten Meßßetane durch eine Obſtauktion zu beſchlienen. In 
früheren Jaßren brachten die weſtpreußiſchen Obſtaüchter 
zu den reaelmäßigen Herbſtobſtauktionen ihre Erute nach 

  

Danzia und fanden hier auten Abſatz. In Erinnerung an 
dieſe auten Erfolde wird die Beſchickung des Obſtmarktes 
zweifellos ſehr aut werden, zumal auf Anreauna der Meſſe⸗ 
leitung der Senat beſchloſſen hat. eine 

Prämiternna gelegentlich der Obiiſchan 
durchszuführen. Ein Richterkofleglum wird ôte ausgeſtellten 
Obſtſorten auf ihre Qualität. Haltbarkeit und Ausſehen 
prüfen und bie vnom Senat aeſtiſteten Ehrendirlome an die 
Oßbſtzüchter verleihen. ů 

Auch der Verband landwirtſchatlicher Hausfrauenvereine 
wird mit einer Kollektivausſtellung zum Land⸗ 
maſchinenmarkte erſcheinen, und zwar neben Friſchobſt, ein⸗ 
gemachte Früchte und Erzenaniſſe des ländlichen Haus⸗ 

fleißes zur Äusſtelluna bringen. Kerner iſt die Veran⸗ 
ſtaltunäa von landwirtſchaftlichen Verſamm⸗ 
nnaen in den Taaen des Landmaſchinenmarktes in Aus⸗ 

ſicht genommen. Die weitere Organiſation lient in Häuden 
Gan Panziaer Landbundes und des Laudbundes „Weichſel⸗ 

1“. 

  

Amtliche Vörſen⸗Natierungen. 
an a. 3. 9 

1 Reichsmarn 1,23 Danziger Gulden 

1 Alotn 0,92 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 
Eerlin. B. 9. 5 

Dollar 4, Billionen, 1 Pfund 20½ Billionen Mn. 

Danziger Probuktenbörfe vom 3. September. (Nichtamt⸗ 
lich.) Weizen 128—130 Pfd. 12,00—12,50 G., Roggen 118 Pfd. 

9.25—9,35 G., Futtergerſte 9.00—10,50 G., Braugerſte 10,50.— 

1150 G., Hafer 8.50—9,25 G. kl. Erblen 12,00.—13,50 G. 
Viktorlaerbſen 16,00—19.00 G. (Großhandelspreiſe per 50 
Kilogramm waggonfrei Danzis.) ‚ 

Sazxprosdzamms für 05 

  

„Swlſchen den Gefechten. 
Unter dieſer Ueberſchrift äußert ſich üie „Baltiſche Preßſe“ 

in recht merkwürdiger Weiſe zu unſerem gleichfalls ſo be⸗ 
titelten Artikel in der Montagsausgabe. Es muß feſtgeſtellt 
werden, datz Ue diefes Organ nicht dazu aufſchwingen kann, 
in fachlicher Welſe zu unſern Ausführungen Stellung zu 
nehmen. Nur eing geht aus den Veröffentlichungen in der 
„Baltiſchen Preſſe“ deutlich hervor, nämlich, daß dieſes vol⸗ 
niſche Organ, das vorgibt, „Danziger“ Politik zu treiben, den 
Danziger Rechtsſtandpunkt in der Poſtfraac 
ſcharf bekämpft und nur rein polniſche Inter⸗ 
eſſen vertritt. Wir nehmen dieſe Haltung für heute nur 
zur Kenutnis und werden bei Gelegenheit darauf zurück⸗ 
kommen. Darüber hinaus muß leider feſtgeſtellt werden, daß 
ſich das Blatt zu merkwürdig konſtruierten perſönlichen An⸗ 
nictn gegen den Gen. Weber hergibt. Es wird dieſem aus 
n t ganz undurchfichtigen Gründen der Vorwurf gemacht, 
daß er ſich „in die Sozialdemokratie eingeſchlichen habe“, und 

weiter wird auch in dunkel andeutender Weiſe die Frage ge⸗ 
ſtreift, „was er überhaupt in der „Volksſtimme“ treibe“. 

Dieſe anſcheinend auf beſtimmte Wirkungen binzielenden 

Wendungen laufen darauf binaus, den Genoſſen Weber trü⸗ 
ber politiſcher Konſpirationen zu verdächtigen. Dieſe An⸗ 
würfe ſind ſo niedriger Natur, daß wir es nicht notwendia 
haben, auch nur mit einem Wort darauf einzugehen. Die 
„Baltiſche Preſſe“ konnte wohl nur deswegen zum Träger 
ſolcher Verleumdungen werden, weil ſie anſcheinend in ihren 

Informationen ſelbſt auf bie trüben Quellen ſogenannter 

„Achtgroſchenjungen“ nicht verzichtet. Es bleiht nur bedauer⸗ 

lich, daß ein Blatt in Außbeinanderſetzungen, die rein fachlich 
gefüthrt werden könnten, eine ſolche ſchofle Kampfesweiſe 

anwendet. 

Krohodilstränen. 
Die „Danziger Neueſte Nachrichten“ fammern in ihrer 

geſtrigen Ausgabe in der ihr eigenen Weiſe Über den Streit 
der Former und Modelltiſchler auf der Danziger Werft 
und glaubt die Schuld an dieſem Kampf den „Streikführern“ 

zuſchieben zu müſſen. Wir vermuten, daß die Weritleitung 
hinter dem Schreiber der „Neueſten Nachrichten“ ſteckt. So 
viel ſollte auch ein Schreiber der „D. N. N.“ und die Direk⸗ 
tion der Danziger Werft wiſſen, daß ein Streik niemals 
von den „Streikfübrern“ gemacht, ſondern von der Arbei⸗ 
terſchaft in geheimer Abſtimmung beſchloſſen wird. 

Wenn die „Neueſten Nachrichten“ weiter den Arpeitern 
unterſchieben, ſie wollen den Kampf auf Koſten der Steuer⸗ 
zahler ausfechten, ſo ütt daß eine jener üblichen Ver⸗ 
dächttaunden, die durch nichts bewieſen ſind. Die 
Arbelterſchaft hat bisher der Aktienaeſellſchaft das tägllche 
Brot erarbeitet und ſelbſt dabei gebarbt: die Arbeiterſchaft 
zahlt pünktlich ihre Steuern, damit der Staat leben kann, 
die Firma nahm nicht nur das große Staatsgeſchenk. ſon⸗ 
dern verbrauchte auch die Mittel, die für die Arbeiter be⸗ 
ſtimmt waren. Beweiſe ſtehen zur Verftigung. Die kapita⸗ 

liſtiſchen, „Wirtſchaſtsführer“ jammern über das „ſchlechte 
Geſchäft“. Ibnen ſei geſaat: Hebt die Kaufkraft der Ar⸗ 
beiter, und das Geſchäft wird wieder blühen. 

Die Arbeiterſchaft wird ſich in ihrem Streben nach Ver⸗ 
veſſerung ührer wirtſchaftlichen Lage nicht krre machen laſſen. 
Die Drohung mit dem Entzuge der volniſchen Aufträge 
ſchlägt nicht durch. Vermutlich hat die polniſche Regierung 
für die Lebensnotwendigkeit der Arbeiterſchaft mehr Ver⸗ 
ſtändnis als die Firma. Beweis iſt der Abſchluß des Metall⸗ 
arbeiterſtreiks in Warſchau— 

Die Sterbekaſſe Beſtändigkeit weiſt im heuttigen An⸗ 

selgenteil auf den am kommenden Sonntaa ſtattfindenden 

Kaſſentaa zwecks Enigegennahme der Beiträge und Auf⸗ 
nahme neuer Mitalleder hin. Eine weitexe Veraünſtiaung 

iſt eingetreten durch Fortfall beallalich Verringerung der 

Wartezett 
  

»ſtandsnawrich'en »m 4. September 1925. 

Strom⸗Welchſel 3. 9. 2. 9. Graudenz J.2.65 l.48 
Krahkau... 40,40 —0,0 Kurzebrack. 2,68 I.84 

3. 0. 2. 9. Montaverſpitze 1.75 ＋1,07 

Zgawichoſt .... 4.2.53 2,)Dieckel.. I,84 l.J0 
3. 9. 2. 9.Dirſchau.. ,54 1.04 

Warſchau ... 3.11 3,55 Einlage . 2,54 , 38 

3. 9. 3. 9. Schiewenhorſt . 2,70 2.60 

Plock.... 42,07 2.58Noaat⸗Waſlerſt. 

3. 9. 3. 9.Schönau O. P. . 6 70 6.70 

Thorn. .... ＋3.46 2,55Galgenberg O. P. 44.62 4.62 

TFordon 3,09 ＋2.00Neuhorſterbuſch .22.24 ＋.2,20 

Cuuauiꝙeee ů 1.58 Anwachs —— 
—— 

Verantwortlich für die Redaktion Fritz Weber, für 

Inſerate Anton Fooken,, ſämtlich in Danzig. 
Druck und Verlag von F. Gehl & Co., Danzig. 

  

Gut erhalt. Winter⸗ Möbl. 

ist ein Beweis für Reellna: und.Silligelt 

Tellxahlung bel Sotortigem Mitnehmen gestalist 

Homenamuse 322 
nur gute teelle Ware .. V. an 

Herrenpaletots G 

bests Verafbeitung-. 1 K „5 an 

Burschenamzüge. 22 
extra schwere 2⁵ 6 
Ware.V. an ene 

Cebröcke, Smokinge, Einseduungz- 
Anxrüige, Hgte, 2, OpPerhemnden 
sowie Süpniliche Hersn-Artikel 
Staunend BiU 

  

Hkist. Ernben 11 l. Lamm 2 
IAlinute. v. Hölzmarkt bieu-weißes Schild   Max Hirsch, . Lundegale 119.2. 

ſfpreiswert zu verkauf.     

u. Sommerpaletot, ſo⸗ 
wie Anzug, für mittl. 
Fig., preisw. zu verk. 
Hinter Adlers Brau⸗ 
haus Nr. 4, paxt. 

Gut erhalt. ausszichb. 
Kinderbettgeſtenl mit 
Matr. und dunkelbl. 
Linder⸗Cave zu verk. 
Bluhm, HoheSeigen23 

Chaiſelongne 
mit Decke, unter Ga⸗ 
rantie für gute Fül⸗ 
Iung, liefert Jochen, 
Sak.- erberweg 19b. 

Kinderſporiwagen 
mit Verdeck billig au 
verkauf. Jochen, Lagf., 

Fahrrad 
zu perkaufen An der 
großen Mühle 1, Kell. 

Zimuer 
von ſofort zu vermiet⸗. 
Fiſchmarkt 45, 2 Tr. 

  

Elegant. Alt⸗Danziger 
Speiſez., 2 Bettgeſtelle 
m. Matr., Stck. 85 G, 
eich. Schreibtiſch, 125 
G, elegant. Plüſchſoja, 
Kleiderſchrank u. VBer⸗ 
tikv, Sick. 80 G, eich. 
Schlafzim. zu verkauf. 
Vorſtädt. Graben 1b, 

1. Treppe links. 

Motorrad 
Coaquerell, fahrbereit, 
ſehr preiswert, evtl. 
gegen Teilzahlung, zu 
perkaufen. Beſicht. bei 
W.. Friedt, Matten⸗ 
buden 30. 1 25⁵⁷ 
  

erbexweg. 196, 1. Lx:. 

Weißer Schal 
preiswert zu verkauf. 

Juhrrad 
neu, für 100 Gulden 
zu verkauf. Langfuhr, 
Aienſtraße.12.-Part.—I. 

Smyrna⸗Teppich, 
eleltriſche Krone mit 
Seidenſch. u., U eleg 
Seckenbeil., Koſenthal. 
Teekannc, Oelgemälde 
Z.pk. Langer Markt22. 

Mautel m. Pelabefatz. 
2 Gr. 44, zu pk. 

Herren⸗Ueberzieher, 
watt, Marinejackett, 
verſch. Serrenſachen 

Chaiſelongues, Sofas, 
in Gobelin od. Plüſch, 
Auflegematratzen, aus 
beſt. Material hergeſt. 

billigſt zu haben Eli⸗ 

ſabethkirchengafſe 2. 

Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten 

Eſchenweg 1.paxt. x. 

Mitbewohnerin 
ſucht Frau Dentſchland, 
Burgſtraße b, Eingang 
Kohlentor. 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vermiet. 
Kaſtanienweg a. pt. I. 

2 leere Zimmer mit 
eigen. Kochgelenenheit 

in Dangia geſucht. 
Ang. m. Pr. u. 4688 a. 
D.CbLD., Bolksit⸗ 

Srößete Plͤtterei 
oder dafür geeignete 
Räume ſucht und er⸗ 
bittet ſchriftl. Angebote 
Fran Domröſe, Lgf., 
Hertaſtraße 13. (0583 

  

Lkeiderſchrk., Vertiko, 
Sola, Bettgeſt.m. Einl. 
u. Stühlc bill. zu verk. 

ſportwagen mit Verd. 
umſtändehalb. zu verk. 
Ohra, Schönfelder 
Weg. Nr. 22- 2569 

enwag, 3. k. geſ. 
Aus 2. 4034 2. Volksit. 

Zwei gut erhaltene 
Fibeln „Mein Heimat⸗ 
land⸗ zu kauf, geſucht.   Holamarkt 9. 1 Tr. 3 Kadriufkt, Gr. Gaſſe 1b. 

Tiſchler für öftere kl. 
Heimarbeit (Nähma⸗ 
Luße gejucht Tiſch⸗ 

Zetrmann, Langaarler lergaſſe 3h, 2 Treppen. 

Wall Nr. 3 h. 157%% ieier 

Saß f Junge Frau ſucht 
Faft neuer Kinuder⸗ Waſchſtellen. 

Angeb. unt. 4087 a. d. 
Exp. d. Däg. BollSit. 

Anſtänd. Frau ſucht 
Waſch⸗ n. Re it. 
Ang. u. 4035 a.Bolksit. 

Tüchtige Plätterin 
empfiehlt ſich in und 
auß. d. Hauſe. Ang. u.   4021 a. d. Exv. Volksſt.



    

Verzogen nach den estauts O 
nebet eStaurant Holzmarkt Kr. 5 „ isterelein 

Dr, med. Srif& Fisæem, Arzt 

Sprecksturc bis 11 UßFr und 3 hbis s Uhr. 

  

      

    

    
Lleht- Splesleßg 

P g am Haupthahnhof 

CGafé Bürgerwies enzENephön 1076 Tetephon 1078 
Sonnabend, den 8. September Nur 4 Tagel 

Tanzkränzchen — Freltag, Sonnabend, Sonntag, Montag 
Jazz-Rapelle Aniang 7½% Uhnr ———— 

vader Festlichkelt 2 Sus Er ü IH 0 FIA V — Onkel Phillip 82 
das allein Nicntige zur Verbesserung und 
Verbilliqung deor ä— 

Phillips' Dauer-Gummi-Sohlen 
nalten dreimal Ianger ais andere Sohlen. Sie sind leidit 
elastisch und dunn. Boim Tragen vollkommen unsichtbar. 

Phillips Dauer-Gummi-Sohlen 
sind einfach mitteis Phiilips Gummi· Lõsung aufꝛu- 
Ebeben. Loslôsen unmöglich, Angenehmer, weicher Gang. 

augggur „An jedem Schun fuür Gross und Klein 5 Akte aus dem Leben eines Ströllings 15 öů 

Dodo als Chauffeur ö„ Miuuss Fhiclians Gummisohle sein! 
8———— Lreis der Thilups' Danef- Cummi-:Soltlen: einschl. 

       
       
     

  

     

  

          

    

      

   

  

  

    

    

   

   
   

edanis-Theater 
banzlg, Schülssseldamm 83/85 

Nur noch bis Montagi s Schiegert 
Iiom MHx, der berühmte amerikanische 

Cowboy-Darateller, in öů‚ 

Der Blitabeisser 
s Alkte voll brausenden Tempos, voll atem- 
deklemmender Spannung. voll tollküühner,. in 
rasender Jagd sich überstürzender Sensationen 

Ber Mann mit Len Auel Besichtern 

   

   
   
   

    

  

L. und II. Toll 
daran anachliebend vom 8. bis 
10. September, also Dionstng, 
Mittwoch und Donnerstag, den 

III. und IV. Teil 
Original-Maslki Mare Roleng 

Versturites Orchester wole, 
Jugendliche von 4 bis 8 Uhr zugelassen 
Schüler bis 14 Jahre halbe Preis e 

Elntritt jederxelt. 

    

   
   
    
   

  

    

   

   

     

    

     

    

  

   
      

  

2 2werchiellerschütternde Akte s00 
techn-arz und braun) fut. Heſten G 5.50 2 — ———— öů 

Sruse JU gc —— . KAusstellungsraumn fer Damen... 940 e 
Grolle * u Senn Vorstellung 70/ Mindt. 6G390) Oammiloanng 

in ſehr lebhaſter Straße Danzigs, grohßes Fenſter unter ‚ adſlerr„ 
— — Drahiburste zum Anfrauſien der Ledersonle 85 Efß. Aus)ührliche Gebrancks- jünſtigen Beding. abzugeben. Na⸗ je unt. Nr. A032 ů 

— 2 —— —— anweisung beiliegend. Bei Versand nach auswdrts Sohlenumriß einsenden. 
Chaiſelonaues, ů 

＋ Pltſchfofa öů 
inen, billig au verkauf. ‚ * 

Wiftenme 20, * 
olſterwerkſtatt! · 

       

  

    

      

        
     

* 

Zur gefl. Kenntnisnahme! ＋* ö öů 
Ab heute beglnnen wir mit der Wintersplelzeit ů Kiickeier Das Haus fur Pu-iutcliss ciiuihtmaren 

Elne Sensatlon sur Danaig ist das üch Jeb anniSeshes ů‚ Danxig Lantgruhrt Zonpot 

grone Eröäflnungsprogramm Her neuen Saison — —— vViederberhdufer erliallen bereiiwilligst Auskunft. 
Der Welt gröhtter Poliseililm 1 hon. clies Dame- 2. Engros-Vertrieb Ver Deutsohland: Cort Maas, Berlin , Vagerstrage 18. ů 

      

  

verſtellbar. Staffelei E, ＋ — ö ů 

ů preiswert zu verkauf. 
ů Am Berge 1., part. 

Von Hew Tork Wf ffu RN GI 

Großes Sittengemälde in 7 Akten unier gütiger Mitwirkung „onder—. üngeb 0˙ der gesamten New Vorker Kriminalpulkzel 

LIu 

  
   

  

  

    

  

Mädichenhändler von New Vork 
Der große Warnungsrut an alle Eltern und Mädchen! 

Macdchenhändler von New Vork 
Die Enthünung schauerlicher Weltstadtgehelmnisse 

Mädchenhändler von New Vork 
Das Büöd des gigantischen Kampies der Gesenschalt 
gegen den Absciaum der Menschheit 

Mädchenhändler von New Vork 
Das Ruhmésblait der internationalen Polizei In ihrer 
erbitterten Bekämpfung der Pest des Müäfleenhandels 

versänmer S:aꝛe — Set-ek zu sehenl 

Sbearigen neunes jüc. auf alle 
Waren 

Sensationelle Abentener-Groteske in 5 Aklen 
In der Hauptrolle: Buster Keaton 28032 ö 

Des zu erwartenden Andranges wegen bitten wür 
um den Besuc ſle: E Ur-acmittagsnrstellungen 

Eerren-Arükel:; 22 Kerren-Konfeltion 

ö Altstädtischer Graben 95 ů 
E E 22 EE Ware wird bis 6 Wochen reserviert 

ů 0 — —— 

Wir verschenken e, Cieruen 
ö 10 ö Stühle Sulcd Debenntsanfes 

imsers Ware auch mdn, ader Ste Staben bei s 32 E ees Weiten gais. Sue Kainet Lunel 

EAAHAIEAAAi Dedernale 10 S 

Soheheätr 
zu verkauf 

é‚ Tiichlergaſfe 46, 2 Tr. 

Puppenſtube m. Möl 
lauch Eingeln) billig 

ES ee 
905. K. — — Eiſ. Dauerbranbofen, 

Danziger- Kredäthaus Silam., Gaskocher, 

für Molksbekleidung 

Danrig, Hmdegasse 93 

ů vS Veces ee Aamne Eänes v des Ea ů 

—.— — ů 
——— Markt 15, 2 r. 

f— * — — . ů 2 

ö Sanrasr 28 Lsr⸗ 

    

  

    

    

  

Nur diese Woche, vom 4. bis 11. Septenber 
Trot der schon billigen, auf jedem Etikett öů — 

deutlich ersichtlichen Preise gebe ich *3   
     
      

i0     
    
       

   

     
       

     
   

   
      

  

  

  

   

    

  
     

    

  

    
      

  

  
  

    

  

von 9 bis 11    


